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Aie polniſche Regierungskriſe vertagt. 
Ein Kompromiß wegen der Beamtengehülter. — Keine bewerkenswerte Verringerung des polnifchen Milttüretats. 

Die Gesenfätze innerhalb der polniſchen Regierungs⸗ 
koalition ſinp durch ein kurzfriſtiges Kompromiß vorlüuftg 
überbrückt worven, dem die Sozialdemokraten und die Natio⸗ 
nale Arbeiterpartei zugeſtimmt haben. Die Staatsbeamten 
ſollen im April vie gekürzten Gehälter in Geſtalt von Vor⸗ 
ſchüſſen beziehen, wogegen ſich die Regierung verpflichtet, ven 
Entwurf eines Beamtenbeſoldungsgeſetzes einzubringen. 

Die Einigung auf dieſes Kompromiß hat zur Entſpannung 
ber politiſchen Atmoſphäre geführt. Finanzminiſter Zdzie⸗ 
chowfti wurve geretteti, ſo daß an ſeinen Rücktritt im gegen⸗ 
wärtigen Moment nicht zu deuken iſt. Anders ſteht es mit dem 
Innenminiſter Räacztiewicz. Sein Rücktritt iſt bereits ſo gut 
wie beſchloſſen. Sernen bildet nur vie Frage, wer zu 
ſeinem Nachfolger berufen werden ſoll. 

Die geſtrige Seimſitzung hatte für den Verlauf der Kabi⸗ 
nettskriſe eine große Bedeutung, denn ihr lag der Geſetzeniwurf 
über das Rekrutenkontingent von 1926 vor. Wie der ſoziali⸗ 
ſtiſche. Abg. Liebermann in der Militärkommiſſion des Seim 
mitieilte, ſtellt die Sozialiſtenpartei zu dieſem Geſetz den An⸗ 
trag, dem Artikel 2 ſolgen gen Inhalt zu geben: die Rekruten⸗ 
aushebung joll in der Weiſe durchgeführt werden, daß der Be⸗ 
ſtand ber Armee die Zahl von 150,000 Mann im Jahre 1926 
nicht überſchreitet. In der Kommiſſionsſitzung ergaß ſich aber, 
daß die anderen Regierungsparteien eine Verminderung der 
Armee unter die Zahl von 200 000 nicht zulaſſen wollen. In 
dritter Leſung wurde das Rekrutenkontingent für das laufende 

Fahr in Höhe von 190 000 Mann bewilligt. Der ſozialdemolra⸗ 
tiſche Antrag, vas Kontingent um 40 000 Mann zu kürzen, 
wurde abgelehnt. 

Zdziechowſki legte geſtern im Budgetausſchuß des Land⸗ 
tages die ben jeine Se Finanzlage des Stagies dar. Von 
Intereſſe war ſeine Feſtſtellung, daß das Deſizit im Jahre 
1025 700 Millionen Zlotnu betragen hat und nach den bisherigen 
Ver Beacute im laufenden Jahre für den Fall, daß die Kürzung 
der Beamtengehälter aufrechterhalten bleibt, 300 Millionen 
Zlotv uusmachen muß. Der Finanzminiſter ertlärte, daß das 
Sparprogramm mit allem Nachdruck durchgeführt werden 
müſſr, dumit endlich das Gleichgewicht im Staatshaushalt her⸗ 
Velouß weide. Unter den gegenwärtiigen Bedingungen, ziel⸗ 
üigrein. Binanzpolitit zu betreiben, ſei ein Ding der: Uncög⸗ 

Keichslunzler a. O. Fehrenbach geftorben. 
Der frühere Reichskanzler Konſtantin Fehrenbuch iſt in 

ſeiner Heimat Freiburg am Freitag wenige Minuten vor 3 Uhr 
ſanft entſchlafen, ohne das Bewufttſein wiedererlangt zu haben. 

Mit Konſtantin Fehrenbach tritt eine der vbekannteſten 
Verſönlichleiten des parlamentariſchen Deutſchlands der 
letzten 20 Fahre von der politiſchen Bühne ab. Fehrenbach 
wurde am 41. Januar 1852 in einem kleinen Dorf des füd⸗ 
lichen Schwarzwaldes als Sohn eines Volksſchullehrers ge⸗ 
boren. Seine eigentliche Baterſtabt aber wurde Freiburg, 
wo er ſein ganzes Leben, ſoweit ihn nicht die Politik in 
Berlin ſeithielt, zubrachte. Schon bald nachdem er ſich 1882 
als Rechtsanwalt niedergelaſſen hatte, trat er in das öffent⸗ 
liche Leben als Vertreter der Zentrumspartei ein. Zuerſt 
Stadtverordneter, dann Stadtrat, ſpäter Kreistagsabgcord⸗ 
neter und Landtagsabgeordneter für Freiburg in der Zwei⸗ 
ten badiſchen Kammer, wurde er 1903 zum erſtenmal in den 
Reichstag gewählt, dem er ſeitdem ununterbrochen ange⸗ 
hörte. 

Zehn Jahre ſpäter wurde dieſer Zentrumsmann in ganz 
Deutſchland und weit üver deſſen Grenzen hinaus vekannt, 
als er bei der Zabern⸗Debatte dem Kriegsminiſter von Fal⸗ 
kenhann und den deutſchen Militariſten überhaupt in einer 
Art und Weiſe die Meinung ſagte, wie es von einem bürger⸗ 
lichen Politiker im wilhelminiſchen Deutſchland noch nicht 
geichehen war. Fehrenbach hatte ſich damals zum Sprecher 

der großen Maffe des deutſchen Volkes erhoben. Seine Be⸗ 
gabung als Redner und ſeine ſüddeutſche vermittelnde Art 
machten ihn dann zu einem der beſten Präſidenten des 
Reichstags und ſpäter der Nationalverſammlung in Weimar, 
die das deutſche Parlament geſehen bat. Als Politiker ent⸗ 
ſprach allerdings ſeine Entſchlußkrait nicht immer ſeinen 
Worten, zumal in den ſchweren Jahren der Kriegs⸗ und 
Nachkriegszeit. Als erſter bürgerlicher Reichskanzler der 
Republik — ſeit dem Juni 1920 — erlitt er in London an 
der Seite des Außenminiſters Dr. Stmons Schiffbruch mit 
der Außenpolitik. Er ſtüräte über dem Londoner Ultimatum 
und mußte das Amt, deffen Bürde für ſeine Jahre doch zu 
ichwer war, feinem füngeren Landsmann Wirtb überlaſſen. 

Die Zentrumsfraktion wählte ihn dann au ihrem Bor⸗ 
ſitzenden in der Erkenntnis, daß die immer ſtärker ausein⸗ 
anderklaffenden Gegenjäße am beſten durch ſeine vermit⸗ 
telnde Einſtellunga überbrückt werden könnten. Auch dieſe 
ſchwierige Aufgabe iſt ihm, der doch zu wenig überragende 

„Fübrerperſönlichkeit war, nicht gelungen; den Rechtskurs 
des Zeutrums vermochte er, wenn auch mwohl widerwillig, 
nicht zu unterbinden, und ſo ſtand er am Ende ſeines Lebens 
in ſtarkem politiſchen Gegenſatz zu dem anderen Freibuzger 
Zentrumspolitiker Wirth, der ſein Schüler einft war. Wenn 
das Urteil über den Politiker Fehrenbach auch ſchwankend 
iſt, über den Menſchen Fehrenbach ſteht die Meinung aller 
Parteien feit. 

Tranerfeier im Neichstag. 
Im Reichstag fand für den Verſtorbenen geſtern eine 
Trauerfeier ſtatt. Auf dem Plaße Fehrenbachs erhob ſich 
ein großer Strauß weißer Lilien. Sämtliche Mitglieber der 

Reichsregierung waren erſchienen. Der Sitzungsſaal war 
ſtark beſecht. Als Präſident Loebe das Wort zu einem Nach⸗ 
rui für Fehrenbach nahm, erhoben- ſich alle Sibunsbleil- 
Sehmer von den Plätzen. 

  wieder völlig zu beſchmutzen. Der zweite 
Deutſchnationalen, der 

ab und kritiſierte dann noch einige 

Präſtdent Loebe führte aus: Die Fahnen des Reichstages 
wehen halbmaſt. Sie verkünden, daß eines der angeſehend⸗ 
jten Mitaglieder bieſes Hanſes ſeine Augen für immer ge⸗ 
ſchloſſen hat. Konſtantin Fehrenbach, unſer Präſident, unſer 
Mitglied, hat ſich zu den Großen ſeiner Partei verfammelt. 
Nach verhältnismäßig kurzem Krankenlager rief ihn der Tod 
aus der Arbeit, die er auch im hohen Alter nicht verlaſſen 
wollte, Unſer tieſſtes Mitgefühl gilt in dieſem Augenblick 
der Zeutrumsfraktion, die in letzter Zeit ſo viele ihrer 

Beſten hat opfern muſſen; aber um Fehrenbach trauert nicht 
eine einzelne Fraktion, um ihn trauert der ganze Reichstag, 
ſeiner gedenkt dankbar das ganze Volk, denn ein Mann des 
Bolkes zu ſein, ſeinem Volke zu dienen, iſt ſeit früher 
Ingend ſein Ziel geweſen. Als der Zweitunddreißigjährige 
in die Gemeindevertretung ſeiner Heimatſtadt Freiburg ein⸗ 
trat, wurde er bald wegen ſeiner Gaben auß den Präſiden⸗ 
tenſtuhl berufen und derſelbe Ruf iſt an ihn ergangen in 
der zweiten badiſchen Kammer, im Reichstag, in der Natio⸗ 
nalverſammlung. In drei Fahrzehnten deukſchen Parſcl⸗ 
luprer nad Prä er ſeinen Namen als Abgeordneker, Partei⸗ 
führer und Präſident tief eingegraben. Das Schickſal hat 
ihn in die ſchwerſte Zeit geſtellt, die unſer Land durchzu⸗ 
machen hatte.   

  

Schluß der Etatsausſprache im Volhstag. 
Eine Rede des Seuatsvizeprüſidenten Gehl. — Dt. Aiehm's Hurra⸗Preußentum. — Das Geſetz zur Abwendung von 

Konhurſen verabſchievet. 
Etatsansſprachen ſollen insbeſondere der Oppoſttion Ge⸗ 

legenheit geben, einmal im Jahr großzügige Kritik an der 
von ihnen bekämpften Regterung zu üben. Unter Umſtänden 
kann dieſe Kritik ſo wirkungsvoll werden, daß damit das 
Sthickſal der Reglerung beſiegelt iſt. Wir haben das im 
vorigen Jahr erlebt, als mährend der Etatsberatungen der 
damalige Senat geſtürzt wurde. Der jetzige Senat darf ein 
ſolches Ergebnis der Etatsberatungen kaum befürchten, 
wenn auch von einigen neutralen Parteien, wie z. B. der 
Blavier⸗Gruppe und den Polen, auch allerlei kxitiſche Be⸗ 
merkungen ſowohl zum. Etat als auch zu der Wirkſamkeit 

  

Senatsvizepräſident Gen. Gehl. 

der hauptamtlichen Senatoren gemacht wurden. Der erſte 
Redner der größten Oppoſitionspartei, der Abg. Schweg⸗ 
mann dagegen hatte am erſten Tage der Ausſprache ver⸗ 
hältnismäßig ſanfte Töne angeſchlagen. im Gegenſatz zu den 
häufig wüſten Ausführungen ſeiner Parteifreunde in 
deutſchnationalen Volksverſammlungen. Es gab daher ſchon 
allerlei Leute in Danzia, die Hie Verrmtung ausſprachen, 
daß die Deutſchnationalen den jetzigen Senat ruhig noch eine 
Weiie wollen regieren laffen, damit dieſer Danzig aus der 
Kriſe wieder hinausführt, worauf ſich dann ſpäter die 
Deutſchnationalen in ein wohlgemachtes Bett bineinlegen 
würden, allerdings. um es, wie ſchon immer, auch dann bald 

Redner der 
frühere Senatsvizepräßident Dr. 

Kote im brachte geſtern allerdings eine etwas ſchärfere 
'ote. in die Ausſprache. Manches, was er ſagte, war vom 

Standpunkt der Deutſchnationalen nicht ungeſchickt. Aller⸗ 
dings erging er ſich auch häufig in ſo gemeinen Berdächti⸗ 
gungen, daß ſeine Ausführungen auf der linken Seite häufig 
einen Sturm der Entrüſtung bervorriefen. So wagte es 
dieſer Mann z. B., die Abgeordneten der Linksparteien einer 
mangelnden Liebe zum deutſchen Volk zu verdächtigen. In 
der Zeit allerdings, als es darauf ankam, ſeine Liebe äu 
Deutſchland auch durch den Einſatz des eigenen Lebens zu 
beweiſen, ſaß dieſer Herr wohlbebalten und beſchützt, wie 
1o viele ſeiner Parteigenoſſen, in der Heimat als Leiter der 
Dansgiger Fettſtelle, während die Mebrzahl der von ihm ge⸗ 
ſchmähten Sozialdemokraten in den todbringenden Schützen⸗ 
gräben ihr Leben in die Schanze ichlanen mußten. 

Der zweite Redner der Sosialdemokratie, Gen. Loops, 
rechnete hauptſächlich mit den deutſchnationalen Demagogien 

Laß in nielen, Berwoltungiliweigen iich Eulgegen per eigen, daß in vielen Verwaltungszweigen ſegen der 
Volitik des jetzigen Senaes Ser Geiſt der früheren Deutſch⸗ 
nationalen immer noch bemerkbar mache. Insbefondere 
wies er auf die deutſchnationale Hetzagitation in den höhe⸗ 
ren Schulen hin. Am ſchlimt ümſten 
KRiße bei der Schupo, wo einige ——— Den lesten Biſte Bei Ver Eingge —— E*E 2. 

nich erdreiſtet bätten, unter den Rannſchaften für eine Mis⸗   

aßer feien öie Verbalt. 

trauenskundgebung an den jetzigen Senat zu Ghotteſtin weil 
in einem Organ der Koalition, in unferer „Volksſtimme“, 
kritiſche Bemerkungen zu dem Uebereifer oder den Aus⸗ 
chreitungen einzelner Polizciorgane gemacht wurden. Mit 
echt betonte Gen, Lovps, daß der Senat ſich ſolche Schupo⸗ 

allüren nicht gefallen laſſen dürfe. 

Zu Beginn der Sitzung hatte der Vigepräſident des 
Senats, Gen. Gehl, in längeren Erklärungen auf einzelne 
Angriffe geantwortet, die von deutſchnationaler Seite beſon⸗ 
ders gegen ſeine Perſon erhuben worden waren. Dabei 
hatte er beſonders den Willen des Senats betont, die 
Mauern des Mißtrauens, und der Unduldſamkeit niederzu⸗ 
reißen und ſowohl mit Polen wie mit Deutſchland als auch 
mit allen Kreiſen der Danziger Bevölkerung auſammenzu⸗ 
arbeiten. Hierbei kritiſierte er allerdinas das dauernd 
aggreſſive Verhalten der Danziger Handelskammer gegen⸗ 
über dem Senat. Sonderbarerweiſe macht die heutige „Dan⸗ 
ziger Zeitung“ aus dieſen Ausführungen Gehls folgendes: 

„Der Senatsvizepräſident hat in der geſtrigen Volks⸗ 
tagsſitzung es als Gen Eine der Regierung beßeichnet, 
einen Ausgleich awiſchenhſämtſichen Kreiſen der Bevöl⸗ 
kerung zu ſchefen. Den Weß ek leider nicht gewieſen. 
Oder ſollte es damit beginnen, daß man dem volitiſchen 
Gegner das Recht abfpricht, ſachlich ernſt bewertet zu 
werden? Will man das „geſpannte Verhältnis“ zwiſchen 
Regierung und Wirtſchaft dadurch beſeitigen, daß man 
Zmietracht innerhalb der Wirtſchaft in dieſer erfremicher⸗ 
weiſe nur ſelten vorkommenden Weiſe zu ſäen bemüht iſt? 
Ohne uns in dieſen nach unſerem Empfinden unnötigen 
und in dieſer Form ſehr häßlichen Streit einmiſchen zu 
wollen, müſſen wir doch betonen, daß die Worte des Herrn 
Gehl ſchwerlich dazu beitragen dürften, eine Baſis für 
den Ausgleich zwiſchen ſämtlichen Kreiſen der Be⸗ 
völkerung abzugeben.“ 

In Wirklichkeit ſind die Handelskammerkreiſe dauernd die 
Angreifenden geweſen. Der Handelskammerpräſtdent Kla⸗ 
witter iſt in deutſchnationalen Parteiverſammlungen gegen 
den Senat häufig zu Felde gezogen, und das Organ der 
Handelskammer, „Die Wirtſchafts⸗Zeitung“, tut es in faſt 
jeder Nummer. Wir glauben, ſagen zu können, datß ein ſo 
langlähriger Politiker wie der Gen. Gehl noch keinem politi⸗ 
ſchen Gegner das Recht abgeſprochen hat, ſachlich ernſt ge⸗ 
nommen zu werden. Allerdings iſt das ſchwer möglich, mit 
einem Manne, der dauernd behauptet, kein Politiker zu ſein, 
und ſich dann das Recht herausnimmt, als ſogenannter Wirt⸗ 
ſchafts führer um ſo energaiſcher ſeine Politik durchzuſetzen. 
Solch unehrliches Verhalten kann nicht ſchaxf genug gebrand⸗ 
markt werden, und bevor die „Danziger Zeitung“ ſich zum 
Anwalt eines Mannes wie Klawitter macht, ſollte ſie ſich 
erſt einmal von ihren eigenen Parteifreunden die Meinung 
über Herrn Klawitter ſagen laſſen. Die hyſteriſchen Wutaus⸗ 
brüche dieſes Herrn werden nämlich auch von allen verſtän⸗ 
digen Liberalen abagelehnt. 

Der Volkstag hat ſich geſtern bis zum 21. April vertagt. 

  

Die Beratung der einzelnen Etats in den Ausſchüſſen iſt ſchon 
rüſtig vorwärts geſchritten und es wird eine der erſten 
gaben des Volkstiages nach ſeinem Wiederzuſammentritt ſein, 
den Etat zu verabſchieden. Wir zweifeln nicht daran, daß eine 
arke Mehrheit des Volkstages den Senat in ſeinem Ver⸗ 

fanvigungs⸗ und Auſbauwerk unterſtũützen werden. 

* 

Geſtern wurde im Volkstag die Debatte über die Etats⸗ 
rede des Senatspräſidenten Sahm fortgeſetzt. Bevor das 
Haus hiermit jeboch begann, erledigte es zunächſt die erſten 
beiden Punkte der Tagesordnunga, die erſte Beratang eines 
Geſetzentwurfs über die Rechtsverbältnifſe von 
Pfandbriefen, die auf deutſche Mark lauten, 
und einen Geſetzentwurf über den Vergleich gur Ab⸗ 
wendung von Konkurſen. Der erſte Gefetzentwurf 
wurde ohne Debatte in den Rechtsausſchuß, der zweite, der 
zur zweiten und dritten Leſung auf der Tagesordnung ſtand, 
veranlaßie den Aba. Schweamann ldtſch.⸗nat.) zu einer 
allerdings nur kurzen Rede. Er erklärte, dabß die deutſch⸗ 
nationale Fraktion mit dem vorliegenden Geſetzentwurf zwar 
nicht zufrieden ſei. ihm trotzdem aber zuſtimme, da eine Zeit 
der Not außergewöhnliche Mittel fordere. — Das Geſetz fand 
ſodann in beiden Leſungen die Juſtimmung des Hauſes. 

Bevor in der Rednerliſte zur Diskuſſion über die Regie⸗ 
rungserklärung fortgefahren wurde, erbielt 

Vizeprüͤfident des Senats Gen. Gehl 
Das Wort in kolgender Erklärung: 

Meine Damen und Herren! Bei der geſtrigen Eicra⸗ 
ebatte kin ich verſchiedentlich apoftronhiert werden. Jch   

Merareife aerne die Geleaenheit, um von diefer Stelle aus die 
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Voltilk ber fetzinen Regternna zu vertreten. Ich will meine 
Audfübrungen nicht ſo verſtanden wiſfen, als ob ich damit 
den Rebnern recht gebe, die einen unüberbrückbaren Gegen⸗ 
ſat zwiſchen z5eupt⸗ Und nebenamtlichen Senatoren kon⸗ 
ſtruleren wollten. Ein fſolcher Gegenſatz darf nach ber Ber⸗ 
faſfung, die den Senat nur als einheitliche Körperſchaft tennt, 
nicht beſtehen. Es iſt verſtändlich und natürlich, daß nicht 
alle biejenigen die jabrelang den alten Kurs mitvertreten 
haben — und es gilt dies nicht nur für Senatoren, ſondern 

für einen großen Teil der Beamtenſchaft überhaupt — nicht 
ſofort und vorbehaltlos Freunde des neuen Kurſes geworden 
ſind. Aber wir ſind der Hoffnung. datz ſie eines Tageß er⸗ 
kennen werden, daß unſere Politik, die für Danzia einzig 
richtige Iſt, und daß ſie dann gern und freudig mit uns 
arbeiten werden. („Sehr aut!“ bei den Regierunasvarteien.) 

Herr Schwegmann hat geglaubt. unſere Politik als elne 
MPolitik der Hoffnungen, Wünſche. Ezwartungen und Ent⸗ 
täuſchungen bezeichnen zu wollen. Gerade Herr Schwega⸗ 
mann hätte dies nicht ſagen dürfen; denn wenn wir heute 
nicht ſchon noch mehr Eriolge aufzuweiſen haben, als wir ſie⸗ 
bereits erzielen konnten, ſo iſt dies 

die Schulb ber Deutſchnatlonalen. 

Man muß ſich darüber klar ſein, daß wir, als wir zur Re⸗ 
gierung kamen, nicht gleich aufbauen konnten, lontern daß 

wir erſt die Mauer des Mißtrauens und der Unduldſam⸗ 

keit niederreißen mußten und müſſen, die die Deutſchnatio⸗ 
nalen in ſabrelanger Tätiakeit zwiſchen Danzia und Polen 
errichtet haben. Danzia und Polen müſſfen aber 
freundlich zuſommenarbeiten. wennſte nicht 
belde Schaden erleiden wollen. Dieſer Leitlatz, 
den ich ſchon oßt bervorgehuben babe öleibt nach wie vor 
das außenpolitiſche Grundgeſetz der jestzigen 
Regierung. (Lebhaftes „Bravo!“ bei den Regierungs⸗ 
Parielen.) In unſerer unbeirrbaren Ueberzeugung von 

der Richtlareit dieſes Grundſaätzes ſind wir dadurch beſtärkt 
worden. ban hervorraneude Mitaglieder des Böllerbundes, 
dem wir alles Vertrauen enigegenbringen, unlere Politik für 
die einzia richtiae halten. 

Wenn ich mich nun kurz zur Innenpolitik wende, 
ſo will ich es mir verſagen, auf Einzelfragen einzugehen, da 
Hierzu von den Rednern der Reaierungsvparteien bereits das 
Notwendine und Richtige geſagt worden iſt. Ich will bier 
nur ein großes und wichtiges Problem herausgreifen. Es 
wird in letzter Zeit verfucht, einen Geaenſaß zwiſchen Regie⸗ 
rung und Wirtſchaft zu konſtruieren. Ein, jolcher Geaenſatz. 
Peiteht nicht. Keine Regierung kann und wird bei ihren 
Maßuahmen an den Bedürfniſſen ber Wirtſchaft vorbeigehen. 
wobei jeboch allzu leicht überſchen wird. daß die Regiernna 
nicht das Recht hat, ihre Maßnahmen nach den Vedürfe⸗ 
miffen einzelner Wirtſchaftskreiſe zu treifen. ſondern daß 
üie vielmehr die Pllicht hat, einen Ausaleich zwiſchen ſämt⸗ 
lichen Kreiſen der Bevölkeruna zu juchen. Dieſer Erkennt⸗ 
nis dürfen ſich auch die Wirtſchaftskreiſe nicht verſchließen, 
es ſei denn. daß ſie die gegenwärtine allgemeine Wirtichafts⸗ 
not dazu benntzen wollen. um trotz aller entgegengeſetzten 
Beteueruna 

mit ihren Wirtſchaktsfordernngen Volitir an treiben. 

Dies tun leider zum Schaden Danzias und der Wirtſchaft 
Anter anberem gewiſſe Organe der berufenen Vertretung der 
Danziger Haudelskammer. Sie haben es durch 
üihre einſeitiae Oppoſitionsſtellung bahin gebracht. daß ibre 

eußerungen nicht mit demienigen ſachlichen Ernſt bewertet 
werden können, der ihnen zukommen müßte. („Sehr autl“ 
bei den Regiernnasparteien.) Oder kann man jemanden 
fachlich ernſt nehmen, wenn er noch in neueſter Zeit ſchreibt, 
daß an der ganzen fetzigen Wirtſchaftskriſe 
— die ja nach Anſicht aller Sachverſtändigen eine Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe iſft — einzia und allein die Sozial⸗ 
bemokratie ſchul d, iſt. 

Keiner bebauert dieſts geplante Verhältnis zur Wirtſchaft 
mehr als bie Regicrung. Wir wollen gerne und mit allen 
Kräften der Wirtſchaft belfen, aber ſie muß es lernen, ſich von 
Führern E Wirtichafr die die pielſach politiſch indifferenten 
Kreiſe der Wirtſchaft dazn mißbrauchen, um ihrem partei⸗ 
politiſchen Fanatismus Vorfpanndienſte zu leiſten. Mehr 
Senn je brauchen wir bente den Zulammenſchluß aller für 
den Siaat wichtianen Erwerbsſtände. Die Aegierung iſt be⸗ 
reit, mit jebem znjammenanarbeiten, der ihre Handlungen 
micht nur unfruchtbar nnd aus cinſeitiaer Einſtellnna kriti⸗ 
Kert, ſonbern ber willens ißt, ihr ernſt und fachlich bei der 
Soſuins ihrer ſchmeren Staatsanfaaben zu belfen. Je breiter 
die Bafis iſt, deſto eher wird es ihr gelingen, dieſe Löſfung 
zu finden äzum Wohle der Gelamtheit, azum Wohle Danzins! 
Lebbafter, lang anhaltender Beifall bei den Regierungs⸗ 
parteien.) 

Der Worten des Senatsviszepräñdenten folgte gleich etwas 
Sumoriges. Der arobtprecheriſche Antiſemit Hohnfeldt 

kuhlte ſich nämilch bematlst, eine äuberſt alberne Rebe zur 
Regierungserklärung zu halten, die er dazu benutzte, ſeine 

„Argumente“ geßen bie Volitik des Senats 

vorzutragen. Er ſchimpfte mil der Aufwenbung eines großen 
Woriſchwalls auf den Völkerbund, der Danzig ſtets betrogen 
dabe. Die Politik des Senats habe es dahin gebracht, daß 
Danzig keine Verbindung mehr mit Deutſchlund habe da der 
verantwortliche Volitiker des Senats, Gen. Gehl. Deutſch⸗ 
land wiederholt beleidigt babe. 

Seine Annriſſe richteten ſich dann gegen den Senator Dr. 
Strunk, der es dulde, daß das „Sauſtöck“ der „Fröbliche 
Weinberg“ in Danzia anfgeführt werde. (Zuruf links: Sie 
eignen ſſch am beſten zum Sittlichkeitsſchnüffler! Lachen.) 
Strunt habe auch, im Lichtſpielgeſetz viel geſündiat, ließe den 
„Juden Kun“ als Cperndirektor beim Stabttbeater hberrſchen, 
achte „Kunſt“⸗Ausſtellungen der Böikiſchen nich, babe die 
Danziger Schulpolitil in ein falſches Fabrwalſſer geleitet 
ufw. Er vöbelte dann noch die Senatoren Dr. Leske und 
Runge, ferner den Gen. Spill an und kam ſchlieblich zu der 

Behauptuna. daß die Regierung reaktionär fei, weil ſie das 
Tabakmonovol einführen wolle. Der BVolkstag nabm jeine 
Rede nicht allzu ernſt, ſondern ſpendete Lachſalve auf Lach⸗ 
ſalve, ſo daß ſich Hohnfeldt okt in großer Bedrängnts beſand. 

Sein Freund, Abg. Dr. 3Ziebm lötich.⸗natl.), unternabm 
nun nach dieſer herzerauickenden Einleitung einen Verſuch, 
gegen die neue Regierung zu Felde zu zlehen, aber ſo oft 
auch die Deutſchnationalen ihren „Beſten“ vorſchicken. ſo 
ſelten haben ſie doch damit ernſthaften Erfolg. Zu bewun⸗ 
dern iſt nur immer die 

gerlflene Demagvnie, 

mit der Ziehm in ſeinen Reden arbeitet. Er begann ſogleick 
mit einer wüſten Polemik gegen den Senatsvizepräſidenten 
Gen. Gehl, gegen deſten Rede er die Handels kammer in Schutz 
nahm. Hinter der Handelskammer ſtebe die geſamte Kauf⸗ 

mannſchaft Danzigs. (Lebhafter Widerſpruch links und in 
der Mitte.) Die Handelskammer ſei mit ihren Führern 
durchaus zufrieden. Senatspizepräſident Gebl babe den 
vertteit. zwiſchen Wirtſchaft und Rengierung nur noch 
vertlekt. 

In der Diskuſſion hobe man die Ausfübrungen ſeines 
Frcundes Schwegmann nicht entkräften können. Die Außen⸗ 
nolitik der Regierung ginge dahin, daß man ſich ſuchen ſolle. 
Falſch feien die Verdächtigungen, die man gegen die 
Deultſchnationalen erböbe. Diele hätten nie daran gedacht 

Berſchwörungen anzuzetteln, [Zuruf links: Na., nall Es 
gebe allerbinas für ſie keine Danzig⸗polniſche Frage. fondern 
nur eine deuiſch⸗volniſche. Niemals babe die Deutſchnatio⸗ 
nale Volksparkei geglaubt, daß Polen gegen Danzig Gewalt 
anwenden werde. (Lachen links.] Volen habe vielmehr ein 
Intereſſe daran, keinen neuen Weltbrand zu entſeſſeln. 
Trotzdem ſei Polen mit dem Beſtehen des Freiſtaates nicht 
einverſtanden, fondern verlange nach wie vor ſeine Einver⸗ 
keibung in Polen. (Widerſpruch lines und bei den Polen.) 
Danzig drohe dasſelbe Schickſal wie Pommerellen. Dennoch 
babe der alte Senat ſtets alle Berpflichtungen getzen Polen 
loval erfüllt. (Widerloruch links.) 

Falſch ſeien die Borwülrfe gegen die Deutſchnationalen, 
in der alten Regierung nur Beamte eingeſtellt zu haben, die 
ihren politiſchen Zielen willfähris ſeien. Man babe 

ſteis nur nach ber „Eiaunns der Verlen nelehen. 
Schallendes Gelächter links und in der Mitte.) Der neue 
Senat werde mit der Verſtiändigungsvolittik wenis Erfolg 
haben. Polen babe ſtets Danzigs Rechte mit Füsßen getreten 
und immer neue polniſche Bebörden nach Danäig gebracht. 
Vor allem müſſe gefordert werden, daß die polniſche Eiſen⸗ 
dabndirektion aus Danzig verſchwinde. Wie ſebr Polen 
bemüht ſei, polniſche Einſigſſe in Danzig gros werden zu 
laffen, beweiſe die Unterſtütung der hieſigen vylnilchen 
Preſfe. Trotz allem habe der altie Senat ſteis auf eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Rolen bingearbeltet. (Lachen bei den Regie⸗ 
rungsparteien.) 

Man ſolle ſich keine ionen machen, ſo wenig die pol⸗ 
niſche Wirtichaft ſich beßen werde, ſo wenig werde es dem 
Senat gelingen, ſich mit Polen zu verſtändigen. Sas der 
neue Senat beginne, ſei ein Berbrechen an Dansias Selb⸗ 
ſtändigkeit. (Lebbafte Entrüſtung bei den Resierungs⸗ 
parteien.) Polen gegenüber dürfe man niemals nachgeben. 
Aum Schluß ſeiner Rede betonte Siehm. daß die Deutſch⸗ 
nationalen ſtolz auf ihre preußiſche Gefinnung ſeien, bie ſie 
nie aufgeben würben. Man bdürke auch nicht 

das Lippenbekenninis aum Dentichtum 
unterbinden. Wenn man dieſes verbiete, ſo ſterbe auch das 
innere Bekenninis zum Deuiſchtum. (Lebbafte Unruhe. — 
Juruf links: „Das iſt begeichnend für Siel — Wo waren 
Sie im Kriege? —. Bei der ᷣelle.) Die Deutſchnationalen 
leien Breußen und wütrden es bleiben. 

  

Der zwelte Reoner der Sozialbemokraten zur Megierunal⸗ 

erklärung, 
* 

Abg. Gen. Looys. 

rechnete zunächſt mit den Kommuniſten ab. Diele ſelen eigeitt⸗ 

lich frob, daß augenblicklich ein Senai beſtehe in ben Sosial⸗ 
demokraten ſitzen. Auch die Deutſchnationalen bätten kein 

Intereſſe daran, den jetzigen Senat zu beſeitigen. Sie 

ſcheuen ſtets in Zeiten der Not die Verantwortung zu tragen⸗ 

Dieſe Taktik nenne ſte ſtaatserhaltende und nationale Oppo- 

ſition. Bodanerlicherweiſe haben ſie und die Kommuniſten 

ſich dazu hergegeben, den Völkerbund mit Schmutz zu be⸗ 
werſen. Und doch feien ſie im Volkstag weſentlich Jabmer 

als in Wahlverſammlungen. da Herr Ziehm noch immer hoffe, 

cinmai wieder Senatsvizepräfident zu werden Die Oetze 

gegen den Völkerbund werbe ſyſtematiſch betrieben, ſelbſt in 

den Schulen. Dieſem Zuſtande müfte unbedingt abgebolken 

werden. Dafür werde Senator Dr. Strunk ſorgen müſſen, 

(Sehr richtig! links.) 
Auch die Sozialdemokratie ſebe den Völkerbund nicht als 

ihr Ideal an, das könne er jedoch auch in der kurzen. Zeit 

ſeines Beſtehens nicht ſein. Selbſt Deutſchland habe 70 Lahre 
zu ſeiner Einigung gebraucht. Der Preußengeiſt Ziebms ſei 

nicht erfreulich, und gerade ‚ 

in der Freien Stadt Danzia am weniglten am Plate. 

Danzia brauche einen andern Geift. Leider babe auch die 
Rede des Senatsprälidenten Sahm den eurepäiſchen Geiſt, den 
Briand, Skrzynſki und ſelbſt Luther und Streiemann betont 

baben, vermiſſen laſſen. .— 
Der Vorwurk, der gegen die Deutſchnationalen erhoben 

werde, nämlich, daß ſie nach Parteirückſichten Beamte an⸗ 

zeſtell! bätten, iel von dem Sentrumsabgeordneten Weiß be⸗ 

ſtätigt worden. Der Wunſch nach Verledgung der⸗ Eiſenbahn⸗ 

direktion könne nicht ernſt genommen werden, die Danziger 

Wirtſchaft wäre dadurch ſchwer geſchädigt. Löcherlich wäre 

der Vorwurf Ziehms, daß die Sozialdemokratie die Ver⸗ 
itändigung mit Polen um jeden Preis wünſche. Davon ſet 

nie die Rede geweſen. Der alte Senat kei 

ohne diplomatiſche Fähisteiten und auten Willen 

eweſen, deshalb ſei ihm alles mißglückt. Wie es mit Aiehms 

eidite ſtehe. habe er felbit zu ſeiner Schanbe ge⸗ 

ſtanden. 
Sodann beſchäftigte ſich Gen. Loops mit den Einzeletats. 

Die Angriffe der Deutſchnativnalen auf die angeblich zu 

hoͤhen Steuern ſei lebiglich alL Demagogie zu bewerten. Sie 

haben es unterlaſſen Abänderungen vorzuſchlagen. Beim 

Etat des Innern könnten die Dinge unmöglich ſo bleiben, 

während tie Schulen abgebaut würden, bleibe die Schuvo 

in ihrer alten Stärke beſtehen Die Schupo ſei gu einem 

unzuverläfſigen Inſtrument geworden. erſt küralich babe man 

eine Verſammlung gegen die Regierung und gegen die 

Sozlalbemokratie einberufen. Wenn man die ſchlechten Ber⸗ 

kehrsverbältniſe der Polen tadele, dürke man auch nicht 
daß es auch in Danzig biermit ſchlecht beſtellt ſei. 
nationalen hätten mit ihren Beſchmutzungen des 

Senats und des Völkerbundes Danzia einen ſchlechten Dienſt: 

geleiſtet, ohne irgendwie voſitive Vorſchläge zwecs Abände⸗ 

rung der Etats gemacht zu haben. Die ſich in den Regie⸗ 

rungsvarteien befindlichen Kröfte der Danziaer Bevölkeruna 

ͤben ſich 
baben ſlantommenaelchart au einer Notaemeinſchalt. 

um der Freien Stadt Danzia zu belfen. 
Aba. Gaikowſti (Z.) betonte, daß man tros ſchwierlger 

Lage optimiſtiſch ſein müffe, und gina dann in längerer Rede 

auf die Einzeletats ein. Bemerkenswerterweiſe ſprach er 

von dem notwendigen Arbeltsrecht und dem Schaffen einek 

Kenners der Arbeit und webrte ſich gegen den Lobnabban. 
Aba. Eͤiger (otſch.⸗lib.) erklärte, dat alles getan wer⸗ 

  

veraeſſen. 
Die Deuiſch 

den müſſe, um für die Erwerbsloſen Arbeit au ſchaft Er 

begrüßte das Tabak⸗ und Spiritusmonoppl, die auch den 

Wünſchen der Intereſſenten entſprächen. Eine Verſtaat⸗ 

lichung der Fabriken ſei nicht geplant. Erfols ſet den, Ber⸗ 
bandlungen über den Zollvertetlungsſchlülſel zu wünſches⸗ 

Es wird wichtig, daß die Zolleinnabmen böher werden. Er 

wandle ſich noch einmal gegen die Polendese der Dentſch. 

natlonalen und erklärte daß nur nüchterne Realvolitik uns 

belfen könne. 
Als nächſter Redner erhielt der, bliche v. Malachinſki 

.) das Wort, der nichts als bden äblichen Agitattionsſchmus 
machte. — Abg. Dr. Blavier (Deutſch⸗Danz] beſchäftigte 

ſich noch einmal mit dem Gegenfatz zwiſchen Beamtenſchaft 

und Wirtſämit. Die Ausſprache war ſodann beendet und die 

Hansbhaltspläne wurden dem Hauptausſchuß überwiefen. 

Ferner wurde der kommuniſtiſche Agitationsantrag über die 
karifmäßigen Löbne der Notſtandsarbeiter abgelehnt, nach⸗ 

dem der Kommuniſt Raſchke eine lange Zeit Unſinn ge⸗ 

redet hatte. Das Haus vertagte ſich dann bis Mittwoch, den 

21. April. Schluß ber Sitzung 8 Uhr. 

  

5ů “ Eine Letzende. 
In diefen Tagen des Ueß es Wiute 

angenehmeren Jahreszeiten kann man wie allicorlüid len 
jenbfach leien, daß der Frühling die Zeit der Dichter ſei. 
Secen eilen haben den Sweck. die alte und tiefeingewurzelte 

⸗Hinfere. Mierater hal viele berrluc oiczte, E tera viele iche üin — 
und die ſchöuſten Szenen des „Fauft Wielen a. ie Oüer⸗ 
wochen, da es branben anfängt au grünen und zu blüben. 
(„Bom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche.] Aber wir 
wollen nus nicht in einer trockenen Anfsählung verlieren. 
Dir können es auch getroſt der eigenen Ueberlegung des 
Leſers überlaſſen. feitanſtellen. daß wir Sommer⸗, Herbit⸗ 
und Winterdichtun HDaben, die nicht minder ftark und dich⸗ 
teriſch wertvol finb. Der Meuſch lit nur viel mehr geueigt, 

Leiceteßen in Pedeiden un deuen hue Japreßnel des Ser⸗ — in ie 
„ Ses Läcmis.-Scbreens Feinmnmgen und ——— Bens m 2 A E 

wird. Korami. Daß öie Tage Arg und April (ſfßixehe 
Theater⸗, itellungs⸗- und Konzertwejen), da die Abeube 
nych nicht hell genng ſind. um inansaulocken, beir 
Küänſtleriſchen Senäſten acwißmet werden. Ans au in G.e 

  

gaus erfüllt von Sehnlucht nach blauem Himmel- nach 
Blumenduft und Bogelſang. nach leuchtender Sonnenwärme, 
die dem Oien ſeine gönnt und binansruft, hinaus. 

Der King ber Jadreszeiten ißt jomit gelchloſſen, und mir 
ſehen, daß Erühlingsvoeſie au faß allen Zeiten die ber⸗ 
wiegende Ausſicht daranf hat. den Menſches „aus der Seele“ 
zu üprechen. Somtt iſt ſchon c 
Es bandelt ſich gana einjac um eine Art Bſcchoſe, menn 

woblgeßnnte Jabreszeit. Katürlich ſteigert ſich in vielen 
Jillen mit der neuen Blüte und nenen Entfaltung auch die 
Schaffensluſt und Schaffenskraft. Aber es wäre traurig um 
unfere Aeun b. les brauchen ja nicht uur Dichter ahen, 

¹ „ 

faſt ſeldſtvergändlich, das alles das am nechbaitighen ein⸗ Seider, denn es wäre für die ohneßin nicht auf 1 

Jabresseit zum Ansbrmt Srindi, Eumel en er frpher unsb wenn ſie ab und zu einine Nonaie Schenaeit bätten⸗ 
Heiterer Ratur iß. Ans eses demſelden Arande jchlägt uuns Es iſt nicht o. — 
auch ein Sanderlied. kündend von Seus und Lirde, Kur der Boländigkett Falber ü eirgecemgen auf 

anders in Bann als eines, bas vom Blätterfal und die ehr sser Weniger ertragreiche Lariſche Seriuhe, Die fan 
nehmen fingt. So verdindet ſicd Leich mit dem Begriff -Fraäß- icher normale Rened ciel cber archmebrmals in ſeineu 
ling, ber des Singens. des Indelns, des FrSlicsſeins und Deren brmeanden Dan üsi Aredall das ſie bei, len 
als der Niederſchlag alles deiſen: des Dichtens. Der Ulegen in Len meiten Saler Denn „Sre Triebfedern 
Sommer komt am hes. Seine Ullegen in meirten Fällen 19% anmders: Frrilich auf einem 

Tage jind lang und meit ſo volkommen der Pracht an? Gebiei, des nicht imrrer nabsängia vom Frähblina ift. 

Sests Ses bleckt. Mirs der Perſt uit Vner, lanchenen 2ramegzeriaggil essSiese menter-icher uuter. 

vag bes Uberhies unr ntzen Berseraniches Weans- Verkebe in 0 cber Aichertt in Ser— Puntuell. . 
2 — 3 in — ie 

Iiſch un träsfiuntig genns. ia runt in Ele Winterrranate zn fallen Lag-   Raunt: Siims ſchönes: Diel nuf den Tiſch die daſtenden 
Jede SEe reird, wenn jchen überhaupt gelt Wird, 

aunth im ein — Pei den meiſten Læſern 
„ reis ASeiichen-Seuntz! — einen lenteres 

terliches 

in Teil des Beweiſes erßracht. 

„Die Meiſterſinger von Nürnbers“. 
Stadtthbeater. 

E 
Abolf Erlenwein, der Tenorbuffo des Basler Stadt⸗ 

thbenters. ſang in der geſtrigen „Meiſterſinger“⸗Aufführung 
den Lehrbuben David und bewarb ſich Sarett um die bier 

frelwerdende Stelle. Die Frage, ob der Gaſt eine Berdeſſe⸗ 

runa aegen ſeinen Vorgänger bedeutet, wurde durch die 

Seiktung des Gaſtes in ſo unbedinat poſitivem Sinne gelöſt, 

das kaum Zweifel darüber beſtehen können, ob Erlenwein 

für unfere Oper zu verpflichten fei oder nicht. [Das Engage⸗ 
ment iſt inzwiſchen zuſtandegekommen. D. Red.) Eine 

friſche, blühbende Stimme von außergewöhnlicher Bärme und 

Bieafamkeit vaart ſich mit lebendigem, jeder aroben Effekt⸗ 

macherei (durch die doch faſt jede Leiſtung des bisberigen Ber⸗ 
treters dieles Faches ſtark beeinträchtigt wurde) abboldem 

Spiel. Bübnenerfahrung und Muſtkalttät ſind ſchliehldch 
auch noch Vorzülge. die nicht verkannt werden dürfen. und 

auch nach diefer Seite hin binterließ der Gaſt denkbar 

günſtine Eindrücke. W. O. 
  

Dr. Gruhenborf verläßt Danzis. Der Oberſpielletter des 

Schanſpiels. Dr. Hermann Grußendorf, iſt für den nach 

Karlsruhe gebenden Dr. Hans Waag zum Intenbanten der 

Städtiſchen Schauſpiele in Baden⸗Baben gewäblt worden⸗ 

Dr. Grußendorf hat die Wabl angenommen. 

E Somiag, 28. März, vorm.- 

11 12 12. Morgenfeier. Frant Wedekind. Sinführungsver⸗ 
trag von Dr. Hermann Gruckendorf. Proſa, Cyrit und Lieder zur     Lamte (Cart Kliewer]. „Die Zenſur.- dizee in einem Alt 

Svant Gebeninn. Wenbst 3. uüe: Zun 1. „Madame —— 
Sperette in drei Alten von Kudolf Schanzer und Ert 

42 Soelsbe Oie Wig. alends 25 7,Ubre(Serie H- 

Der drrighete Stuhl-— Mittroch, abends 259 nbr. er⸗ 
mäßigten Nathan der Selſe“ — Donnerstag, abend? 

7 Ühr (Serie III). „Lopengrin.- — Parsbäreß Geſchloſſen.— 
Seunnbend, abends 7 Uhr [Serie IV):- „Der⸗ reizehnte * 

len von — Mentag (Oſrrnun abenses — ag). 
„Madarte Pompa üi dour.“ — 

(Serie IH). „Lohengtin — Mittwoch, abends 
Der emine Fingling 

 



Kr. 1D — 17. Jahruang 1. Beiblütt ber verttter Veltstiune Sommerd, den 27. Mun IünS 

2.—.— Macirüehfem     
Wie die Notſtandsarbeiter beſchäſtißt werden. 

Strattenban und Geländearbelten. 
Bei den Notſtandsarbeiten, die zur Zelt auf Mechen, von 

Senat und Stadt ausgeführt werden, And rund 1100 Arbeiter vbe⸗ 
ſchäftig. Es handelt ſich ausſchließlich um Erdarbeiten für den 
Siratßen- und Wohnungsbau, für die Verbeſſerung des Hochwaſfer⸗ 
Eeuient und der Rieſelkelder, ſowie für die Vorbereülung von 

rückenbauten, Promenaden und Strandwegen. 
An der neuen Stratßengabelung Kleine Molde — Lehmkaule 

erfährt die Kleine Molde eine grundlegende Umgeſlaltung. 
Ein Rüchaltebecken wird zur Aufnahme der Waſſer⸗ und Sand⸗ 
maſſen bei Regengüſſen 12 Autzerdem wird zu beiden 
Selten der Lehmtaule das Vaugelände eingeebnet und ein Teil des 
Bodens fewonnen, der zur Regulierung der Kleinen Molde be⸗ 
nötigt wird Der Reſt des erforderlichen Vodens wird zum Teil 
aus dem Rüchaltebecken und zum Teil bei Nieſe Wan der hohen 
Böſchungen gewonnen. Insgeſam: ſind auf dieſer Bauſtelle eiwa 
130 Arbeiter beſchäftigt. 

Nicht weit von der Mündung der Kleinen Wolde in den Dor. 
Vaußt am Zigankenberger Teich beſindet ſich die nächſte 

auſtelle mit zirta 20 Arbeitern, die damit beſchäftigt ſind, die bei 
Neugarten beginnende Aeit ie Promenade an den Dorſ⸗ 
plaß anzuſchließen, eine Arbeit, die ſeinerzeit beim Bau der Pro⸗ 
nade iO nach dem Krietge nicht mehr zur Ausführung gekom⸗ 
men 

Bedeutend größeren Umfang 2 die nächſte Bauſtelle, die neben 
dieſer Promenade Laset23 dem Orte Zigankenberg und dem Bar⸗ 
baralirchhof liegt. Ueber 220 Arbeiter, verieilt in mehrere Kolonnen, 
and bier tätig, um die zum Teil lebensgefährlichen 
Om Dub0lf regulieren. Gedoegg wird das Baugelände 
am Luüdolf⸗König⸗Weg der auf halber Höhe rom Barbaralirchhof 
in Richiung Zigankenberg ſich hinſchlöngeli, verbeſſert. 

Aahnlichen Umfang hat die nächſte Bauſtelle am Lßnih 
ben: Wobgeſ Wbag 8 des Legelsberges ſoll anmählich, ähnlich 
dem Wallgelände des Biichoksberges, zu einer Grünanlage umge⸗ 
wandelt werden. und zwar zunächſt ohne das innere Feſtungzwerk, 
das nach außen duech den ti-len Feſtungsgrahen geaen das üßrige 
Wallaelände abgegrenat iſt. Die Arbeiten beſchränken ſich auf die 
Herſtehlung einer durchgehenden Promenade vom Dlivnaer Lor zum 
Neuaarter Tor unter mögtichſter Erhartung der alten Wallkormen. 

Bel der nächſten Bauſtell⸗ zwiſchen Bürgerſchützen⸗ 
haus und Krähenbera ſind mehrere Volonnen in einer Ge⸗ 
berwſghe von rund 100 ÄArbeitern damit beichäftint. die Hänge 
er fröheren Klesoruben zu regulieren. Diele Hänge bilden augen⸗ 

blicklich für die Anwabner und die immer mehr ſich eintindenden 
Spazieraänger eine große Gefahr. Beim Bürgerſchſitzenhaus vom 
Schovenhauerweg abzweia wird am Hang entlang ein Fußweg an⸗ 
gelegt, der ſpäter an der Stratze Kröhenberg vorbei bis zur Eichen⸗ 
allee weitergeführt werden foll. 

Ein meiterer Berg des Zigankenberger Geländes wird von 
Arbeiterkolonnen mit rund 100 Arbeitern an der oberen Feldſtraße 
ergerichtet. Es iſt dies der allen Spaziergängern wohlbekannte 
eibkeberg. Der Bergkegel, der gefährliche Abbruchſtellen auf⸗ 

weiſt, liefert bei ſeiner Regulierung gleichzeitig den Voden, der auf 
der anderen Seite der Feldſtraße zum Nufhöhen des tiefliegenden 
Geländes gebraucht wird. 

Noch eine Bauſtelle befindet ſich auf dem Zigankenberger Ge⸗ 
kände, und zwar zwiſchen Lehrerſeminar und Waſſerbehälter om 
Gelgenberg., Die bier liegende Kiesgrube, im Loufe ron vielen 
Jahrenein dankbares-Ausbeutungsobjekt, ſoll ſtilgelegt werden, ba 
bie weitere Ausbentung nicht mehr lohnt. Zirka do Arbeiter ſind 
damit beſchäftigt, das große Loch wenigſtens ſo weit zuueuüchſitten. 
daß das umliegende Geländ enicht weiterhin für die Anwohner 
lehensgefäfrlich iſt. 

Die nächſte Bauſtelle mit zirka 40 Arbeitern liegt zwiſchen den 
Unterführungen am Ferberweg und am Oeb⸗ 
ammenlehrinſtitut Dort wird durch Bodenabtrag und 
auftrag das Planum für die neue Verbindungsſtraße zwirchen 
der Unteckährung am Hebammenlehrinſtitut und der Straße Neu⸗ 
ſchottland hergeſtellt, die ja in ihrem weiteren Verlaufe zum Max⸗ 
Halbe⸗Blatz und von da in den Heeresanger führt. 

Einem welentlich anderen Zweck als die bisher aufgeflihrten 
Baultellen dienen die Arbeiten auf dem ehemaligen Feſtungs⸗ 
gelände zwiichen dem Petershagener und dem Werder⸗ 
For. Der Feſtungswall ſoll im Falle eines Bruches des Weichſel⸗ 
deiches Danzia vor der Gefahr der Ueberſchwemmung ſchützen. Er 
weiſt heute eine Anzahl von Stellen auf, deren Höle und Stärke 
nicht allen Anſprüchen genügt. Durch die zur Zeit in Gange 
befindlichen Arbeiten, mit denen über 100 Arbeiter beſchäftigt 
werden, wird der Wall hinreichend verſtärkt und erhöht Für 
ſpäter iſt die Führung einer Promenade auf der Wall⸗ 
krone geplant. 

Im Zuge dieſer Wallantage licat noch eine weitere Beuſtelle 
bei Baſtiyn Ausiprung. Die Durchführung einer Straßen⸗ 
verblndunanach Klein⸗Malddorf in Richtung der Ver⸗ 
längerung des Straßen⸗uncs Thornicher Weg — Hühnerberg iſt ein 
alter Gunſch der Bewobner der Nied⸗rſtadt. An den Brückenbau 
kanm bei den gegenwärtigen Verhältniſſen allerdings nicht gedacht 

   

      

   

    

       

   

  

  

Brauner Herren-Halbschuh, 
echt Boxkalf, weiß gedoppelt 

  

werden, doch werden die erforderlichen Erbarbelten für die Her⸗ 
beg im ber Brüdenrampen bereits ſeßt ausgeführt. Der Wöbrach 

im Wege ſtehenden Pulvermagazins iſt ebenfalls vorgeſeben. 
  

Lerierſarberzägr. 
Die Fahrkarten ür bie am 1. und 2 Uprül noch 

Berlin find eingetroffen und können im Reiſebüro bes Nord⸗ 
deutſchen Llopd laut Vormerkungsliſte bis Dienstag, den 80. März, 
mittags, in Empfang genommen werden. Karten, die bis zu dleſem 
Zeitpunkt nicht abgeholt find, werden ohne Rückſicht auf die Vor⸗ 
merkungsliſte freibändig verkauft. 

In der Nacht vom 1. zum 2. April fährt noch ein weiterer 
Verienſonderzug nach Berlin, für den das Reiſebüro des Nord⸗ 
deutſchen Llovpds noch Rie Jahrkarten erhalten hat. Dieſe 
Karten tommen an vie Rächſtgemeldeten am Montad und 
Dienstag zum Vertauf. 

  

Rundſchar auf dem Wochenmarkt. 
Die erſten Rabteschen leuchten von dan Ständen ber 

       
emüſchändler. Das Bündchen ſoll 50 Pfg. bringen. Tunge 

Salat ichen werden angebpten, ein Stielchen koſtet 25 
ü 90 Für zarten, friſchen Solnat werden 1.70 Mulden 
lür das Vfund verlangt, Weißkohl koſtet 10, Rotkobl 20 
Pfand 4 vro Pfund, Moherüben Und rote Rüben koſten das 
ſund 15 Pfennig, Wruken ind für 10 Pfeunis pro fund 

95 baben, Zwiebeln für 80 Pfennig. Das Euppenbündchen 
oſtet 5. Piennig. Große Menaen Eier und Butter ſind 

auf den Marlt gebracht. Die Mandel Eier preiſt 150 Gul⸗ 
den, für Butter zahlt man 180 bis 2,20 Gulden für ein 
Pfund. Eine gerupſte Henne ſoll g ßa bis 7 Gulben bringen. 
Ein Paar Tauben koſtet 1,90 Gulden. Einige ſette Gänſe 
baumeln an den Ständen. Kepfel koſten wieder 3 Pfund 
1 Gulden und beſſere Sorten pro Pfund 40 und 50 Pfennig. 
Eine Apfelſine foll 20 bis 95 Pfennig bringen. Eine Hitrone 
preiſt 10 Pfennig. Die Blumenhändler bieten Hyazintben, 
Krokus und Tulpen in pielen Farben an. Die fungen 
Blättchen der Oſterruten leuchten im zarteſten Grün. Alte 
Frauen bieten Leberblümchen und Schneenköckchen an. 

Für Fleiſch zahlt man die Mreiſe der Vorwoche. Schweine⸗ 
ſchinken koſtet 85, Schulter 3o Plennig. Rindfleiſch 85 und 90 
Pfennia das Pfund. Für Kalbfleiſch werden 65, 70 und 80 
Pfennig für ein Pfund verlanat. 

Auf dem Kiſchmarkt ſind Flundern für ß5o0 Pfennia, Quap⸗ 
pen für 80 Pfennig und Herinze für 70 Pfennia pro Pfund 
zu haben. Hechte ſollen 1 Gulben das Pfund bringen. 
Pomuchel koſten 60 Pfennig, kleine Weißfiſche 20 Pfennig 
das Pfund. ‚ Traute. 

  

Woʒu die Nut ire bt. 
Der vermeintliche Kriminalbeamte, der nach Geld ſucht. 

Ein älterer Kaufmann in 5 war lüngere Beit arbelts. 
los und natürlich in grotzer Not. Da er auf ordnungsmößigem 
Wege nicht zu Geld kommen konnte, verſuchte er es auf anderem 
Wehe. Er ging in einen Kaufladen Und ſtellte ſich ber Kaufmanns⸗ 
frau als Kriminalbeamter vor, der die Aufgabe habe, die Koſſen 
auf falſches Geld zu kontrollieren. Es ſeien 25⸗Gulden⸗Scheine im 
Verle'r. die gefälicht wören und dleſe ſolle er prlifen. Die Frau 
war fiberraſcht und dachte nicht daran, ſich von dem Manne den 
amtlichen Ausweis vorzeigen zu laſten. Sie Wauch ei die Prhifung 
der Kaſſer Und der „Kriminalbeamte“ fand auch einen „werdäch⸗ 
tigen, Schein, den er mitnahm, um ihn, wie er ſagte, auf der 
Kilminalpolizei genau unteriuchen zu laſſen. Bald würde entdeckt, 
daß alles Schwindel war. Der Kaufmamn ſtäand nun ror dem 
Schöſtengericht und war in vollem Umfange geſtändig. Als Ent⸗ 
ſchuldigung füührte er ſeine Not an. Acager einer öhnlichen Tat 
verbüßt er eine Strafe. Das Gericht ſah die Not und das Ge⸗ 
ſtändnis als ſtrafmildernd an und erkannte wegen Anmafung eines 
offentlichen Amtes und wegen Betruges auf eine Zuſatzſtrafe von 
zwet Wochen Gefängnis. 

  

Wie blelbt der Menſch geſundꝰ 
Anläßlich der Tagung des Reichsverbandes für 

freie Körperkultur kand im Vortraasſaal des Be⸗ 
zirlsamts Kreuzberg ein Lichtbild⸗rvortrag von Adolf 
Weide⸗Danzig ſtlatt. Grundlagen der Gefunbbeit ſeten 
ror allem richtige Atmung, Abbärtung und Ausarbeitung 
des Körpers in Licht und Luft. Man könne nackt Schlitt⸗ 
ſchuhe laufen. ohne ſich zu erkälten. Erſte Bedingung iſt 
Reinlichk⸗it. Zu empfehlen ſind betonders itebungen von 
Surôn. Für bie Schulen verlangt⸗ Weide ſtatt der oft ae⸗ 
fundheitsichädlichen Turnha“en Liegehallen und Dach⸗ 
gürten für die Körgerkulturſtunde in den Schulen. Sehr 
draſtiſch füßrie er Waſchungen. Maſſage und Atemübuugen 
vox. Die Lichtbilder zeiaten die Erheluüns Danziger Kinder. 
Männer und Frauen in den Luftparks. die Körverkultur⸗ 
ſtullde in den Schulen und die Körver⸗ und Schönheitswett⸗ 
bewerbe nach amerikaniſchem Muſter. 

  

PFahrplan der Vorortzüge. 
DE-AHM t 1210. 125. 16, 219, Suu, 4%0 W. 5·5, 5 W., 5as. 
66/. Su, 6.0“, 686, 70%W, 7v. 700, Bio. 8u⁵0, Oic, Her, 9.0, 

101u, 10·0, 1110, 1186, 19˙9, 129671. 120, 110, 10 WI., 159, 15. 
210., 2.. 9% WII., 310. 322. 830, 4. 40, 500, öro, 50, 6ib, 5/l. 
6½n. N0, 72. 7U., 810, Sid. U0U, 90, 1019, 1010, 1110, 14½% 

W＋ Werhie „, L& vot kla Lanttuv. 
L6PFE W Gis 1 12ʃ9, 119. 1. 248. 848. 43D. 599 V/, 570, 610U/, 850, 

%W, 650, PW. 70, 7% W. 790, 818W. 840. 900. 921, 1000 100, 
10=d, 115, 11,0. 1228, 1996N/L, 100, 121, 1W“, 140, 210, 28., 
550. E7o, HauWI., Biv, 410, 450, 400, 519, 50, 610, 660, 6 WI., 
609. 712, 710, Sn, 810, 8Ue, Hia, 939. 1011. 104. 111v. 1130. 

V Weht. L = vhe ab Langluhe 

DDAf-fE- 1r 1 1210. 11, 5W., 600. 6W“/, 658. 7UW,. 
9, 115, 121ü, 118, 215, 20, 310, 845, 40, 44, 5,, Ku, 74A, 

868. 1060, 1102. 
Nouisbrwasser-Danrigt 2ʃ0, 402, SEAW. 620. 6⸗ W. 716. SW. 900, 

1057. 1220, 125, 105, 28, 816, 319, 415, 42, 518, 612, 7IA. 812 
2b, 10W. 1124 W Werklugs⸗ 

Danxig-Praust; 329 Kbg. 41L, 4W, 500K. SUW,, Bull. G0W., 140, 
8 W. 92 K, 958, 19•2, 110 kl, 116, 210, 2˙ʃ K, 316, 428, 508, 628, 
712, Süä, 10l. 1009 K. 1119. 

K E KAE EH= Hehensleln. Kbg. — bu Känlasbetg. 
Prattot-Danzig: 19, 40U. 5 W. 610, 708 ·i, 7r zine, gIi, Bw., 

10• K. 1128, 12ʃ7. 288, 351, 411 H, 426 K. 510, 5/, 718, 8M1. S K. 
9, 1141. K ð Karlbaus., H = von Hohensbels- 

Gerichtsſaal⸗Moſaik. 
Dämon Alkobol. 

Durch die ſtrablende Morgenſonne gina der Schloſſer G. 
in Begleitung ſeiner Frau zum Gericht. Alleln kommt die 
Frau zurſick. Dex Mann verſchwindet, wird verſchluckt non 
einer Macht für lange lanae Zeit. Ohne den Himmel über 
ſich zu ſehen, burch unterirdiſche Gänge, führt man ihn zu 
einer vergitterten Zelle; wenn er nach 12 langen Monaten 
wieder in die Freihelt kommt, tritt er aus einem Portal in 
einer gans anderen Straße, ein anderer Menſch. Ob beſſer 
oder ſchlechter ſind Beariffe. 

Mit einigen Kameraden zechte G. Der Alkohol fnörte zu 
Streltinkeiten mit dem Schuhmacher A. Der Schloſfer. ein 
Ruſſe, wurde ſchliehlich aus der Wohnuna geſchmſſen. Als 
etwas fpäter P. nach Hauſe gehen wollte und bie Tür öffnete, 
erhielt er mit einem langen Stichinſtrument. anſcheinend 
ein⸗m Seitengewebhr. einen Stich in den Bauch. Inſtinktiv 
ariff er in die Waffe zur Abwehr und zerichultt ſich noch die 
Finger der rechten Hand Der Täter verſchwand fſo blitzartig, 
wie er vor à erſchien Kin Drama in Sekundenl P. mußte 
nverteri werden., lada 8 W-chen ſchmer krank im Lazarett. Ein 
Tinger der rechten Hand bleibt ſteif. Der Ruſſe wurde durch 
V. und eine Krau erkannt. Alles klar, eine unglaublich rohe 
Tat: Sühne 12 Monate Gekänanis. 

Wlch-m der beiden Männer ſoll man das Mitleid ver⸗ 
ſagen? Dem Manne, der die rohe Tat beaing? Oder dem 
Manne, der zum Krüpnel wurde? Nichts wein man von 
dem vorheroegangenen Streit. Nichts weiß man von den 
Trieben beider. Man wetk nur, daß Alkobol die latenten 
Tlebe der Hemmungen enklediat. Der Schnavsbrenner, der 
Wirt, träat bier die aloiche Schuld als beide Betroffene. 
Billige Weishelt wie? G-wiä, aber wer leidet nun eigentlich 
unter dieer Tat am meiſten? 

„Sie haben m Taßr Kefänanis, verſtanden?“ „Zu was?“ 
antwortet der Ruſſc: mit alaſtaen Auaen (Alkrheh blickt er 
auf die Richter. „Verſteben Sie mit einem Male kein 
deutſch?“ Weinend erhebt ſich aus dem Zuſchauerraum ein: 
Frau, des Rulen Nrau: „Darf ich verdolmetſchen?“ „Jal“ 
(eg gceſchieht. Der Ruſſe. der naben Grenze und etwaigen 
Kluchtverdahts megen, wird fofort in Haft bebalten. Seine 
Narſchaft überalbi er ſeiner Frau beide fallen ſich in die 
Arme. Abtreten! Der nächſte Fall! 

Ein Fahr iſt die Frau des Gatten und Ernäßrers ibrer 
Linder beranßt. Die Frau trägt mit ißren Lindern die 
härteſte Strafe für die rohe Tat ihres Mannes. 

Ricardo. 

    

  

Enter Wetterbericht. 
Veröffentlichnna des Obtervatoriumò der PFr. Stadt Danzia. 

Sonnabend. den 27. März 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Marimum bohen 
Druckes liegt heute früh ſiber dem Baltikum und Südrußland. 

Im Norden und Weſten iſt der Druck weiter gelallen. Ausläufer 

des ausgedehnten Tiefdruckgebietes breiten ſich über Zentral⸗ 

eurrpa bis zur Cder aus, während im Weſten auch in Deutſch⸗ 
land ſtellenweiſe bereits gerinalügaiae Regenmengen gelallen 
find, herrſcht in Mittelbeuiſchland und weiter im Oſten noch 
anhaltend heileres Wetter bei ſchwachen öſtlihen Winden vor. 

Vorherfage: Meiſt heter, ſpäter zunehmende Bewöl⸗ 
kung, mäßige jüdöſtliche Winde. Nachtfroſt. Tagsuber warm. 

Folgende Tage unbeſtändig, Niederſchläge. Maximum: ＋ 659, 
Minimum: — 6,1.   

  

  

    

  

Slond la Chevreau- Zugschuh, 29 
Alach. Spangendurchbruch, echt.LXV-Abs. — 

  

roge MNode 

Unsere Osterschlager 
Für Damen: Für Herren: 
Braune R'Chevreau, Brauner Halbschuh, 

P. m itre Form %ο echt Rindbox, äußerst eletł. 60 

„aeen nod 27012. 1ie. 17 246 21 
BraunerHalbschuhſeine 

Farbe, sehr gelällg aus · 18²⁵ 
gelührt 

Braune Spentenschuhe, 0 
echt Doskerred Paßforn 19 

Brauner Halbscheh, pr. 27* 
Ausi., Orig Goodyear Welt 

Brauner Schoürstisfol, 
echt Boxkall,. hochfein 22* 

DlenaliChast, Nisnte. Brauner Sebnürseteiel, 
beliel de- 40 gelällige moderne Form, 2⁵ 

— — ů — 22 Sehr vornehen 25 

      

      

Farbe des Schuhe- — 
uancensehr amLager 

— 217t5 

Verkaufsstalle 
Conred Tack &k Cis. G. 8. l. H. 

Danzig 
Gr. Wollweberkanse 14   

  

     



  

Neitmma aus Seenot. 
ier Fiſcher aus dem Eis des Kuriſchen s burch einen 

Ste Königsberger Dampfer Lereie i 
Der ſtarke Froſt, der in den letten Tagen berrſchie, hätte 

auf dem Nuriſchen Haff beinahe mehreren Fiſchern das Leben 
geloſtei. In der Diensiagnacht meldete der Gemeindevorſteher 

von Nemonten, vaß die Gemeinde in großer Sorge um vier 
Fiſcher ſei. die noch nicht vom Fang Viberraſcht wären. Man 
nehme an, daß die Fiſcher vom Froſt überraſcht worden ſeien, 
ſo daß es ihnen nicht mehr möglich war, mit ihren Fahrzeugen 

an Land zu lommen. Da das Eis auch noch nicht tragfähig 
war, beſanden ſie ſich alſo in großer Not. Da auf dem Kurijchen 
Haff leine geeigncten Fahrzeuge vorhanden waren, wurde vom 

önigsberger Regicrungspräſidenten, an den, auch ein Hielme! 

gelangt war, die Königsberger Reeverei Wiſchke & Reimer 

gebeten, ihren ſtärtſten Schlepydampfer zur Hilfe 58 entſenden. 
Der NDampfer verließ ſofort Königsberg, ging durch Pregel 
und Deime nach Labiau. In der Mittwochnacht gelang es auch 
Anter unſäglichen Mühen, die vermißten Fiſcher auſzufinden. 
Sie befanden ſich querab von dem Erte Tawe. 

Ein Todesurteil in Vraunsberg. 
Vor & Jahren verſchwand der Zimmermann 

Schwarz in Gr.⸗Hanswalde bei Braunsberg. Opster murbe 
ſein Skelett in einem Drainagebrunnen gefunden. Als der 
Täter wurde der verherratete Bergmann und frübere Land⸗ 
arbeiter Guſtav Raukenberg ermittelt und geſtern vom 
Sesunien Braunsbera wegen Raubmordes zum Tode 
verurteilt. 

Königsberg. Selbſttötung wegen wirtſchaft⸗ 
licher Sorgen. Der Prokuriſt Johannes R., der bei 
einer hieſigen, in Konlurs geratenen Firma beſchäftigt war 
nnd ſich zum 1. April waͤhricheinlich ohne Erwerb geſehen 
hätte, iſt Donnerstag nachmittag in einem Nebenraum des 
Geſchäftes tot aufgefunden worden. Die näheren Umſtände 
laſſen Verglitung vermuten. Der Tote binteriäßt eine Frau 
mit zwei Kindern. 

Kratau. Auſ Grund des vorgeſtern durch den bleſigen 
Gerichtshof verkündeten Urteils wurde der chemalige Vor⸗ 
ſitzende der hieſigen ſtaatlichen Bezirks⸗Kontrollkammer, La⸗ 
ſinſti, wegen Unterſchlagung von 1354 Zloty zu 6 Monaten 
Sefängnis und der ehemalige Rentmeiſter diefer Kammer, 
Biliniki, wegen Unterſchtagung von 3456 Zloty zu einem 
Jahr ſchweren Kerters unter Anrechnung von 3 Monaten 
Unterſuchungshaft verurteilt. 
„Tilſit. Dex Rombinus, der jenſeits der Memel in 
Bittehnen bei Tilſit getegene Berg, der den alten Preußen 
cinſt als Oyſerberg heilig war, wird in nicht zu langer Zeit 
auch den letzten Reſt ſeiner einſtigen Größe eingebüßt haben, 

ö 

  

„wenn nicht zmfangreichs Urbeiten pm feinem. Schut vor- 
genommen werden. Jabraus und iabrein zetzren, Hochwaſſer 

und Eisſtand des Memelliroms an ſeinen Abhängcen. ver⸗ 

urſachen Kinterwaſchungen und dieie erzeugen wiederum Ab⸗ 

ſtürze. Auch in dieſem Frübhlahr baben arößcre Abſtürze 
ſtattgeſunden. bei denen ſelbſt Bäume mit dem ganzen Wur⸗ 
zelwerk mitaeriſſen wurden. Neben dieſen Naturkräſten, be⸗ 

fätigen ſich auch Meuſchenhände bei der Vernichtung, indem 

größere Abholzungen vorgenommen werden. 

Liban. Das Libauſche Zollamt gibt bekannt, daß 
det im vorigen Jahr beſchlaanahmte Motorſegler „Luchs, 
nebſt allem Inventar am 10. April öſſentlich meiſtbietend 
verkauft werden wird. Die „Rig. Ryndſchau“ exinnert 

daran, daß die Beſchlagnahme des „Duchs“, der im Oktober 

v. J. nach ſchwerem Sturm im ſinkenden Zuſtaude von einem 
Bergungädampfer in den Libauer Hafen eingeſchleppt und 
ier, da er Spiritus an Bord führte, von den Zoll⸗ 
ebörden als Schmuggelſchtiff erklärt wurde, in der 
reſſe der deutſchen Haufeſtädte ein Sturm der Entrüſtung 

ervorgeruſen hat. Eine von den Inhabern angeſtrengte 
Klage führte nicht zum Erfola, da der Seuat kürzlich das 
Vorgehen der Zollbebörde beſtätiat hat. 
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Sozlaldenobratiſcher Verein Darzis⸗Stabt 
Tieustag, den 30. März,?, Uhr abends in der Auls der Vetri⸗ 

ſchule, Hanfaplat: 

Außerordentliche Generalverſammlung 
Tagesordnung: 

1. Vortrag des Genoſſen Dr. Bing über „Probleme des 

modernen Straſvollzugs. 

2. Stellungnahme zum Parteitag. 

3. Wahl der Delegierten. 
4. Erſatzwahl eines Vorſtandsmitaltedes. 

Mligliepsausweiſe ſind am Saaleingane vorzuzeigen. 

——'—ß'———
——— 

Verſommuungs⸗Anzeiger. 
„Rodfahrer⸗Verein reihelt“, Langlahr. Sonntag, den 

228.0 ( Gimſonniog): K jeteiligun an der Anfahrt. Abtahrt 

Püen 12 Uhr mittags vom Bahnhof vVangfuhr. Das Reigen⸗ 

in hren findet jeden Freiiag von 6—5 Uhr abends in der Türn⸗ 

ale der Schule Meichvilland hiatt. Dortſelbſt Aufnahme neuer 

itglieder. 

beiter⸗Radlahrerbund „Solivarität“ Danzig. Sonntag, den 

— 58 März. alii0s 1 ühr, Anſahren. Sammelvlatz Sport⸗ 

platz Thra. Für Larzig Treffen 12%½ Uhr Heumarlt. Abends 

hr: erberge. gemütliches Beiſammenſein. 

ô Ußr: Wamierd r. Der Vorſtand. 

Aügemeiner Gewerkichaltsbund der Frelen Stadt Danzia. 

Am Montaa den 2½ März ab'nde 61,, Mar. iindet im 

Gewerkſchaftshbaus (Karvfenſeigen 26) eine Delegier⸗ 

tenverfammlung ſtatt. Tagesordnung: Stellung⸗ 

nahme zum 1. Mai. Erſcheinen aller Deleaierten notwendiga. 

Srzialiuiiche Arbeiterinngend Bürgerwiclen. Sonntoa. den 

28. März: Tour zum Quellberg. Treffen um 8 Uhr om 

Langgarter Tor. Pie Heubuder Jugend trifft ſich um 

8% lihr bei Schönwieſe. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzia. Sonntan, den 
20. Wlarßz⸗ Tour nach dem Nammbauſce. Treiſen 8 Uhr, 

Heumarkt, Abends 6 Uhr: Bunter Abend im Heim, 

Wiebenkaferne (Eingang Fleilcbergaffel. Um vollzähliges 

Erſcheinen wird aebeten 

S.P. D. Zoppot. Montag, den 29. g, abends 7% Uthr, im 

Bürgerheim: Diskutierabend. 67 Ubr: Voritandshitzung 

mit Vertrauensleuten. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzis. Sonntag. den 28. März 

1026, vormittags v lihr, Turnhalle Schule Hakelwerk: 

Kuriusteilnehmer nd Bundesmitalieder vollzählich mit   Ausrüſtung erſcheinen. Der Bundcsvorliand. 
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Sebe Meune Lamelen 
D DD MOIIDWAAATIEE 

24— Wmon ½ Ouren v,ο½H½ uesin 
Zebntes Sapitel. 

Bierzehn Tage vergingen. An ſedem wachten wir auf 
Und ſtarrten in das Dunkel der Höble. machten unſer Ferer 
anrecht, und wäbrend Limokona uns einen Fiich briet oder 
Tochte, tappte ich hinunter und an den Kelfen entlann, bis 
dorthin. wo der Givscanon ſich öfinete. An jeden Morgen 
dasſelbe Bild. Schnuee und immer höberer Schnee. 

And jedesmal kehrte ich trauria zurück. 
Wir ſpielten voreinander Komödie. Limolva und is 

Als in jener Nacht die Felſen anſammenbrachen und die 
Sefinuna der Höhle verſcivßßen. waren wir frob. werl der 
Schnee des Seekencis nicht mehr berabriciclte, meil mir 
jicher waren, daß das Baner des Bachrs. eun er im Kräß⸗ 
jabr geſchwollen war von den Schucemaßen, nicht in wilden 
Stürzen zu uns berniedcrkam. 

Kun drückte uns das fnrchthare Dunkel. Langiam und 
äaleichmäia tropfte von den Felien der Decke das Daßer 
Glitt au den Stalaaniten bernb und ſchlug nicder. In 
war cs kuterbertend znsnftrrn. wie reriKi-n Pi-i-s 
Tropien Aang Bald wenn es auf rinen Sialogniten fiel, 
ien wie cin Glücchen, beld wieder, als wenn es in eint 
Saßerlache ſchlng. famt wie ein Unkenrut. Aber das wurde 
nieichhrmig unb s5he. Unier Särchen gab nur kargts Sicht 
und wir ſaßen suicmmen und Karrten es an. Kitat immer 
kyunnten wir küßen und kvien. und beide waren wir an Be⸗ 
mn us obsn — Früche, frrie Luit. Seit aber dir 
Grotie nach vericklonrn mar es burf acmorden 
ein ieuchter Dunßt laa über den Sicäske. p —* 

Dir batter Kichts, nns au Heicbstriscz. Keire Redeln. 
um zu nühen, ans feinen Siuf. aas dem wir Hätten etrwas 
nähen können. Keine Serksrngt zu ichnisen. 

„Seh füblte kas Seie Hntiäkägkett ns baide 
iics e —— iba. Niug Aürattrts mir den gedsrrten al2 ü ü⸗ San, Mrnnten , 3. Iis kücthtrte. Daß ſich im Lauße 

     

  

  

  

mwmaren. Und das waren acht Monate! Acht Monate bier in 
der dunklen Höhlel Acht Monuate nur bei trockenen Tiſchen! 
Acht Monate konnte der Holzvorrat nicht reichen. Und dann 
iascn wir troſtlos und fricrenb im Duuke?! 
Fe ſchöner. je troltivendender uns im eriien Augenblick 

dieie retiende Höhle erichienen. deito jurchtbarer wurde ſie 
Uns jetztt mu ſfir uns acht lange Qonate als Gejängnis um⸗ 
ſchliezen ſollte. Und doch war ne die cinziae age⸗ 
mweſen, benn die Zeit. in der wir hätten den Apiſtirg er⸗ 
zwi-aen fönren. Pett'n wir rlrcg-- l-H=n. Woasil? 

Simotoa ſagte es nicht. aber ich las es in ihren Augen, 
wenn ſie binüberjab, dorthin. wo im dynleiſten Schat⸗ 
ian nunter den Steinen, zie ich gehäuft batte, das Gold 

8. 

Veil ich das Gold fand! Seil die Gier nach ſeinem 
Beſitz mich crlüllte. Seil ich die Hütte erbonte neben dem 
aleißenden GHold. anätünät nai Simeſca ancin an flieben. &un 

eüie dus Soid inich gefeñfelf an ſeine Scitet 
Vienzehn Tege waren vergangen. 
Sicder Hand ich am Eingang des Givscauans und Siiav⸗ 

ken ncbeu mir. 
Das Setter war munscſchlasen, Kein Schnee. jandcrn 

Warmer Regcv floß vom Simmel. Simofoa war cifria. 
Di. ff cs ſo, das im Sentember noch einmal ein Bar⸗ 

mer Nachlammer kemmt Denn pfiegt er arbi Tage zu 
bers im 10 fcharfer komet dann dic Kälte des Bin⸗ 

Dir Randen und ſchenten, Heker nus noch die deckenden 
Trellen Scr Greaite- Enter vns den See des Canons. vor uns 
daus wirre Sabnrmih ber Feſicn. 

Der Kirgen floß nreufbörlich und es war., als fei der 
cemst Canan Iæbensis. Sie Kanencnichfne. die cis Rärmen⸗ 
Per Frind abanb. donnzrten ron allen Seiten die SSnee⸗ 
lamircun an Tel. Starblen Foch anf. menn fie an den Zacken 
znd SriSen zerbraben und zerirrüßten. Kerren zu Tal- 
bildet-n weihr Flächen, in die in den nächten Seirnden 
Herrits dir fchrrerrn Kenenirypien ein Nuſter zeich reter: 

Darm war tie Luſt and Ser Scnee icmols Von aken 
Santen uns Echrünben Eiratn arohr Eiszapfen. Seibe 
keuchtrade Zasicn en beu Ssciten, leuchtensen Sius des 
Cebans, Weiße. Daurrhächtis Glosseasien um bie blane Siein⸗ 
„anle. Bir große GleSkanscbader bingen ße berurter von 

      

   

  

Waſſier trübte. Rur weißer Gipsſtaub wirbelte in ihm., lies 

ibn ausjehen. wie ſchäumende Milch. Und dang meder 

mitten hincin in dieſe tropfende, aleißende Pracht der Don⸗ 
ucr neuer Lawinen. Den ganzen Taa vermochren wir nicht, 

IAus loszureißen und ſrät abende leurten wi- beim in 

nuicre dunkle Grotte. um am früben Moraen wieder hkia⸗ 

auszueilen. Wir ſprachen nicht darüber, aber in unieren 

Herzen war eine Hoffnung eralommen. Gaus früb waren 

wir wieder hinüberactappt. Den Wea krunten wir la nun. 

wenn er auch in ſchwindeluder Höhe und an Schründen vor⸗ 

überfüknte. daß wir ihn in der Nacht füt-en konnten. Vir 
ſahen. wie die Sonne aufgina. Wie ſie launiam binabalitt 

in den weißen Canon. wie ſie leuchtete in den durchſichtigen 
Etsbärten. Wie der aanze Canon ein einziger, verzauberter 
Glasvalaſt war. 

Auch dicſen Taa tante es noch ſtärker. Als bätte die 
Sonne ſich vorgcuommen. noch einmal den Winter zu be⸗ 
ſicgen, ſo brannte ſie vom wolkeuloſen Himmel An dieſem 
Tage gab es keine Lawinen mehr. die niederbrachenm oafür 
kniiterte und ſpiltterte es und tropfte und trieſte. Die Eis⸗ 
aapfen brachen. Sie wurden zu langen Stäben, zu deuten⸗ 
den RNicſenfingern, die binuntertatcten und von eigener 
Schwere abbrachen. 
Fext rieſelten überall fröbliche hüpfende Wafſerfälle über 

das weiße Gcſtein und umſpielten die blauen Säulen. 
An dieiem Tage aingen wir krüh zurück und hatten beide 

denſelben Gedanken. 
Es kamen Tage der Freibeit. Wir mußten ſie nüsen. 
Wir überlegten. Große Bündel banden wir aus den 

ocſten und ſchöntten der getrockneten Fiſche und dem Fett. 
Unjere Schüfcin und Becher kamen mit binein. Die 
anderen Fiiche blieben in der Höbie. Wir konnten nur mit⸗ 
nehmen. was wir zu traaen vermochten. 

(Fortſesung folgt.! 

Her eiſßßige AHrbeiter 
muß wissen, daß gebrannte Geste 
Uloser RialaEaffee)]) keinen Näluwert 
besitzt und sollte nur HKatkreiners 
EKneipp Malzkaffee it inken 

214•0   
    ———— 

V
N
K
N
K
N
S
K
 

   
Paket f. 20, l.30, . 40 

————



K. 7³ — 17. Jahrgang 2. Beiblatt der Deutzitet Volksſtinne Sounabend, den 27. Mürz 1925 

    

Autelligenz nach Puubten. 
Eine umwälzende Entvedkung auf dem Ge ůů ü ipgif chens Dia an ofir ebiete der pſuchv 

Solange die Welt ſteht, haben die Menſchen den Drang in 
ſich verſpürt, zur inneren Klarheit über ſi⸗ elbi zu gelangen 
und das Rätſel der menſchlichen Seele zu löſen. Das „Exkenne 
dich ſelbſt!“ der Griechen leuchtete als ein Fanal durch vie Jahr⸗ 
jopben3 und ungezählt ſind die Namen der Gelehrten, Philo⸗ 
ophen, Aerzte und ädagogen, die mit heißem Vemühen um 
ie Enträtſelung der menſchlichen Seele, um eine einwandfreie 

Methode zur Heſtſtellung ſeellſcher Eigenſchaften gerungen 
aben. Erſt die allerneueſte Zeit hat auf dieſem ſchwierigſten 
ſebiete der Pſychiatrie und der Pſychologie große Foriſchritte 
Ei als deren wichtigſter vielleicht die Diagnoftopie des 
Akrainiſchen Gelehrten Dr. Zachar Bißtp gelten darf. Noch iſt 
Bißltys völlig umwälzende Methode, die ungeahnte Ausbliche 
in die Möglichkeiten mediziniſcher, pſychologiſcher und foren⸗ 
ſiſcher Diagnoſtit eröffnet, von der Wiſſenſchaft noch nicht all⸗ 
gemein ancrkannt. Aber es mehren ſich die Zahl und die 
Stimmen der Vertreter der Wiſſenſchaft und des ſonſtigen 
Geiſteslebens, die mit dem ganzen Gewicht ihres Namens für 

Zachar Bißey und ſeinen Wunderuapparat, 

bas Diagnoſtop, eintreten. 

Dr. Bißky, der 1885 in Podolien geboren wurde, hat nahe⸗ 
einer Meit Dahre an der wiſſenſchaftlichen Fundamentierung 
ſeiner Mei ode gearbeitet, die jetzt, nach tauſenden höchſt er⸗ 
folgreicher Experimente, ſoweit vervolllommnet worden iſt, daß 
ſie ber Oeffentlichteit zum braktiſchen Gebrauch übergeben 
werden kann Ein eigenes zent ales Inſtitut, das in Char⸗ 
Iatpeuuth in der Kaniſtraße 152 domiziliert, das Bios⸗Inſtitut 
für praktiſche Menſchenlunde, iſt vor einiger Zeit in Betrieb 
enommen worden, um jedermann die Möglichkeit zu geben, 

ſich diagnoſkopieren zu laffen, b. h. von ſeinem Charakter, von 
teinen Fähigleiten und Begabungen, von ſeinen vererbten und 
erworbenen ſceliſchen Eigenſchaften ein auf experimenteller 
Baſis und daher jeberzeit nachprüſbares und kontrollierbares 
Vild zu gewinnen. Dies iſt nur eine Seite ihres Weſens, daß 
ſie in wünderbarer Weiſe zuverläſſigſten Aufſchluß über Eig⸗ 
nungen und Begabungen liefert. 

Worin beſteht nun das umwälzend Neue ver Entdeckung 
Bißkysꝰ 

Dieſer hat, wie das „8⸗Uhr⸗Abendblatt“ ſchreibt, auf 
empiriſchem Wege durch Unterſuchung einer großen Zahl 
ſpezifiſch veranlagter Menſchen am menſchlichen Kopſe beſtimmt 
lokaliſterte Stellen gefunden, an denen der zu Unterſuchende 
je nach ſelner geiſtigen Veranlagung bei Einſchaltung ſeines 
Körpers in den Stromkreis des Bißkyſchen Apparates unter 
Eintirkung einer beſtimmten Stromſtärke entweder nicht oder 
durch Vibrationsempfindung oder Druckgefühl oder Stich⸗ 
empfindung reagiert. 

Solcher „Reizſtellen“, wie ſie Bißlty nennt, ſind bisher im 
ganzen 106 am menſchlichen Schädel feſtgeſtellt worden. Sie 
gliedern ſich in ſomatiſche, alſo lörperliche, und pſychologiſche 
Reizſtellen Nach dem neueſten Stande der Diagnoſtopiertechnit 
können vieſe Reaktionen bereits hörbar und vorausſichtlich auch 
bald ſichtbar gemacht werden. Die urſprüngliche Methove des 
Abtaſtens der Reizſtellen mit dem Finger, das ſogenannte 
taktile Verfahren, iſt jetzt aufgegeben und durch die akuſtiſche 
Methode erſetzt worden, bei der die Reaktionen 

aluſtiſch mit einem Kopfhörer zu vernehmen ſind. 

Die Verſuchsperſon ſitzt vor dem Apparat und nimmt eine 
rote Elektrode in Geſtalt einer langen Röhre in beide Hände, 
während der experimentierende Arzt die blaue Elektrode mit 
dem kurzen Griff in der linken Hand hält. Der Verſuchsleiter 
taſtet nuu, ſobalb ver Wechſelſtrom eingeſchaltet iſt, die Schävel⸗ 
oberfläche bes Prüflings ab. Dabet ergeben ſich je nach der 
Stär des Stromes die ſchon erwähnten verſchiedenartigen 
Reatuoren, die in eine graphiſche Form in Geſtalt eines 
Diagramms oder Pſychogramms gebracht werden. So entſteht 
br Sitenverher Unterfuchung ein abſolut klares „Perſönlichkeits⸗ 
rofil“. 

Die Lolaliſierung der einzelnen Reizſtellen des menſchlichen 
Schädels iſt bereits ſo weit gediehen, daß Bißky auf dem Modell 
eines Gipstopfes alle jene Reflexzentren nummeriert genau 
feſtlegen konnte. Dabei haben ſich überaus intereſfante Be⸗ 
obachtungen ergeben. Zum Beiſpiel hat Bißky feftgeſtent, daß 
die Reizſtelle Nr. 1, die ſich auf beiven Seiten des Kopfes be⸗ 
findet und für die ſprachliche Befähigung von größter Bedeu⸗ 
tung iſt. bei redneriſch Begabten und Unbegabten ganz verſchie⸗ 
den reagiert. Bei Perſonen, die keine Redner ſind, reagiert 
ausſchließlich die Reizſtelle der rechten Seite, während bei 
Redner umgekehrt die linte Reizſtelle reagiert, um ſo ſtärler, 
je größer die Rednergabe iſt. Bringt man z. B. die blaue 
Elektrode auf der linken Seite an, 

ſo fängt die Verſuchsperſon immer raſcher zu ſprechen an, 

ſo daß ſich die Worte faſt überſtürzen und ſchließlich gar nicht 
mehr ausgeiprochen werden, während die Sprechmuskeln und 
die Lippen auch weiter wie beim artikulierten Sprechen in Be⸗ 
wegung bleiben. Bringt man aber die blaue Elektrode auf der 
rechten Seite an, dann kehrt die Verſuchsperſon allmühlich 
wieder Mar normalen Sprechweiſe zurück. Ein anderes Bei⸗ 
ſpiel: Man reizt mit dem blauen Braht Punkt 30 (Geſang). 
Die Perſon empfindet einen unwiderſtehlichen Drang zu ſingen, 
auch wenn keine entſprechende Gabe vorliegt. Alle Anſtrengun⸗ 
gen des Willens werden dieſen Drang nicht bezwingen können. 
Während vie Verſuchsperſon ſingt, berührt man denſelben 
Punkt mit dem roten Draht, und ſiehe da, die Gejangsluſt 
nimmt allmählich ab und erliſcht ſchließlich ganz. Berührt man 
Reißzſtelle Nr. 46 auf der rechten Seite mit rotem Draht, ſo 
beobachtet man, wie der Geſichtsausdruck der Verſuchsperſon 
einen immer traurigeren Ausdruck annimmt und ſie ſchließlich 
zu weinen anfängt. Die Berührung derſelben Stelle mit dem 
blauen Draht bringt die Perſon wieder in normale Verfaſſung. 
Maon ſieht alſo daraus, daß die Reizſtellen vollkommen lokali⸗ 
ſiert werden konnten. — 

Die Borzüͤge und Beveutung 

des Bißtyſchen Verfahrens für die Berufsberatung, für die 
Feſtſtellung krimineller Veranlagungen uſw. liegen demnach 
duf der Hand. Das haben auch ſchon zahlreiche Stadt⸗ und 
Gemeindeverwaltungen anerkannt, die mit Rückſicht auf die 
Methode Bißlu von der Einrichtung beſonderer Berufsbera⸗ 
tungsämter Abſtand nehmen wollen In einer Berliner Schule 
ſind unlängſt fünfzig Schüler dem Bißkyſchen Verfahren unter⸗ 
worfen worden, wobei man einen ausgeſprochenen Kleptomanen 
eruierte, der bei dieſer Gelegenheit zahlreicher Diebſtähle 
überführt wurde. Die Zeit dürfte wohl nicht mehr fern ſein, 
wo mehr oder weniger alle Eltern die Fähigteiten, Neigungen, 
Anlagen ihrer Kinder durch die Methode Bißty einwandfrei 
werden prüſen laſſen, um danach die rechte Beruiswahl trejfen 
zu können. Hervorzuheben wäre auch, daß die Methode Bißtys 
nicht nur ſeeliſche Diagnoftit leiſtet, ſondern auch organiſche, 
daß durch ſie der Sitz organiſcher Erkrankungen fixiert werden 
kann. Dir ungcheure Tragweite dieſer neuen Enideckung auf 
wichtigſten menſchlichen Lebensgebieten dürfte demnach ein⸗ 
leuchtend ſein. 

Das Bettlernnweſen hat in Wien in den letzten Monaten 
außerordentlich zugenommen. So. ſoll die öſterreichiſche 
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Hauvtſtadt zur Zeit ungeſäbhr 10 000 Bettler beberbergen.] 
Von der Wiener Kriminalpoiizei wurde feſtgeſtcüt, das ſich 
anßer abgebauten Beamten auch Abiturienten und Studen⸗ 
ten unter den Bettlern befinden, ferner ſolche Leute, die 
ürber tadelloſe Zeugniſſe und jahrelange Dienſtleiſtungen in 
zeitenden Stellungen verfügen. ‚ 

Ein „Aniverſalgenle“. 
Pterre Milke, per bekannte franzöſiſchh Schrtfrteller, 

lernte in Tunis einen Großkaufmann kennen, der ihm zum 

  

  

Frühlingsfröſte. 
Der kalendariſche Frühlingsbeginn hat weiten Teilen 

Mitteleuropas, beſonders dem meſtlichen und nörblichen 
Deutſchland zwar ſchönes und ſonnigetz Wetter, aber zugleich 
einen empfindlichen Temperaturrückgang gebracht. Die 
Froſtgrenze iſt noch einmal weit nach Süden und Weſten 
vorgeſtozen und umfatt neben dem größten Teil Frankreichs 
auch, noch einen Fes 2 von Südengland, wie ja überhaupt 
die Kälterückfälle des Frühlings dem ſüdlichen Teil der bri⸗ 
tiſchen Inſeln nicht ſelten die niedrigſten Temperaturen des 
gauzen Jahres bringen. In Deutſchland haben ſich die über⸗ 
all aufgetretenen Nachfröſte bisher nicht allzu ſcharf ausge⸗ 
wirkt; immerhin ſind an der Nordſeeküſte ſowie in Süd⸗ 
deutſchland überall 2 bis 3 Grad Kälte, im norddeutſchen 
Binnenland vielfach 4 Grad unter Null vorgekommen: in 
Dresden und Königsberg wurden 6 Grad Kälte regiſtritert. 
Die Tagestemperaturen erreichten nur an wenigen Orten 
5 Grad Wärme und überſchritten den Gefriepunkt ſelbſt 
mittags und trotz hellem Sonneuſchein im Schatten meiſt um 
nicht mehr als 2 bis 3 Grad. Dieſer Vorſtoß der Polarfront 
nach Süden bildet in der gegenwärtigen Jahreszeit keines⸗ 
wegs etwa eine Beſonderheit, ſondern iſt eine faſt alllährlich 
ſich wiederholende Erſcheinung, der größere Bedeutung na⸗ 
mentlich in dieſem Jahre ſchon deshalb nicht zukommt, weil 
nach der vorangegangenen, zwei Monate bindurch kaum un⸗ 
terbrochenen milden Temperatur der Kontinent ſowohl wie 
die umgebenden Mecresteile ſchon ſo beträchtlich erwärmt 
ſind, daß die jetzt zu uns gelangende Kaltluft ſich auf ihrem 
Weg nach Mitteleuropa bereits erheblich erwärmt hat. Auch 
das Fehlen einer Schneedecke verhindert die erneute ſtarke 
Wiederabkühlung des Feſtlaudes. Zunächſt wird das vor⸗ 
wiegend heitere, aber kalte Wetter noch ſortdauern, da die 
Luftzufuhr immer noch aus dem Nordoſten erfolgt. In eini⸗ 
gen Tagen werden die Temperaturen tagsüber aber wieder 
höher emporſteigen, da das aus der Polarregion ſtammende 
Hochdruckgebiet, aus dem zur Zeit die Luftzufuhr erfolgt, 

die Tendenz zu füdlicherer Verlagerung zeigt. In Ver⸗ 
bindung damit werden ſich die Winde dann mehr und mehr 
über Oſten nach Südoſten drehen und demgemäß wärmere 
Luft zu uns tragen, die gemeinſam mit der Wirkung der 
Sonneneinſtrahlung die Witterung frühlingshafter geſtalten 
wird. Jedenfalls ſcheint die lange Periobe häufiger und 
reichlicher Niederſchläge, die für den Nachwinter charakte⸗ 
riſtiſch war, und die damit zuſammenhängende Zeit dichter 

Bewölkung abgeſchloſſen zu ſein, und es wird möglicher⸗ 

weife eine der Frühiahrstrockenperioden ſolgen, in deren 

Verlauf die Erwärmung beträchtliche Fortſchritte machen 

ü Opfertod zur See. 
Wer ſind die Verwandten des Helden? 

Als die Rettung der Mannſchaft des verlorenen Damp⸗ 
fers „Antinoe“ durch den „Preſident Roofevelt“ bekannt 
würde, begeiſterte man ſich bei uns wie in den Vereinigten 
Staaten für die beiden heldenhaft in den Tod gegangenen 

Matroſen, die als erſie in das hin⸗ und berſchleubernde 

Rettungsbvot ſprangen und dann in dem Wogengaraus den 

Opfertod fanden. Der Ruhm von Erneſt Heitmann ſchallte 
durch die ganze angelſächſiſche Welt, dar mit dem lauten 
Ruf in das Boot ſprang: „Wer iſt für die Delegation zum 

Wer iſt bereit für ein Wafſergrab?“ Jetzt nun 

kommt die erſtaunliche Nachricht, daß der wirkliche Erneſt 

  

Heitmann gar nicht den Opfertod gefunden bat, ſondern ſehr 
lebendig iſt und ſeinen Lebensunterhalt als Tari⸗Fahrer in 
Glendale bei Neuvork verdient. Der Schiffabrtsausſchus 
bemühte ſich, die Verwandten des Ertrunkenen aufzuftnden, 

deren Namen der vermeintliche Heitmann bei der Unter⸗ 
zeichnung jſeines Kontraktes auf dem Büro des Schiffahrt⸗ 
Kommifars nicht angegeben hatte. Man wollte den Ver⸗ 
wandten bes Toten die Belohnung zukommen laſſen. 

So fand man ſchließlich die Eltern Heitmanns und ver⸗ 
nahm von ihnen, daß ihr Sohn lebe. Auf Befragen erklärte 
der Autofahrer, daß er den ſeemänniſchen Beruf ichon vor 
fünf Jahren aufgegeben habe, nachbem er ſeine Paptere ein⸗ 
gebüßt habe, die ihm wahrſcheinlich, als er in einem See⸗ 
mannsbeim ſchlief, aetohlen worden ſeien. Er babe ſich um 
die Wiedererlangung nicht bemübt, noch den Verluſt ge⸗ 
meldet, weil er bereits vorber den Entſchlußs gefarßt habe. 
der See Valet zu ſagen. Wer war denn nun der Held? 
Weitere Nachferſchungen haben ergeben, daß es ein Deut⸗ 
ſcher, Namens Fritz Steger, geweſen ift. Es wurde 
nämlich feſtgeitellt, daß der vermeintliche Erneit Heitmann 
50 Hafenorten Briefe mit der Adreſſe F. Steger erhalten 
'at. — — 

Man ſucht das Nehmen der Schiffsnapiere damit zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß es vor fünf Jahren einem Deutſchen ſchwer 
gefallen ſein würde, obne Papiere als ein ſolcher einen 

Dienſt an Bord eines amerikaniſchen Schiffes au erbalten. 
Darnm babe er augenſcheinlich die Heitmann entkallenen 
Pariere aufgenommen und ſie, bei ſeiner Anmeldung zum 
Dienſt benutt. — Die Beamten der Uniteb States Line“ 
ſollen ſich jetzt Mühe geben, BVerwandte des heldenhaften 
Mannes in Deutſchland aufzufinden   

ſich im Geſchäftsleben betätigt. 

Seine Schiffskame⸗ 
raden haben auch berichtet, daß ein kunges Mädchen in. 
Deutſchland lebe, mit dem Fris Steger nach leinen An⸗   „Seben vollſtändia aufrieden.“ 

  

Andenken beim Abſchied ſeine Viſitenkarte verehrte, die, wie 
ſolgt, ijautei: Mehmed Uöan, Offlöter des Ordens Nichan 
Iffttkar, Exagent der Firma John W. Elliot in Glasgow, 
Expeditionschef des Handelshauſes Simon Zana, General⸗ 
agent vieler Verſicherungsgeſellſchaften, Zeitungskorreſpon⸗ 

dent des „Petit Matin“, Geſangs⸗ und Tanzprofeſſor, präſi⸗ 
dent des Künſtlerklubs „Nadiar“, Vizepräſident der Muſtl⸗ 
eſellſchaft „Sabelien“, Vorſitzender des Armenunter⸗ 
tützunesvereins in Molkhuin, Verbandsdirektor der Sport⸗ 
pereine in Soutz. — Hler kann man wirklich ſagen, daß 
Papier gebuldig int. 

DrSSnESeeee-- eerer, 

Der Wiedermiſban Tocttvr. 
Dee in ben letzten Jahren mebrfach von vor⸗ 
hrerenden Bränden und Erbbebenkataſtrophen 
heimgeſuchte Hauptſtadt Japans hat ſich zum 
großen Teil von den durch die Elementarkata⸗ 
ſtrophen hervorgerufenen Schäden zu erholen 
vermocht. Unſer Bild zeigt einen ſeinerzeit 
faſt völlig zerſtörten Stadtteil, in deſſen Mitte 
die Hauptgeſchäftsſtraße Ginza liegt, deren 
umfangreiche Anlage bei dem großen Erd⸗ 
beben vom 1. September 1923 vollkommen 
vernichtet wurde. Jedenfalls hat die Behebung 
der Kataſtrophenſchäden zahlreichen fleißigen 
Händen erneut Brot und Arbeit gegeben, 
nachdem auch Japan, wie alle Induſtrielän⸗ 
der mit ſtarker Bevölkerungszunahme, nach 
dem Kriege unter erheblicher Arbeitsloſigkeit 

zu kämpfen hatte. 

    

deutungen anſcheinend verlobt gewefen iſt. — Was ihn auch 
bewogen haben mag, ſich als Matroſe anwerben au laſſen, 
fein Heldentod löſcht jedenfalls alles aus, und ſeine Eltern 
oder Anverwandten ſowie ſeine Braut können ſtolz auf ihn 
ſein. — Ob ſeine letzten Worte darauf ſchließen laſſen kön⸗ 
nen, daß er auf einer höheren Schule oder einer Univerſi⸗ 
tät geweſen iſt? Sie klingen jedenfalls ſeltſam im Munde 
eines gewöhnlichen Matroſen. 

Vom Harem zum Parifer Modeſalon. 
Ein abenteuerliches Menſchenſchickſal⸗ 

Frau Melek Hanum, die heute in Paris ein gutgehendes 
Modewarengeſchäft betreibt, berichtet in einer engliſchen 
Monatsſchrift über die abenteuerliche Flucht aus dem Harem 
ihres Vaters, wo ſie, der damaligen Süitte gemäß, in ſtrenger 
Abgeſchiedenheit ihre Jugend vertrauerte. „Es war mein 
Kismet,“ ſchreibt Frau Melek, „und es war mir beſtimmt, 
Schneiderin zu werden. Das Schickſal hat ſich auch an mir 
erfüllt. Ich bin nicht nur die Iuhaberin eines Modeſalous 
geworden, ſondern ich bin auch die erſte türkiſche Frau, die 

Schon als kleines Mädchen 
war es meine Lieblingsbeſchäfeigung, zu nähen und Kleider 
au garnieren. Da derartige Arbeiten im Harem ſtreng 
verboten waren, ſo hatte die Sache für mich noch einen be⸗ 
ſonderen Reiz. 

Durch ein großes Trinkgeld gelang es mir ſpäter, einen 
griechiſchen Händler, der unſeren Harem beſuchte, für mich 
zu gewinnen und ihn zu beſtimmen, mir den Zutritt zu 
einem Modefalon in Konſtantinopel zu verſchaffen, wo ich 
mich in der Kunſt der Schneiderei weiter ausbilden wollte. 
In abgeriſſenen Kleidern, mit einem ſchlechten Schleier 
entſchlüpfte ich aus dem Harem, verwandeite mich im Hauſe 
des griechiſchen Händlers in eine europäiſche Dame und aing 
dann unbehelligt nach dem Schneideratelier, wo ich als 
Lehrlinga meine Ausbildung erhielt. Als dann meine 
Schweſter gegen ihren Willen verheiratet werden ſollte, be⸗ 
ſchloſſen wir, 

  

  

beide zu fliehen. 

Zunächſt handelte es ſich natürlich darum, uns einen Paß 
zut verſchaffene. Glücklicherweiſe war eine polniſche Muſik⸗ 
lehrerin, die uns unterrichtete, im Begriff, mit ihrer Toch⸗ 

ter Konſtantinopel zu verlaſſen, um nach Aegypten zu gehen. 
Gegen eine nicht geringe Summe überließ ſie uns ihren 
Paß und verichob ihre Abreiſe. Meine Schweſter, die in 
allen Künſten der Verſtellung Meiſterin war, führte die 

Rolle der Mutter ſo vorzüglich durch, daß jeder Verdacht 
ausgeſchloſſen war. ů 

Wir hatten alles wohl vorbereitet. Wir batten vor die 

Tür des Harems wohlweislich ein Paar Damenſchuhe ge⸗ 
ſtellt, um dem Herrn und Gebieter, wenn ihn etwa die 
Luſt anwandeln ſollte, uns zu beſuchen, am Eintritt in den 

Harem zu verhindern; denn die Schube vor der Tür waren 

ein Zeichen, daß wir Damenbeſuch hatten, und die Etikette 
geſtattete es nicht, daß unter dieſen Umſtänden der Herr 

des Hauſes das Frauengemach betrat. Dem Vater batten 
wir erzählt, daß wir unſere Baſen auf dem Lande beſuchen 
wollten, und er hatte uns auch die Erlaubnis zu dem Be⸗ 

ſuch gegeben, der uns Zeit gewähren ſollte, die türkiſche 

Grenze zu überſchreiten,ͤ 

bevor uuſere Flucht entdeckt wurbe. 

»Wir ſchlüpkten raſch in die europäiſchen Schuhe vor der Tür 
und entkamen auch glücklich in das Haus der volniſchen 

Lehrerin, das wir unter den Augen der Polizei in auter 
Berkleidung verließen, um den Drient⸗Expreßzug zu be⸗ 

ſteigen. 
Trotz allen Vorſichtsmaßnahmen wäre das Unternehmen 

um ein Haar ſchlecht ansgegangen. Am nächſten Tage be⸗ 

kam nämlich unſer Vater den Einfall, das Landhaus unſerer 

Kuſinen ebenfalls zu beſuchen. Dort erfuhr er zu ſeinem 
nicht geringen Erſtaunen, daß ſie von unſerem Beſuch über⸗ 
haupt nichts wußten. Aber wir waren bereits in Belgrad 
und glaubt⸗n uns in Sicherheit, doch das war eine Täu⸗ 

ſchung, denn auf die Anzeige des Vaters, der unſere Spur 

entdeckt hatte, war vom Sultan telegraphiſcher Befebl er⸗ 
gangen, uns feſtzunehmen. Wir wären vertoren geweſen, 
wenn ſich unfere ſerbiſchen Freunde nicht unſer angenom⸗ 

men und uns verborgen hätten. Unter Aenderung unſeres 
urſprünglichen Planes, deſſen Ziel Aegnoten war, traten 
wir ſpäter die Reiſe nach Paris an. In der Folge ver⸗ 

beiratete ich mich dann mit einem reichen polniſchen Ebel⸗ 
mann, der große Beſitzungen in Rußland haite; damit be⸗ 
gann 

ein neuer Lebensabſchnitt für mich, 

der aber durch den Ausbruch des Krieges fäplings beendet 
wurde. Die ruſſiſche Revolution ruinierte uns. Mein Gatte 
war glücklich, als Dirigent eines Kino⸗Orcheſters eine Stel⸗ 
lung zu finden. die ihn kärglich ernährte. Für mich gab es 
unter diefen Umſtänden kein Schwanken mebr: ich beſchloß. 
mem Schneidertalent zu verwerten, und eröffnete in Paris 
einen Modeſalvn. l Damit hatte ſich mein Lebenstraum er⸗ 

Ich bin heute an meinem Ziel und mit meinem 

  

füllt. 

    

  

           



  

— — — 

Ein beutſch⸗däniſches Zollabkommen. 
kdte in Berlin zwiſchen Dänemark und Deutſchland ge⸗ 

füßrten Zollverhandlungen haben nun zu einem Abichlußz ge⸗ 
führt. Die ſchnelle Einigung zwiſchen beiden Ländern murde 

insbeſondere badurch möglich, daß Deutſchland ſeine Einfuhr⸗ 
zͤblle für verſchiedene landwirtſchaftliche Artitel erteeblich 
erabgeſetzt hat. So iſt der Einfuhrzoll für ſchwere däniſche 
ſerde (iltiſche Halbblüͤter) um mehr als die Hälfte ernie⸗ 

drigt worden, Auch für geſalzenen Fleiſchabfall erhebt 

Deutſchland Künftighin nur 24 ſtakt 60 Goldmark per 100 Kilo⸗ 
drumm und für die harten däniſchen Käſeſorten iſt der bä⸗ 
niſchen Lanbwirtſchaft gleichkalls eine erbebliche Zollminde⸗ 
runug zugeſtanden worden. 

großen und ganzen kann man mit dem Ergebuls ber 
Zoüverbanblungen auf deutſcher wie auf däniſcher Seite zu⸗ 

frieden ſein. Vor allen Dingen ſind durch die Verhand⸗ 
lungen die wildeſten protektioniſtiſchen Ausſchreitungen der 
Zollgeſetzgebung des Rechtsblocks beſritigt. Natürlich Hindert 

der günſtiae Ausfall der Verhandlungen die däniſche Juter⸗ 

effentenpreffe nicht, das neue Abkommen ſofort zu kritifieren. 

Sie bemängelt z. B., dabß nicht der Zoll für alle däniſchen 
Pferde herabgeſest wurde. Darauf iſt zu entgegnen, daß bas 
wirtſchaftlich ſchwer ringende Deutſchland kein Intereſſe an 
einer Verſt licher vngt feiner Zahlungsbilanz durch zollkretie 
Einfichr däniſcher Bollolüler hat. Auch weitere Konzefſionen 
für die Einfuhr von Käſe aus Dänemark konnken von 
Deutſchland nicht gemacht werden, weil dem beſtimmte Ber⸗ 
einbarungen mit den Hartkäſeliefcranten, Holland und 

Schwelz, entgegenſtehen. Dagegen jcheint die Frage berech⸗ 
ligt, warum die Reichsregierung eß konſequent ablehnte, über 

eine Herabſetzung des Zolles auf friſches Fleiſch zu ver⸗ 

handeln. Däniſches friſches Fleiſch bat vor dem Kriege in 
Kiel und Hamburg preisreaulierend gewirkt, und auch beute 

Herrſcht in Deulſchland wohl nicht ein derartiger Fleiſch⸗ 
überfluß, daß man das billige Fleiſch aus Dänemark als 
Preisregulator entbebren kann. Man möchte faſt annehmen, 
daß die infolge des Handelskrieges mit Polen ſtockende 
Fleiſcheinfuhr aus Polen eine vermehrte Einfuhr von friſchem 
laſſen ans Dänemart gerade wünſchenswert bätte erſcheinen 
Iaſſen. 

Sehr erfreulich für den Handelsverkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
kand und Dänemark iſt die im Zuſammenhang mit den Zoll⸗ 
vereinbarungen getrolfene Abmachuna, die die Tätigkeit des 
Handelsreiſenden in beiden Ländern erleichtert. Dieſe Ab⸗ 
machung wird beſonders dem deutſchen Exvortkaufmann zu⸗ 

ute kommen, deſſen Arbeiten in Dänemark bisher durch 

olizeiaukſicht und Sonderbeſteuerung ſehr erſchwert wurde. 

Es iſt zu erwarten, daß der Wegfall dieſer üblen Praktiken 
gegen die Handelsreiſenden nicht nur wirtſchaftlich wondcrn 
auch politiſch zur Schaffung einer rupigeren und geſünderen 

Atmoſppäre zwiſchen den beiden Ländern beitragen wird. 

Me Stillegungen im Ruhrbergban. 
Aunehmende Arbeitslolenziffern und Mechaniſterung. 

Nach dem Jahresbericht aus Eſſen für das Jahr 1025 ſtellt 
ſich gegenwärtig der Beleaſchaftsſtand im Rubrkoblenbergbau 

auf etwa 420 000 Mann und gebt demnach noch um 19 000 

Mann über den angenommenen Bedarf binaus. Beil dieſer 

Berechnung ſei noch gar nicht in Rückſicht gezogen, daß die 
Zechen aus finanziellen Gründen genötiat ſein werden, 

nicht nur von einer Vermehruna ibrer Beſtände abaufcben⸗ 
jondern an deren Verkauf heranzutreten, daß ferner die 
Ausfuhr. wie ſchon erwäbnt, ſich ſchwerlich in dem bisberigen 
Umfange aufrechterhalten laſſen wird, und daß durch zu⸗ 

nehmenden Uebergang zum Abbau beſſerer Flöze der Schicht⸗ 
jörderanteil noch entſprechend geſteigert werden mus⸗ 

Die beim Geltendwerden dieſer Umſtände notwendigt 
Einſchränkung der Förderung wird aber den Belegſchafts⸗ 
Mand noch viel weiter berabdrücken als oben angenommen. 
Sy liegen bereits für Anguſt zahlreiche weitere Kündigungen 
vor: Die Kbein⸗Elbe⸗Union beiſpielsweiſe entläßt 3500 Ar⸗ 
beiter, Köeinſtahl 3000 und Rhbeinpreußen 800. Zur Zeit 
baben ſich die Kündigungen ſo vieler Belegſchaftsmitalieder 
in ibrer Kückwirkuna auf die Erwerbslofenfürſorge noch 
wenig füßlbar gemacht, da viele Tauſende der abgekebrten 
Bergleute meiſt Beſchäftiguns in den Hoch⸗ und Tiefbau⸗ 
gewerde gefunden baben. So aufnabmeiähbia iei das Bau⸗ 
gaewerbe aber nicht. um bie Mañen von Arbeitern an be⸗ 
ichäſtigen, die im Bergbou frei werden, mwenn die Zechen 
jeßt dazu übergehen müffen, ibre Betriebe in den Grenzen 
Des Finansiell Möglichen zu führen, und wie merden ſich die 
Arbeitsmarftverbältniſſe im Revier erit geitalten wenn im 
kommenden Herbit die Witterungsverbältniſſe die Einſtellung 
der Bauten notwendig mache. wenn eine nach 10 000 zählende 

   

  

Ardeiterſchat ich in ber Hoffnung, ihren Lebensunterhalt 
wieder im Ruhrberabau zu finden, enttäuſcht ſiebt! 

Der Bericht aibt ein Verzeichnis der ſtillgelegten Zechen. 
Es handelt ſich biober um 7, Zechenanlagen mit einer 
Arbeiterzahl von rund 60000 Köpfen. Für zwei weitere 
Zechen iſt die Stillegung beim Demobilmachungskommiſſar 
beantraat, wodurch ſich die betroffene Arbeiteraahl auf 63 000 
vermebren würde. Intereſſante Zablen aibt der Bericht auch 
über die im Rubrberabau vorgenommene Mechaniſierung. 
Bei Geſellfchaften mit rund einem Drittel der Förberung 
betrun im Orts- und Abbaubetrieb die Zahl ber Bohr⸗ 
bämmer im Juli 19025 1488 greßl 51% im April 1014, Sie 
Zahl der Abbanbämmer unb Preäluftbacken 10 525 (111), die 
der Säulenſchrämmaſchinen 305 (145), der Grophanlagen⸗- oder 
Kettenſchrammaſchinen 200 (7; und der Kleinſtangenſchramm⸗ 
maſchinen 87 (0). 

  

Re Belſtihum der Danniger Handelshanner. 
Die vorgeſtern ſtattgefundene Bollſthung der Danziger 

Handelskammer beſchäftigte ſich eingehend mit dem Problem 
der in Danzig einzuführenden Tabak⸗ und Sopiritusmoncpole. 
Es wurde i bie ngen Nehrerteäg daäß der Staat zwar 
aus dieſen Unternehmungen Mehrertröce erötelen könne, dies 
ſei aber davon abhängig, ob die Monvpole vom Staat felbit 
geführt oder an Privatfirmen verpachtet werden würben. 

Zur Frage der Gaeſis Brannte . der Erwerbsloſen⸗ 
furforge wurde die bereits bekannte Meinung vertreten, daß 
dle vom Senat betriebenen Kotſtandsarbeiten nicht als 
produktiv angeleßen werben können, man müſſe die Arbeit 
zur Kloiao folcher Oölekte verwenden, welche auf dem 
Markt Ablatz lnden. 

Es wurde miigeteilt, daß dem Antrage der Handels⸗ 
kammer beim polniſchen Kohlenſyndikat, die Koblenpreile für 
Danzig mit denen für Polen auszugleichen, wegen der 
ſchweren Wirtſchaftstage der Kohlenindſtrie nicht ſtatigegeden 
werden konnte. 

Ferner war das Problem des Durchfahrverkehrs durch 
Polen und des Tranſitverkehrs nach Rußland über den Dan⸗ 
ziger Haſen Gegenſtand eingebender Erörterung. 

Darzigs Warenverkehr. 
In der zweiten Märzbekade, vom 11. bis 20. März, wurden 

aus Danzig insgeſamt 1115 306 Doppelzentner Waren aus- 

geführt; darunter 1500 Doppelzentner Superphosphat) auf 
dem Landwege. Hiervon eutfallen auf Koble 591 250, Holz 

311 675, Zucker 120 440, Getreide 38 940, Oele 283 3800 Doppel⸗ 

zentner uſw. Eingeführt wurden im ſelben Zeitabſchnitt ins⸗ 
geſamt 116 150 Doppeizentner, darunter 2880 Doppelzentner 
(Kohle) auf dem Lanbwege. Hiervon entfallen auf Thomas⸗ 
mehr 22 000, Heringe 29 149, Koble 20 680, Chileialpeter 16 000 
Doppelzentner nfw. 

Intereſſant ſind diesmal zwei bisber vollſtändig vermikte 
Pofition en, und zwar 960 Doppelzentner türkiſche 
Baumwolle und 620 Doppelzentner Rohwolle. Auch 
kie ſeit längerer Zeit vermiste Maſchineneinfuhr verzeichnet 

in dieſfem Ausweis ein Gewicht von 1200 Doppelzentnern. 

Nirſchen als Hafer“. — 
Das polniſche Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium teilt 

mit, daß am ig. d. M. im Dirſchauer Haken zum erſtenmal 
zwei Seeleichter nach Koble für Stockholm eingetroffen ſind. 
Diefe Seeleichter wurden mit Hilfe eines ſtarken Seeſchlep⸗ 
pers von Hamburg aus bis an die Weichſelmündung in 
Schiewenhorſt geſchleppt. Ein Flußſchlepper brachte ſie ſo⸗ 
dann in die Weichſel und in 5 Stunden nach Dirſchau. Die 
Kohlenbefrachtung begann am 2. d. M., wobei es ſich um 
eine Kieſe Aer“ 1300 Tonnen Kohle nach Stockholm handelt. 
Auf dieſe Art hat der, volniſche Ueberſes⸗Exvort einen 
neuen Weg, anßer Danzig und Gdingen, exlangt. Bei ge⸗ 
ringeren Inve tkitionen kaun die Anfnahmekäbiakeit des Dir⸗ 
ſchaner Hafens auf ο Tonnen, und Kue auf 45 000 
Tonnen monailich gebracht werden. Der in Angrif genom⸗ 
mene Koblenerport wird ſich mit der Zeit auf den Export 
von Holz, Getreide und anderer polniſcher Maren aus⸗ 
dehnen laßen. 

  

  

Herableung des Rinsiubes. Der Sentralausſchuß der 
Keichsbank bat beſchloſſen. von hbeute ab den Diskontſas 
auf 7 Prozent, den Lombardbzinsiuß auf 8 Prozent berab⸗ 
zusetzen. Die deutſche Goilddiskontbant bat mit 
Wirkung ab beute en Diskontfatz von 6 Prosent auf   

—
 

  

     

  

Me Goldgemimmung in Nuhland. 
Der oberſte Bolkswirtſchaftsrat ber u. S. S. K. bat den 

Goldgewinnungszplan für die nächſten drei Wirtſchaktslabre 
in folgendem Umfange beſtätigt: 

1925/86 2015 Pud ober 545 vom Jabre 19012 
1926/7 2355,5 „„ 68,4 „ 102 
1927½j8 2844,0 „ „ 76,6 „H170923 

Der Anteil der Staatlichen und der Privatinduſtrie an der 
Gewinnung wird nach dem Plan wie folst dargeſtellt: 

Staatl. Ind. Hrivat.⸗Ind. 
1925/½65. 50 & 49,2 
1920/ „„ 5% 7 40,7 
15%,j,C 5300 47%½ 

Die führenden Wirtſchaftsorgane der Union baben ferner 
beſchloßfen, neben der ſtaatlichen Golbinduſtrie die Privat⸗ 
induſtrie auch in kommenden Wirtſchaftsſahren zu lördern. 
Die Selbſtkoſten der Goldgewinnung ſtellen ſich zar Zeit auf 
1,19 Rubel pro Gramm. Der Vertaufsprels beträgt 1.3 
Rubel pro Gramm. 

Reßluna beniſch⸗polniſcher Greußfraßen. Der vylniſche 
Miniſterrat bat in feiner geſtrigen Sitzung u. a. einen Antras 

des Außenminiſters über die Beſtätiguna des Protokolls din⸗ 
ſichtlich der Eröffnung von Zollwegen und anderer Grenz⸗ 
paffierpunkte an der polniſch⸗deutſchen Grenze beſchloſſen. 

Franzöſiſche Gemüiſeeinkahr nach Deuiſchlaud. Nach einer 
Mitteilung des franzöſiſchen Amtsblattes iſt das durch das 
Froviſoriſche deutſch⸗franzöſiſche Handelsabtommen vom 12. 
Februar 1926 vorgeſehene Kontingent von franzöſiſchem Ge⸗ 
müſe in Höhe von 27 000 Doppelzentnern bereits erreicht, io 
daß in Zukunft nach Deutſchland eingefübrte, aus Frankreich 
und Algerien ſtammende ſe hbem aufvnomer Bolltarif 
unterliegen. 

Wieviel Getreibe wirb in den Bereinigten Slaaten an⸗ 
achant? Einer am 10. d. M. peröffentlichten Darſtelluns des 
amerikaniſchen Ackerbaumintiſteriums zufolge beabſichtigen 
die amerikaniſchen Landwirte folgende Prozente der letzt⸗ 
jährigen Ernteflächen anzubauen: Sommerweizen 98,.2 Prp⸗ 
zent, Durumweizen 119,5 Prozent, Mais 99,0 Prozent, Geritr 
105,7 Prozent. 

Verbehr im Hafen. 
Eingang. Am 26. März: Engliſcher D. t. B.6· 5 (658) 

von Libau mit Paſſagieren und Gütern für U. B. C., Hafen⸗ 
kanal: däniſcher D. „J. C. Jacobſen“ (740) von Libau mit 
Gütern für ibe mel Leie Eimed, D. „Helios“ . 
von Gotenburg, leer für Behnte & Sieg, Weſterplatte; dän. D. 
„Grönſund“ veut. von Kopenhagen, leer ſür Behnte & Sieg, 
Weſterplatte; deutſcher D. „Käte“ (643) von Swinemünde, leer 
für Bergenske, Holmhafen; deutſcher D. ⸗„Helmwige“ von 
Königsberg, leer für Danz. Schiff.⸗Kontor, Legan. 
2. März: Dän. D. „Katholm- (877) von Mancheſter mit Gütern 
für Reinhold, Freibezirt; ſchwed. D. „Iris“ (169) von Memel, 
mit Gütern für Reinhold, Iiferbahn. 

Ausgang. Am 26. März: Leit. D. „Kotneß“ nach Riga 
mit Kohlen;: veutſcher M. S.„Erich Arnholz“ nach Auauſten⸗ 
beilt mit Getreide; deutſcher Schl. „Henry Peters“ m. b. Seel. 
„Hildegard“ nach Amſterdam mit Holz; dän. D. „Smut- nach 
Ropenhagen mit Kohlen; dän. D. „Riels Ebbeſen“ nach Kopen⸗ 
Lunchr mit Paſſagieren und Gütern; engl. D. „Balmiger“ nach 
ondon mit aioglern und Gütern; deutſcher D. E Ner⸗ 

dinand“ nach Antwerven mit Getreive; Danziger D. . 
Siebler“ nach Stuer mit Phosphat; engl. D. „Smolenſt“ nach 
London mit Paſſagieren und Gütern; deutſcher D. „Angora“ 
nach Kopenhagen, leer: deutſcher D. „Liuſenaels“ nach Grimmsbu 
mit Holz: dän. D. „Cprill“ mit Kohlen; veutſcher D. „Vittoria“ 
nach Fredericia mit Kohlen; engl. D. „Blueſtone“ nach London 
mit Holz; dän. D. „Lilleborg“ nach it Kehlen mit Holz; 
ſchwed. D. „Fyolia“ nach Stockholm mit Kohlen; ſchiwed. . 
„Excelſtor“ nach Gotenburg mit Kohlen. 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 26. 3. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Kloty 6,64 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,18 Lanziger Gulden 
Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

Produktenbörſe vom 26. Mät (Amtlich.) Weizen, 
G., Roggen 8,25—8,30 G., uliergecßte 705—-835 G., 

  

weiß 18,50 
Gerſte 8,25—8,75 G., Hafer 8,50—9, , H. Erblen 10, 110⁰ 
G., Viktoriaerbſen 14,00—16,00 G., Rogenkleie 5,50 G., Weizentleie, 

be 6,75—7,25 G., Peluſchlen 8 G. (8 iſe 
für 5⁰ — Daggenſtet Dungig) Großhande apreiſe 
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Langgasse 47, Jopengasse 36/38 
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Fernspr. 3041-3044 u. 7320-7325 

Altstadt. Graben 93, Fernspr. 30903 / Langgarten 14, Fernspr. 6987 
Langfuhr: Hauptstraße 106, Fernspr. Amt Langfuhr 420 81 
Neuijahrwasser: Olivaer Straße 52. Fe. 
Oliva: Am Markit 18, Fernsprecher Amt Oliva 37 und 51 
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r. Amt Neufahrwasser 119 

. EEEESee Ecne= „ Eabesses Eechüung 
Bankverbindungen an allen größeren Dlätzen des Iuslandes 

     

    

  

          
   



Mon ſollſich nicht ärgern! Oder im fategoriſchen Imperativ 

ſchädigt das Herz und macht häßlich — Aber ich kann mir nicht 
ürgern. Nicht über große Dinge. Nicht 

er die Politiker, nicht üöber die Wirtſchaſtslriſe und ihre 
Retter, nicht über Locarno oder Genſ. Sondern über die vielen 
kleinen Tinge die einem ſo taaltäglich begegnen. Die 2 un · 
wichlig ſinv, ober eben darum, daß ſie da ſind, baß ſie nicht zu 

befeltigen ſind einen totärgexn, können. 
Wber ů es nicht Urgerlich. pvaß juft in dem Nomcnt, in dem 

10 Melt ſriich gebürſtetem Ueberzieher und Hut vor die Haus⸗ 
tür trete und veranügt in die Sonne blinzéle [ſie läßt ſlch ſo 

wenig ſehen, die liebe Sonnel), daßb juſt in dieſem Moment 

Die Rrau aus dem 3, Styoct ibren Betiporlegex zum 
Fenſter hinausſchhttelt, und ich anſtatt der Lognen⸗ 

uhlen ein Büſchel ausgelämmter Haare auf den Kopf be⸗ 

emmef Als Zugabe eine Haarnabel, vie ſich jofort in meinem 
Lragen veriri'cht, und eiliche Flocen unbeſtimmbarer 
Deflinition! — Sowas iſt ärgerlich unh man muß ſich darüber 
Argern, auch wenn man nichi will., Unt man muß ſich doppelt 
ärgern, weil mon bagegen wicht ankommt. Man kann der 626. 
einen Etroſbefehl ſchicen laffen. Aber hindert das ihre Nach⸗ 
barin eiwe darcn. ndert Bettporleger auch aus dem Fenſter 
Uup wenn. Es hindert ſie nih, und die anderen auch nicht. 

üD wenn ich die Staße am Morgen entlanft Leito dann 
wehen aus hundert zarten Frauenhänden mir Beitvorleger 
Icch vanle. 0 5 Kücht Hen U acli ſie 10. Undbichtäre e mich 
ich dante, ich bin nicht genußſüchtis genug. Und ich ärgere mich. 

rgere nüch über Die on duck velig un ver anderen. 
Och kann bie Situation auch völlig umdichen. Dann ſcheint 

teine Sonne, ſondern der Mond will durch die Wolken dringen. 
Bonn ſtehe ich zwar wieder vor einer Hauslür, aber nicht vor 
meiner, und auch nicht olleine, und ich ärgere mich dann nicht 

kber die Gebankenloſigteit anderer, ſoudern über meine eigene. 
Denn ich hätte ſehen müſten, vaß uUrer der Tür ein Fenſter iſt, 

und daß dieſes Fenſter mit Blumen liebreich verzierl ijt. Und 
ich Wur ahnen müſſen, daß gerade, wenn ich unter dem 

n 

eſagt: „Menſch, ärgere dich nicht!“ Aergern reizt die Golle, 

n ich muß mich 

ter ſtehe und damit beſchäſtigt bin, mich und jemand an⸗ 
ren in ein zartes Feuer zu hüllen, daß das der gegebene 

Augenblid für tie darte Küterin der Blumen iſt, Ihre. 3 leg · 
IInge zu begieben und — mein Feuer erheblich abzu, 
Kohlen! Ich gebe ül daß ich diesmol ſchuld u— Itch ſe‚ es 

ein. Aber, was hilfts, ob 
ich mich über andere oder 
uüber mich, ärgere. ich 
Eicherüchleir lenn denn 
Sächerlichleit lann einem 
die ſchönſte Stimmunt 
verberben. 

Mein beſonbexer Aer⸗ 
ger aber ſind die Ver⸗ 
kehrsinſtitutio⸗ 

nen jeder Art. Unter 
ihnen ſind bie Autos 
mieine beionderen Lleb⸗ 
linge. Gehe ich einmal,. 
was ja immerhin ſelten 
vorkommt, gedankenvoll 

üiber die Strabe, dann 
kann ich ſicher lein, daß 
in dem ugenblicl. wo 
ich alles andeie, nur bies 
nicht, erwarte, ſich vicht 
inter mir ein grauen⸗ 
Laft gellender Ton aus 

einer Mart löſt der mir 
durch Mart und Knochen 
Eeit und mich zu einem 
Glubipruns auf der 

Siele Peramaßi, der 
jenem Leichtathleten zur 
Ehre gereichen wöürde. 
Ich bin beileibe kein 

Deichtathlet, aber ich habe 

Rexven! Mein Gott. wel⸗ 
cher Menſch hat heute 
keine Nerven? Und dieſe 
meine Nerven verttagen 
ſo plötzliche und ein⸗ 

bringliche Gerauſche 
nicht Worum konfirutert 
man nicht Hupen, die den 

Walkürenruf oder 
ſonſt ein detanntes und 
als flaſſiſch beglaubigtes 
Motiv von ſich geben? 
Dieſe gräulichen Töne 
geben mir auf die Ner⸗ 
den und das ärgert mich. Ales Gnte kommt ven sben 4 

  

  
Ewpropes: Autos! Ich habe ja ſchon geſagt, das ſie meine 
beſonderen Lieblinge find. Alo haben ſie noch mehr an ſich, 
wos mich ärgert. Zunt Beiſpiel haben ſie im Gegenlat zu der 

Supe. die ja meiß vorne ſitt. binten jo ein niederträchtiges 
Ding, bas zwar geräuichlos arbeitet, aber einem auch auß die 

Nerben gehen iuht, vaß vi. auf die Geruchnerven! Ich habe 
immer das Gefuhl, daß dieſer Auspuff ſozuſagen ⸗zum 

Bercnägen der Einwohner“ (ſoll beißen CEhaufſeure) ba iſt. 

Sie machen „Spielchen“ damit Mal klappen ſie das Ding zu. 

mal Lalfen ſie es oflen. Meiſtens iß es offen, kommt aber ein 
in Sicht, dann geht es raſch zu. Man kann nur an⸗ 

n. daß ich die beiden, Chauffeur und Schupo, neclen 
Eeick Aber mich ärgert's, denn ich bekomme den Duft m 

Le Raſe. 
ür alles freilich, was mich am Auto ärgert, lanr ich es 
nicht verantwortlich machen. Da iit zum Seiiptel unſerr 

Kanalifattion, Eie iſt eine h. riſche Eit Denn 
iſt die alteſte Kanaliſction des Kontinents Seor Ans⸗ 

des Tezernenten! ich gehe gerne 5 Und le 

Danaliſation iſt natürlich ſchon ewdan alteräſchwach. St 

ſchaftts nicht, mehr. Alfs muß der Drec aul der 

  

3• Beiblatt der Darzisger Volksſtinne 

tür forgen die Autos. An ſich eine beinahe ſozlale 
Tat! Nur wirkt ſie ſich unſozial aus. Die Autos 
verteilen nämlich den Dreck der Straße auf die 
Kleider der Paſianten. Und wenn ich ſchon als 
ruhiger Bürger gewillt bin, pie öfſentlichen Laſten auf mich 
zu nehmen. obwohl es mir mitunter verdammt ichwer ſällt, io 
ärgert es mich doch, daß man 2 auf dieſe Weiſe an der 
Strabenreinigung beteiligt. Es ärgert mich, wenn meine 
ſchönen ſchwarzen Hoſen unten getigert ſind, und auf der 
weipen Hemdbruſt ein nieblicher runder Dreckfleck ſitzt, gerade 
bert, wo ich ihn nicht gebrauchen kann. 

Ein ähnliches Gelühl ohnmächtigen Aergers, wie die Aute⸗ 
Keber löſen kleine Hunde bei mir aus. Man lennt bie 
lieten Schäter. Sie gehen im hohen NLogen mit eingelniſſenem 
Schwam um einen herum. Man ſreut ſich vlelleichi noch über 
das Tier, und im nächſten Moment macht man den ſchon be⸗ 

lannten Lufiſprung, weil einem der Köter heimtücliſcherweile 
von hinten unter 
wüſtem K Gſh in 
die Belne Kile ren 
Salennig⸗ Hů 81 nur 

unige u 
Denn Webr⸗ Ei- 

ur⸗Wehr⸗ſeten 
505 unweigerlich 
eine M e De⸗ 
batie mit der Be⸗ 
ſiterin dleſes aller⸗ 
liebſten Tieres und 
einen Straßenauf⸗ 
lauf zur Folge. 
Freunbliche Mit⸗ 
menſchen empören 
ſich über die Ro⸗ 
eit und Tlerquäle⸗ 

rel, der Schupo 
ſchreibt einen auf 
wegen Erregung 
Uů lentlichen Aerger⸗ 
niſſes, und zu dem 
Schreck hat man 
noch vie Strafe. 
Alſo fliehe ich lie⸗ 
ber. wünjche dem 
Hunde alles Cute 
Und ärgere mich. 

„Morgenſtunde hat 
Gold im Munde!“ 
Aber wenn Sprich⸗ 
wöỹrter im allge⸗ 
meinen nur in der 
Umkehrung ſtim⸗ 
men, is mimmt 
dieſes Sprichwort 
überhaupt nicht. 
Die Morgenſtunde 
35 lo ziemlich aller 
aſter Anfong, be⸗ 
onders der Laſter, 
ie aus dem Aerger 

ſtammen. Ich habe 
jedenfalls meiner⸗ 

ſeits feſtſtellen 

ktönnen, daß leine Stunde des Tages ſo für das Aergern 
prädeſtiniert iſt, wie vdie Morgenſtunde. Schon allein der 

Aerger, daß man aus vem Beit muß! Wir werden aleich ſehen. 
In einer ſolchen ſchönen Morgenſtunde wuſch ein Geſchäfts⸗ 

diener den Fußboden eines Ladens und ſchwemmte, da das 

üwoifelsohre an ſich ſchon eine ärgerliche Tätigteit iſt. das 

chmutzige Waſſer Morneufſ. eruptiv aus ber Laventür auf den 

Bürgerſteig. Die Morgenſtunde wollte es. baß gerade in Dießeh. 
Augenblick ein Herr, ein feiner Perr, von oben bis unten pit. 
fein angezogen, on ver Ladentür vorüberging und, narürlich 
eiwas von dem Segen, ber aus der Türe floß, abbelam. Das 

ihm rolkommen ſolle⸗ den St er FSden ſich. ſchrie 
n Hauspiener an, er ſolle aufpaſſen. Borauf, Hausdiener 

ſehr richtig oniwortete, er habe auf ſeine. Arbeit aufzupaſſen 

und nicht auf ihn. Was wiederum den feinen Herrn zu einer 

ebenſo richngen Antwort nötigte. Kurz und gut- ſie wurden 

mit Worten nicht einig und verſuchten ei mit Stock und 
Wiſchbeſen. Das Pubiitum ſtaute ſich, Weiten wurben abge⸗ 

VerartAerrHH/ — 

  
      

en. Und 

Es heißt zwar: 

Somnabend, den 27. Mürz 1026 

Wen Stambtüichern, Nlatfchbafan, 
Steßhannan, Autos, lungen ODumhuen 

unn enberen Engerlichen Dingen. 

  

ſchlohſen über den Ausgang des Kampfes. Aber ein Echupe⸗ 
beaniter war herzlos genud, auſ die allgemeine Gemütsſtim⸗ 
mung leine Rücſicht zu nehmien, und ſchleppte beide vor ben 

Kabi. Hier haben ſich alſo ſogar beide arteien geärgert. Und 
noch dazu in der Morgenſtundel 

  

Die Stimme aus dem Hintergrund. 

Es gibt eine große Anzahl Menſchen, die gar leine Ahnun, 

bavon haben, doß allein ſchon ihre Gegenwart ärgerlich iſt. 

Rehmen wir ein Beiſpiel: Frau Saulze trifft Frau Müller 

enau an der Ecke der lebbafteſten Verkehrsſtraßen. 
ie haben Len ſä⸗ dem letzten Kränzchen nicht mehr geſehen 

und inzwiſchen iſt allerlei vorgeſallen Das muß vom Herzen 

runter, Tamit die Sache nicht auf zwet Beinen bleibt, kommen 
Frau Lehmaun und Frau Naute auch noch hinzu, und nun 

gtbis noch mehr zu erzählen. Alles an der Stelle ihres au⸗ 

fälligen Zuſammentreffens. Inzwiſchen ſtaut ſich der Verkehr, 

ſchlanke Leute die cs eilig haben, winden ſich um die vler herum, 

kommen in Getahr, unter die Räder der Autos zu geraten. 

Dicke, die mehr Zeit hoben, warten, warten — ein Weilchen. 

Werden örgerlich, ichimpſen. Die vier laſſen K̃ gar nicht 
fiören. Sie ſind ſo in ihr Geſpräch vertieft, daß ſie nicht ein⸗ 

mal merken, daß ſich andere Leute über ſie ärgern, ſie wundern 
Ui höchſtens, wie ungebildete Menſchen ſo auf, der Straße 
ſchimpfen können. Bis von hinten her der übliche Stoß kommt, 

  

Höllenelement. 

ber den bi. W Rückſichtsvollen, der gar nicht ſtören mollte, 
rt ihnen in die Arme wirft. Der arme Mann, er muhß ein dicken 

ell haben, venn nun ärgern ſich die vier aus ihrer Umer. 

altung gebrachten Damen über ihn, und welche Frau wird 
ſcch ihren Aerter verineilen und ihm nicht Luft machen wollen ? 

Nun, ſolch ein Hindernis iſt zwar ärgerlich, aber es ißt 

immerhin noch zu ümgehen. Viel mehr Aerger bereiten müir 

die Leute, die in der Elertriſchen unbedingt auf der 

Plattform ſtehen müſſen, auf die man ſteigen muß, um in den 

Wagen zu kommen. Der Wagen iſt faßt leer, man kann ruhig 
K ſen, ganz leer, den leine drei Inſaſſen, verſchwinven in Eie 

er hinten auf ver Mlattſorm, da ſtaut ſich die Menge⸗ ie 

wanti und weicht nichi. Wie ein Soüweit fieht ſie da, gecen 

das Menſchenkräfte ver⸗ 
ebens anrennen. Der 

Lchaſſner jchreit ſich dle 
aus dem Dalſe: 

„Weitergehen! Aufrülcen!“ 
Keiner achtet darcuf. 8 
Gegentell- es entſpinnt ſich 
eine lebhafte Diskufſion dar⸗ 
über, auf welche Weiſe die 
Leuic, die gerne einſteigen 
möͤchten, in den Wagen ge⸗ 
langen können. Von hinien 
macht einer einen Vorſchlas: 
„Ja, do muß doch vornm 
einer abſteigen, damit die 
Leute rouf können!“ — wo⸗ 
rauf ihm prompt die Ani⸗ 
wort kommt: „Küclen Sie 
lieber mehr nach hinten und 
machen Sie ſich nicht ſo 
mauſig!“ So der Anfang. 
der eine blumenreiche Fort⸗ 
fetzung findet. Indeſſen der 
chaffner wütend abläutet 

und der Wagen ſich vor Den 
iangen Geüchtern der ZBu⸗ 

  
Lunge 

rücigebilebenen in — 

Spruagi Und ich eße wes *———————— 

    

  

 



aber immerhin auf den Hühneraugen des Ei der zuerſt 

ſteht, was dlelen veraulatßt, dieſe eigenartige jegrüätzun Sform 

an ſeine Hintermänner weiterzuügeben Allsemeine Empörung: 

„Na, erlauben Sie mal. . Herr, Sie ſehen doch..!“ Die 

mich nicht mehr ärgern tann, denn ich bin oben! 
Eo gibt es eine Menge an ſich nichtsſagender, unbedeuten⸗ 

der Dinge, die mich aber ärgern die unausgeſetzt an meiner 

Nervenkraft zehren. Es ſind Schmarotzer, die auf meine Koften 

leben und das ärgerliche iſt, daß man acgen ſie nicht an kann. 
Sie ſind nicht zu enſchen denn ſie werden genährt von der 
Dummheit der Menſchen. Und gegen Dummheit, kämpfen die 

Göuer ſelbſt vergebens! (Uebrigens ein Sprichwort, vas aus⸗ 

nahmeweiſe richtig ift!) Ich lönnte dapon noch eine Menge 
aufzählen Aber das würde meinen Aerger noch vertieſen. 

Nur eine Kleinigteit will ich noch vom Herzen haben, auch ganz 
unweſenll'ch, aber ſie ärgert mich. Nämlich: Jeven Tag, wenn 

ich auf den Bahnhof tomme, jehe ich eine lange Schlange 

Menſchen angereiht vor einem Schalter. Es ſind aber zwei 

offen! Um das Geheimnis zu ergründen, bas das Publitum 

von dem zweiten Schalter aöhält, gehe ich — nu grade — an 

dieſen Schalter. Und da wird's mir klar! Das Fräuleln, das 

eigentlich lieblich durch die Scheiben lächeln ſollte, das Fräulein 

iſt nicht da. Vielmehr: ſie ſitzt etwas im Hintergrund und muß 

furchtbar beſchäftigt ſein, denn ſie ahnt meine Anweſenheit 

vor dem Schalterloch gar nicht. Ich bin ſonſt immer höflich 

gegen Demen. Aber es ärgert mich, daß ver Schalter offen iſt 

(alſo zweiſellos für die Abfertigung des Publilums beſtimmt 

iſt) und mich trotzdem leiner bedient. Aergerlich, wie ich bin, 

poche ich an die Scheibe. Erſt zart, dann lauter, ſchlieblich 

———0—
—— 

Sühuglings-Wäsche mulß nielit nur 
velßů sein, sondern sie muß vor allem 
der Hygiene entsprechen. Bei gisich- 

zeitigem Waschen und Bleichen ist diese 

notwendige Sauberłkeit nidu æuerꝛlelen. 
Waschen mit .Dr. Thompsons Selſen- 

pulver? und Bleihen mit. Dr. Thomp- 
sons Seifix“ bletet Cewähr für gesund- 

beitfördernde, peinlidiste Sauberkeit. 

    

Gr. Auswehl 
in 

Krawatten 

Trommelfenert unt mun meertt auch das Mränlen, daß ich va 

bin und kommt. Nicht eiwa, um mir für mein, übnes 8ss 
eine Fahrkarte auszuhändigen, ſondern um ſich über meine 

Rüctſichtsloſigleit Ke eklagen. Denn ich kann doch ruhig am 

anderen Schalter Echlangeſtehen, bis ich an der dieihe bin und 

der Zug wes iſt! Ohne ſie zu ſtören! Und da ſoll ſich ein 

Menſch nicht argernl! K. M. 

  

Uugläa im Magbehurzer Hauptbahnbof. 
91 Verletzte. 

Ein Elſenbahnunglück ereignete ſich Freitag 
Magdeburger Hauptbahnhof. Eine Lokomotive ſuöbr auf den 

früh im 

um 654 Uhr hier eintreffenden Perſonenzug von Blumen⸗ 
berg. Die Maſchine erſaßte die leßten vier Wagen, die ſämt⸗ 
lich 2. Klaſſe waren, und zertrümmerte ſie faſt vollſtändig. 

Dabei wurden 31 Perſonen verletzi zurr Teil ſchwer- Die 

Hauptgleiſe waren durch das Unglück für etwa drei Stunden 

geſperrt, und der Verkehr mußte auf andere Gleiſe umgeleitet 

werden. Der Materialſchaden iſt nur gering.⸗ 

Schüſſe ouf die Ehefran. 
Selbſtmord des Gatten. 

In ver Nacht von Donnerstag zu Freitog hat ſich in Berlin, 

Kopenhagener Straße é6, eine furchibare Ghennobie abgeſpielt. 

Der 41 Tahre alte Kqufmann udolfj Mäüüer gab a0 ſeine 

38 Jahre alte Frau Murtha geb. Lewendow.eli, geſchiedene 

Böhme, mehrére Schüſſe ab, die ſie ſchwer werleßzten und tötete 

ſich dann ſelbſt burch einen Schuß in die Schläte. 

Müller hatte, wie ſich ergob, Allohol zu ſich genommen und 

dann mehrexe Brieſe geichrieben, in denen er die Zerwürfniſſe 

mit ſeiner Frau ſchilderte und ertlärte, daßk er ſo nicht weiter 

leben könne. Nach den Ausſacgen, die vie Wümeeraae Frau 

noch machen tonnie hat ſich vie Tat folgendermaßen ab geſpielt: 

Als ſie ſchlaſen gehen wollte, trat er plötzlich in vas Schlaf⸗ 

zimmer ein und gab die zwei Schüſſe auf ſic ab, während ſie 

ihm den Rücden zuwandte. Die Frau liegt im Kranlenhauſe 

ſehr bedenklich danieder, die Leiche des Mannes wurde 

ſchlagnahmt. 

Der Frauenfänger von Lins verhoftet. Der Mann mit 

dem Laſſo, der in der Umgebung von Linö in der letzten Zeit 

  

be⸗   
in allen Abteilungen 

Angebote zu vorteil- 

haftesten Preisen 

  

neperhune euf Franen austuyrte, m vernaſtet w.—. 
iſt ein Biähriger VBauernknecht, der bereits wenen 

und Rotzucht zu zehn Jahren Kerkers verurt-ilt wuard 

Davon hat er nur ſcchs Monate verbüßt und U 

bedingt entlaſſen. Jetzt dürfte er wictder für lä.vgere 

untergebracht werden. 

20 Nenſchen verbrannt. 
Echwere Brandrataltrophe in Rußland. 

Im creiſe Eluat wurden durch ein teuer, das anf 
mehrere Dörfer überariiß, eiwa 8o) Banernhöfe vernichtek. 

90 Menſchen uup eine große Menge Vich ſind dabei ams 

Leben gekommen. Maßnahmen zur Unterſtützung der be⸗ 
troſſenen Bauernfamilien find eingelcitet worden⸗ Der 

Gefamiſchaden wird auf eine halbe Million Nubel s»cſchätzt. 

   

  

     

      

Das Grubennngläc in Oherhauſen. 
Das Preußiſche Oberbergamt teilt mit: Das Seilfabrts⸗ 

nuglück auf der Zeche „Oberhauſen“ hat mehr Todc svpfer 

gefordert, wie zuerſt überſehen werden konute. Dagegen hat 

ſich die ahl der Schwerperletzten vermindert, Es ſind ins⸗ 

geſamt 13 Bergleute getötet, 12 ſchwer und 19 leicht vertetzt 

worden. Sämtliche Verletzte und Tote ſind aeborgen. Bei 

drei Verletzten beſteht Lebensgefahr. ů 

  

Fünf Tobesopfer einer Gasvergiſtung. 
Freitag vormittag iſt durch Ausſtrömen von Leuchtgas 

die Familie des in Dresden., Alt⸗Reick Nr. 15, wohnenden 

Arbeiters Bürger, und zwar Bürger ſelbſt, ſeine Ebelrau, 
der Sohn, die Tochter und eine bei Bürger wohnende Frau 

Lreßler ums Leben gekommen. Das Kind der Frau Kreſiter 

wurde noch lebend dem Krankenhaus zugeflihet. Die Urſache 
ſteht noch nicht jeſt. Es wird angenommen,0C daß cin Gas⸗ 
rohrbruch vorliegt, zumal vor kurjzem auf dem Grundſtlick 

eine Straßenwalze in Betricb war. Ueber dieſen Ungläcks⸗ 

ſall herrſcht in den Kreifen der Vevölkeruna ſtärtſte Beun⸗ 
ruhigung. 

  
Der Morbprozeh Fleſſa. In dem Prozeß gegen die Kran⸗ b 

kenſchweſter Fleßa, die den Arzt Dr. Seißz erſchoſſen bat, 

beantragte der Staatsanwalt die Todesſtraſe.      

Strumpfwaren 
Damen-Strümpie Baumw. 
verstärkte Spitze u. 
Ferse, schwv..... Paar 

Damen-Phaptasie- 

1.15 

  

Kragen / Manschetien 
Hosenträgern 
Oberhemden 
Handschuhen 
Strümpfen 
Socken 

ů 

Damen-Hemden aus 
gut. Wäschesl. i versch. 
Ausf. 3.50. 2.90. 2.15. 

Damen-Hemden aus fst. 
Wäschest. m. schön. 
Stick., Trägerf o. voll. 
Achsel, 5.50, 4.90, 4.50 
Damen-Beinkleider, 
aus kräftig. Wäsche- 
stoff i. versch. Ausfuh- 
rung 5.75, 4.75, 3.25, 
Damen-Nachiiscken,. 
aus gut. Wüschestoff. 
Geisha o. viereck.Aus- 
schnitt 6.50., 5.75, 4.75 

Damen-Nachithemden 
aus fest. Wäschestoff. 
m. Hohlsaum o. guter 

1.75 

3.75 

2²⁵ Bedruckie 

Künstler- 
Kaffeedecken 

licht. und waschecht 
m großer Auwahl 

3.90 

Hüftenformer 
Leibchen   

Oarmemn- Ceihbmuùhsche 

vVvorz. Qual. m. sch Stek. 

* 

Prinzeflröcke, aus gut. 
Wöscheslofl. mit rei- 
cher Stickerei-Verzie- 
runf 13 00, 11. 50, 8.50, 

Prinzeſirüke, prima 
Makobat. m.hühsch- 
Val.-Sp. u. el. Slick.- 
Ern 21.00, 18.00. 15.50 
Damen-Hemdhosen 2. 
fein. Wäschestoff m. 
reich. Spitz-c. Slick-C. 
15.00, 12.75. 10.50., 6.0 

Jumper-Unteriaillen in 

Helbstores „. Etamine 
u. geweb'em Tüll. ˙ 
Volant. 6.75, 4.50, 

Etaminegrnituren, 
Steiligs, sehr gedieg 
Ware .. 18.00. 16.75. 

Madrasgaruitnren, 

Zteilig, bellgrundig, in 
modernen Niustern, 
18.00. 12.50, 11.50. 

Cordinenstolie, einf. 
breit, große Muster- 
ausw., MIr. 2.50. 1.95, 

Tüllgarnituren, 3tlg 

120⁰0 

2.30 

4.0 

6.75 

3.50 

9.50 5.75 

7.25, 6.75. 5.75, 3 B. 2. 75 
Garnituren, 2teilig. aus 
gut. WäschestiL. v 
reich.Stick. u. KIxS o. l- 

1.25     Musterg. 18.50,14.50     Schürzen, Bän- Stick. 8.50. 7.75., 6.75, L. 50 
K geschmackvoller 

garn. 1550, 12.50,9.75 7³⁴⁴⁸ 
— 

Sardimen, Dedfen. Sornituren 

Gardinenstofle, 
doppelbr., gule schw. 
Ware. Mtr. 4.25, 3.25, 

Scheibengardinen, 
engl. Tüll u. Elamine 
Stück ... 3.00, 2.25. 

Elsmine, 100 u. 150 em 
br.,gestr., groſ u. klein 
Kariert, Mir. 2.90, 2.50 

Gobelintischdecken, 
moderne Enlwürle, 
150180,22. 50 18 50, 

Diwandecken, Phauta- 
siegewebe u. Perser 
grob. Musi.-Sort. 
40.00, 35.00, 30.00. 22500 

Strülmple, stark. kräftig. 
... Prar 

Damen-Strümpie, Seiden- 
klor, Partie, in vielen 
Farben. Paar 2.75, 2.50, 

———— — 
grau. Doppelsohle. Hoch- 
fere .. Paar 2.80 

Damen-Strümpie, Kunst- 
seide, i v. Farb., P. 2.65. 1.98 

Damen-Strämpie, Trama, 
LirParbᷣnGel. P.18L2·25 

Herren-Socken, Baum- 
wolle, grau. — Paar 08 7 

Herren-Socken, Baum- 95⁵ „ 
wolle, in viel. Farb., Paar P.· 

Herren-Schweiffisocken,. 
wollgem. gut- Ware, Paar 25 

Herren-Soclen, Sciden- 2t 
Hor, bunt. Paar 3.50, 0 

2⁰⁵ 

2²⁵ 2.80 

1.95 

1.35 

15.00 

  
  der, Kinder- 

Wãsche 

Trueeue des m 
5 dilligen Verkaufs 

Lühss-AunMun 

Saustcihemniilcfa 
Taschentücher, gute Qualitzt. 

geslickter Ecke. .95, 65. 
Taschentücher, Linon. weiß 

mit ſarbiger Karte 

  

EKäinder- und BSckliack- 
Bekleidxng 

Serstag, den 22., ist nser 

Geschäitsbats für den 
Verkauf von 1-5 geöfhet- 

Satiriſcher Seitſpiegel. 
Wir brüuchen Kolenien! 

Ein Negerſtamm intereffiert ſich für Danzis. 
Es iſt nicht länger zu verichweigen, daß der allerieits io 

Eeliebte Sen 3 von Hildach. der ſeir cinigen Monaten 
beßeren Cafés fär ſein baldiges Wiederauſtreten dezent 
Sropaganda getricben bat, endqn i i 
Sugagement nachsukommen ſich bemüßi. Die Anzei 
mehren ſich von Tag zu Tas: Kindermagen vergnügen ſich 
auf den Bürgerſteigen, öifentliche Bänfe balten Iwieſprache 
über die gutc, alte Zeit. Raube wird verhaltet, die Kommn⸗ 
niſten rñiten für einen mürdigen Empiang ibres erbelt 
Snurückkehrenden Fübrers. gegen Schunpjen bälft nur Laffre 
Hag mit einem Schus Kaliklura les fönnen auch Xeäles 
Kuian much aeueticn Berrertsstarf e blüden anus den 

ninen und glüäalick übczwiltzrt hebande Lnharciie Siebis 
mit Maßßt in den Fröhlichen Seinberg. —— 

Solch ciner vam Krühling and den winfenden Oiterferirn 
Fold betörten Gemätslage enfiprang anck der belle Xui 
eines äbermütigen Asgeordncten- Sir branchen 
Solonien!!“ — Die Infaßen des Saales waren bis 
ins Zentrum vor dieſen erofiichen Einfall erichüttert 
Zwerchfelle vlasten maftenweiie nuter wildem Gebröhr. 
odaß anf der Straße die Vorübergebenden erſchredt àn⸗ 
äamtwieniuhren ns das rate tSchbände opffchülteind and nen⸗ 
Merig von Unten bis oden betrachicten, ſogar eine fürwitzistr 
Klebermans marbe angelockt und Ereine delnßtigt Aber 
den Hänpiern ber vor Deiterfcit Frampelnden Bcriamm⸗ 
Inna. woße: fe ihren Refrcis von Inh. Strgnt vor iich bin 
üeniste: Oie. v ſe. Wit rährt mich vas. 
—Fledermans bin. Ilrdermans ber. jedenfalls enmfindet 
is, loviel mifcn Kir aun deiinitiv. bas Sringende Be⸗ 
Srünis, Sus jege i): Sie Sabmeisbart Pflicht. „Sksels⸗ 
Siden u8s 23 zn Setätigen. = der geiamten Seit zn 

  

65, 55, 

.755. 65. 55, 
Taschenlächer, Batist, m. weifl od- 

bunt. Hohlsaumkante 85, 75, 60, 

Inheber Christlan Peternen 

Eüuige Tase für bochwerüige 
Quaiitäts-Tepp.cne 
Bouclé, Axminster, Wollplüsch, 

Velours. imit. Perher usw. 1. d. Gr. 
170250, 200300. 250350, 

300C400. 

25 5 
40 2 
45 2 

mit 

oder 
makolarbig 

Farben 

Potrykus &. Fuchs 
Eekhaun Jopengesse, Scharmachergasse und Heilige-Geis:-Gasse   

  

zentralafrikaniisen Stammes 

ichokoladenbrauner Gelebrier, Ler die Exbe bereiſt, um für 

ſein Volk deu paffenden Anſchlußf̃aat zu finden! 
— über jeine Danziger Eindrücke nach Hauir gekabelt 

bai. Durch einen neckinden Zufall Idefſen Einzelhciten leider 
nicht bierher gebörenl. ißt es wir immer mir gelnngen. den 

SVortlaut dieſes Telegramms in der Abſchriſt zu 

iergattern. Hier ißt er. K 

Empfeble ench Danzia wärmüens. Bevölke⸗ 
rung nulengbar manche AÄAchulichfcit mit ufS. wadcre Raiur⸗ 
burichen mit beichcidcucem Sinn für Doherentwickiung. 
Arwüchſar Siiten, kernigt Gemüter, obne I[ciicite Neigung 

far pasiliftiſch ichlarve Trärmercicu. Stärkfter Beamten⸗ 
nachwuchs, der auch umferen Verbältnincn voll acwachicn 

Wäre. Alkrbol Naflonalgctränk. Bafer ruditat verpänt. was 

bedentender Vorteil argenüber Amcrifa. das daber nicht 
mebr in Krage kymmmi. Slratenhelenchtung nackts ange⸗ 
vchm irärlich. wodurch Weilerc Bermanstichait mit cinbrimi⸗ 

öchen inhänden Sofumgmicrt iit. Uebersanvt mundervoi 

Arräcachliebene Kation. iäncne Analeich aa besbalb ſicher 
ciue Licinigfrit. Ennt anf aleicher primitiver Stufe, wie 
unlere berrlichen Trabitipnen es erheiichen, das Theater 
Denn Anfercs Hanrtirais mindeitens ebenbürtis. mas 
Maierial und Barart eubelanat. Schlaakräãßtige Volizei 

vorbanden. die unſerer Ingend tüchtige Erzirber wäre⸗ 
Klotter Antzfemitisus æ—= Siverſe Kricaernereine varrãtig. 
was zwecks Abrundung nnjerer Bildbung nubcsingt erforder⸗ 

lUick. Syliscinande Jqe net Pen., was man anscben kann. 
cine Kictenbale fär Skina-. Bor- nud Meückrämtfe. mur 
Eeniat 5er nuns merallid dänfenden Beöärinisantelten. 
Linos atrabe anäccichend Ffleiter urch irs algemcinen mic 
Eei nEs — Serb. eber gcinns fär die Serkaunna —, Tolerans 
in ſernelen Dinsen. Menraamit keincsmras zurchacjnbrt. 
Kate febr zu& XESichln. Käßeres bals münslick 

Senn die Seche Eertiit verfeft merden mns der Masi⸗ 
kKret üch nas u½ SGüiberrn ermäblen fodte. io mürbe 
der W.inbar is törichten 5riklinasmunſch jencs Abae⸗ 
eErsüeErten Ae EASArga aatcil rerben nas ade Sie nen- 
E gSeSerütenes Arenhfele Bätten gelacht 
Sesßs er Sierege Dersisn Saker Ku rz. 

  

  
1 

Srifrofasen 
Herren-Hemden, makoſarbig. 

in allen Größlen 
Herren-Hosen, alle Gröhen, 

DamenSchlüpier, in allen 

in ſumpathiſch 

Handschuhe 
Damen-Handachuhe 6 2 
TZiegenleder... Paar .75 

Damen-Hendschube 1⁰ 75⁵ 

Paar 2.50 

. 4.90 

. 3.90 
1.75 

Dänisch-Leder. Paur 

Damen-Handsehuhe 

Herren-Handschuhe 
Nappa 

Herren-Handschuhe 
Zwirn... Paar von 

Kinder-Handschuhe 
Cröße 3—7 . . Paar von 

ᷣ„* „*„** 

1.75 

1.50 

Exeiguiſſe der Woche. 
Ben Vajazöo. 

— Die Inhaberin des Mobellhauſes „Nothhaft“, die Schnei⸗ 

derin Strume, gehört unbedingt zu den modernſten Atelier⸗ 

inhaberinnen. Sie begründet ihr nsbeuten der Lehrmädchen mit 

der modernen. Konlurcenzbetämpfung: Bei der jetzigen wirtſchaft⸗ 

lichen Not muß man durchaus die Neugründungen ron Schnei⸗ 

dereirn verhinde-n und dies erreicht man am beſten, wenn man 

die zulünſtigen Schneiderinnen ſchwindſüchtig macht und ſie ſomit 

beizeiten um die Ecke brinat. 

* Die Deutichnationalen und die Völkiſchen ſträuben ſich gegen 

die Einführung eines Tabal⸗ und Spiritusmonopols in Danzig. 

Sie fürchten nämlich, daß die Monspoliſierung des Weingeiſtes 

ſie arbeitslos machen und daß., bekäme der Senat den Tabak in 

die Finger, er den gmzen Miſt ausräuchern würde. 

Die Kommuniſten wollen die Notſtandsarbeiten ſtillegen. Sie 

fürchken ſcheinbar, daß durch die Notſtandsarbeiten die Straßen und 

Sege ausgeglichen werden, und wie joll man da noch Kommumift 

jein, wenn man den geraden Keg beichreiten müuß:. 

“ Ter Eultusienator Dr. Sirunk iſt eifrig bemüht, den Bil⸗ 

dungsctat jo viel wie mßolich zu kürzen. Scheindar iſt die beran⸗ 

wachiende Jugend Danzigs für Herrn Dr. Strunk ſchon zu viel. 

  

  

üldet, ſo daß er ſen um ſeine eigen i beforgt i 

Ban muß doch in erſter Linie jich el er ſorden—. irnt 

* Daß ſich der völliiche tenapoſtel Hohnfeldt über 

  

den Voltert und ſurchebar ärgert und ihn deshalb als -öſſent⸗ 

liches Aerg. rnis“ Eezeicknet, iſt zwar mehr als grotesk, jedech 
verſtänblich: der Söllerbund ftrebt doch all das eu vereinigen, 
mwas das Schuleldtjche Warpen — das Halenkreuz — aus⸗ 
ecnamderreiken. möchie. Daß ſich Hohnieldt ater über den 

„Irhlicken Seinberg, empött. ilt ichon ganz unverſtändlich. 
Das häteen die Kelenfreuzler zu tun gehabt, wenn keine Sein⸗ 

Sertge, beſenbers die frählichen, exiſtiert hätten? — 

X* Arthur Kanbe, der ſeine Karriere, Eüuſffiſch Gem⸗ 
AuniAiich) begann und ſie volniſch (polniſche Wirtickaft) 
fortyctte. endele nun lranzöſiſch, denn, wie veriautei. 
keurde er in Frankreich ſeiig-nommen. Einen jolchen raic   Seg hat er ohl jeinem Leruſ als Autovertreter zu verdaulen 
— ein Autohandel uud eme Aulofahrt. * — 

 



WIblehnung der Werksgenoſſenfchaften. 
einer gemeinſamen Vertrauens öů be 8 De männerxverfammlung 
uniſchen Baugewerksbundes, des Zentralverbandes der 

Zimmerer und des Zentralverbandes chriſtlicher Bauarbeiter 
ſprach Gen. Brili über Werksgenoſfenſchaften. Er führte 
u. a. aus: Die große Wohnunssnot und Arbeitsluſigkeit 
fübre zu allerlei Vorſchlägen, ohne ſich über ihre Auswirkun⸗ 
gen klar zu ſein. 

Bekanntlich werden die Mittel zum Wohnungsbau durch 
eine prozentige Wohnungsbauabgabe und 1 Prozent Lohn⸗ 
ſummenſteuer aufgebracht. Die gejamte Friedensmiete be⸗ 
trug 22 Millionen Mark, gleich 27 500 000 G. Die Woh⸗ 
nungsbauabgabe erbringt 5500 000 Gulden. Vom 1. April 
erböht lch die Wohnungsbauabgabe um 10 Prozent. 

Es wird pielfach die Frage aufgeworfen, ob es nicht rat⸗ 
jamer iſt. für eine gewiſſe Zeit den Wohnungsbau einzu⸗ 
ſtellen bis das Bauen billiger ſein wird. Dieſe vergeſſen. 
daß das Baugewerbe ein wichtiges Schlüfelaewerbe unſeres 
Wirtſchaftslebens iſt. Ein Drittel aller Erwerbstätigen 
wird im Baugewerbe und in der für das Baugewerbe 
arbeiterden In!uitrie beſchäftiat. Das Bauen iſt beute zwär 
teuex. aber Las liegt an der techniſchen Rückſtändig⸗ 
keit des Baugewerbes und der hohen Architek⸗ 
tenkoſten. 

Es werden die verichiedenſten 
Wene zur Verbilllauna des Wohnunasbaus 

vorgeſchlagen: 1. Einſchränkung des Wohnraumbedarfs, 
2. Perbilliguna des Wohnbaues durch Herabminderung der 
Anſprüche an die Konttruktion des Beues, 3. Verbillicung 
der Bruk-ſten Furch Verwendung neuer, biliaerer Bau⸗ 
ſtoffe, 4. Verbiuigung durch Normaliſieruna und Tyntſie⸗ 
rung. Die Einſchränkung des Wohnraumes iſt kulturwidrig. 
Die Herabminderung der Anſprüche an die Konſtruktion bat 
ſeine Grenzen in der Fürforge für Leben und Geſundßeit 
der Hausbewohner Die Möglichkeit der Verwendung billi⸗ 
ger neuer Barftoffe darf man nicht überſchäten. Eine 10pro⸗ 
zentiae Erfnornis der Baukeſten kännte ſich lettht in eine 
dauernde Meßrausgabe von 25 Prazent der Miete um⸗ 
wandeln. Die Normaltiſierung und Tyyiſierunsa von Bau⸗ 
teilen und ganen Bauten gewinnt erſt ihren vollen Wert in 
der Verbindung mit der wirtſchaftlichen Betriehsweiſe im 
Baugewerbe. Erſt wenn bie Arbeit auf dem Bauplatz auf den 

Serienban 

eingeſtellt werden kann können wir Erſnarniſe erzielen. 
Jetzt wird von verſchiedenen Seiten der Gedanke der 

„Selbſthille“ 

für die Herabfenkung der Baukoſten ſtark provagtert. Man 
muß dieje „Selbſthilfe“ als eine Utovie bezeichnen. Die auf 
dem We-ge der „Selbſthilke“ in einen Ban bineingeſteckte 
Arbeltskraft muß ſchon deshalb teurer kommen. weil 
die Arbeit ungelernter Arbeitskräfte ſtets teurer iſt. als 
die gelernter Berufsarbeiter. Der ſcheinbare Erfola der 
„Selbſthilfe“ beruht meiſtens auf Unterſchlagung der Werte 
eigener Arbeitskraft und auf Unterſchlagung der verſtärklen 
Reuaratur⸗ und Unterhaltungskoten der Häuſer. Wir 
milſfen deshalb die Bildung von Werksgenvſſenſchaften ab⸗ 
lehnen. 

    

     

    

        

    

    
bame —— — SpesgseutsMrdere ů ü 

im̃a R. — i 1 uf, „ ů Eeee Seen . 1j.9%οι bens. L. . ld. 51 G 
Damen-Schuürschuhe Knabenstiefel 

M. Form. amer I. 9U 

Sntn.-Waren aus - Hie 

Uebosen , Ld.50 

Schulstiefel aus kräſtigem Rindleder 
sehr dauerhaft Gr. 31/35 7.90, genage.t Gr. 36/39 10.50 

      

f. Das Bangewerbe Heni beute vlis bauleber, 
obwohl die herrſchende Wohnungsnot förmlich nach einer 
lebhaften Bautätigkeit ſchreit. Dem Baumarkt muß ſoſort 
Kavital zugeführt werben, damit er reſtlos beichäſtiat wird 
und alle anderen Gewerbezweilge bekruchtet. Die bisher an. 
gewandten Mittel ſind völlig unaulänalich, ſie bedürfen des 
Ansbaues und der Ergänzung. Vor allem iſt notwendig. für 
das Fahr 1020 und für die folgenden Jahre ein feſtes Bau⸗ 
prosramm aufzuſtellen. das die allmähliche Beſeitigung 
der Wohnunasnot gewährleiſtet und das unter allen Um⸗ 
ſtänden durchaeiſhrt werden muß. Demgemäß hat ſich in 
Aukunft die Aufbrinauna der Mittel nach dem notwendigen 
Bauvrogramm. nicht aber dieſes nach den vorhandenen 
Mitteln zu richten. Außer dem Bedarf an Wohnungen 
firſen für bie Auſſtenunga des Baunroaramms nur die zur 
Rerfipung ſteßenden Arbeiter und Banſtoffe mafgebend ſein. 
Dabei ſſt anzuſtreben, das bie norbandene Arbeitszkraft der 
Bauarvelter und die Leiſtungsfähigkeit der Banſtoffwerke 

während des aanzen Jahres voll ansgenutzt wird. 

unfere Wireſch⸗kt kann in Keiten größter Not das Brach⸗ 
lienen von Arbeltskräften ung Produkkionsmittein nicht, er⸗ 
traaen. Das Baugewerbe iſt nun einmal ein michtiges 
Slüffelgewerhe, von dem nicht nur die geſamten Banſtoff⸗ 

indrerien aöbanaig ſind, ſondern auch im aroßen Umfange 
bꝛe Trans⸗ortunternohmen. Dazu kommen die zäablreichen 
Nanneben⸗ und Banausſtaftnnasaewerbe 
und Wndrricn die alle non Baucemerbe abbävaen., mie die 
Betriene der T'iofer Glafer. Xuitanateure. Maler, Tave⸗ 

zicrer. Bautiſchler. Klomuner Elektriker uſw. Ferner kom⸗ 

men da⸗n die ßahlreichen Wohannasausſtattunas⸗ 
gewerbe: denn wenn keine Webnungen gcheut werden, 

käünnven auch keine möbliart merden. Die Lioferung von 

Oeten. Kerden Neunſchen. Vorſängen Betten, Lamwen und 
anderen EinriKtunasgecgennänden fält fort. ſobald nicht 

gebzut wird. Ehenta fahen Vouunternehmungen. die nichts 

zu iun hanen. als Bejeher von Baumaſchinen. und Bau⸗ 

arbeiter die arbeitsles out der Strabe lieaen. als Käufer 

von Merkzengen und N.hlitsccräten fort. Andere Induttrlen 
uud Gewerbe. mie 4. B. ker Stranenben ſind mit dem 
Wohvunasban ebenkalts onfs innjaſte verkuünkt. Nyr wenn 
die Arbeiter des Beue-werbes der Baunehengemerbe, der 
B-ah⁴ueεναειπeube, der Bauh⸗tfinduſtrie nſw. aus⸗ 
rerend Arheit urS Verdjeyß ßoben ſind ſie in der Vace. als 

.Käuser au dem Markt kür Lebenabedürfniſſe aller Art auf⸗ 

yutreten. Miuionen werden ſeit Moneten in ſinnloſer Weiſe 
verwulnert. um die Onter einer verkehrten Wirtſchaftsnolitik 

notbharttia am Leben au erhelten. Das Buacwerbe benötiat 
aur Arbeit menza ousaländieche N.pſtoffe Es bedarf nar der 
Iuconetehuna der im mehertlus varnandenn lunlzändiſchen 
Aybeilskrert zur Scheftung neuer Werte. Ein blähendes 
Beugewerbe wird ſehr ſchnell auch andere Induſtrien in 
Gang ſenen. 

Die Ausſprache war ſehr rege, in der von allen Rednern 

die Bilduna von Werksgenobenſchakten abnelehnt 

wurhbe. Ein Redner nerlangte daß die Bauvoltzetbehörden 

angehalten werden müßten. Inſtandſetzungsarbelten an den 
vorfandenen Wohnungen vornebmen azu laſſen. domit nicht 
noch mehr Wobnungen verfallen und dadurch die Wohnungs⸗ 
not und das Wohnungselend vergrößert werden. 

  

    

  

Merren· Stiefei mit Ooppeſsofilen 

Dauernafter Strapazierstiefel 10.50 und 8.50 

Oer Hillige DolfsschiEüft 
nus Segeltuch, mit starker, dur chgenühter Gummisohle 

Nach der Ausſprache wurde einſtimmis nachfolgenbe Ent⸗ 
ſchliezung angenommen: 

Die am 22. Märcz 1926 in der Weſtpreußiſchen Gewerbe⸗ 
halle gemeinſam tagende Vertrauensmännerverſammlung 

des Deutſchen Bangewerksbundes, des Zentralverbandes der 
Zimmerer Deutſchlands und des Zentralverbandes chriſt⸗ 
licher Bauarbeiter Deutſchlands nimmt Keuntnis davon, 
daß von Architekten der Gedanke der Selbſthilfe in Form 
von Werksgeuoſſenſchaften zum Bau von Wohnungen ſtark 
propagtert wird. Sie kann darin nicht eine Hebung der 
Wirtſchaft ſehen und ein wirtſchaftlich geſchulter Kopf muß 
dieſe Selbſthilfe als eine Utovie bezeichnen. Der ſcheinbare 
Erfolg der Selbſthilfe beruhßt meiſtens auf falſcher Berechnung, 

auf Uinterſchlaauna der Werte eigener Arbeitskräfte. Eline 
Wirtſchaft läßt ſich nur führen. wenn der Preis einer Ware 
im Einklanga ſteht mit den Herſtellungskoſten. Die Arbeits⸗ 
kraſt unter dem Preiſe abzugeben, heint: Vernichtung und 

Kulturrückſchritt. Sie lehnt es deshalb ab, ihren Mitaliedern 
zu empfehlen, dieſen Werksgenoſſenſchaften beizutreten; im 
Gegenteil. ſie verbietet es und erwartet von jedem Mitaliede 
die ſtrenaſte Durchführung dieſes Beſchluſſes 

Die heutige Kriſe iſt eine Kriſe des Abſatzes und damit 
aleichbedeutend mit einem Manael an Kaufkraft. Iſt nun 
anerkannt das die Wirtſchaftskriſe eine Abſatzkriſe und damit 
eine Kaufkraſtkriſe iſt. ſo önnen und dürfen wir nicht die 
Lebenshaltung zurückdrängen, ſondern müſſen den Kampf um 
Lebenslöhbne führen. 

Die Verſammlung beauftraat die Vorſtände der drei oben 
benannten bangewerblichen Verbände, ſofort mit dem Senat 
in Verhandlungen zu treten, damit 

1. für das Jahr 1926 und für die ſolgenden Jahre ein 

feſtes Bauprpararnm aufaeſtellt wird, das die allmäh⸗ 

liche Beſeit!-ung der Wohnungasnot gewährleiſtet und das 
unter allen Umſtänden durchacführt werden muß. 

2. Hat ſich in Zukunft die Aufbrinannader Mittel 
nach dem notwendigen Bauprogramm. nicht aber das Bau⸗ 

programm nach den vorhandenen Mitteln zu richten. Anßer 
dem Bedarf an Wohnungen dürfen für die Anſſtellung des 
Banumvoaramms nur die zur, Verftanng ſtehenden Arbeiter 
und Banſtoffe wakgebend ſein. Dabei iſt anzuſtreken, daß 
die vorbandene Arbeitskraft der Bauarbeiter während des 

gan-en Kahres voll ausgenntzt wird. 
Das Baugewerbe iſt ein wichtiges Schlüiſſelgewerbe. von 

dem eine Anzabl Indvitrien und Gewerbe abhänagig ſind. 
Das Vonaewerbe beyötiat aur Arbeit nur der Ingang⸗ 
ſetzuna der im Ueberfluß vworhandenen inländiſchen Arbeits⸗ 
kraft zur Schaffuna nener Werte und zur Akkumulation von 
Kauital. Ein blüühbendes Bangewerbe wird ſehr ichnell auch 

andere Induſtrien und Gewerbe in Gans ſetzen. 

Internationale Arbeitszeitkonſerenz. Die internationale Kon⸗ 

ſerenz für die Arbeitszeit ſetzte geſtern im Arheitsminiſterium in 

London ihre Beratungen fort. Artikel 2 der Waſhingtoner Kon⸗ 

vention, der ſich auf die Ausdehnung des Arbeitstages bezicht, 

wurde durchgeſprochen. Die Konvention wird Artilel um Artikei 

erörtern. 

Beginnender Nückgang ber Arbeitsloſiakeit in Berlin. 
Wie die Berliner Srätabendblätter melden. iſt auf dem 

Berliner Arbeitsmarkt in der abgelaufenen Woche eine 
leichte Beffernna eingetreten Die Zahl der Arbeitsloſen 
iſt gegenüber der Vorwoche um 800 zurückgegangen, aller⸗ 

dinas nur bei den männlichen. 
   

    

    

K 

70.A5, 0r. 3/41 J.00, Cr. 4246 4.10 
  

Leffentliche Verſteigerung. 
UAm Dienstag, den 30. März 1926, vorm 

9•j6 Uhr, verſteigert das unterreichnete Amt 
meiſtb.etend in der Reiterka erne. We dengaſſe 2 

Waren, für die gem. § 33 des Exiaſſes vom 
13. 12. 20 die Zollge älle nicht rechtze tig gezuh! 
worden ſind. ferner eingexogene Sachen, darunter: 

49 Kiſte Marmelade. Bekleidungsſilich⸗, 
Sl'ckereien, Taſcheniücher, Sckt, F ſch⸗ 
Ronſerven, Tobak, ein Poften Halbeoel⸗ 
ſteine und Goldwaren u. a. m. 

Zollamt I für Strafſachen. 

     
             

  

Kredit 
àA½ doen Uster-Feiertagerl 

Bei Anzahlung geben wir die Ware 

Ssofort mit 
bei siaunend dil igen t reisen. 

    

    

Gr. 23/27 2.5, Gr. 

Al ſt. Graben 35 (IHa 

Spotikloppwagen 

Gebrauchte Chaiſelongues, Sportklappwagen 

ö Sofas. 1. ſeiſ. Ainderbettgeſtell, ge. 

e ee, Geeen 
FPomuchel ass ist der Sorgen- V& billig zu verk, auch Teilz. zu verlaufen Stühle, Tiſch, Spiegel 

Betten, gr. Schlafwagen, 
groß. eiſernes Bettgeftell Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 99. 

verkauft ſehr billig 
Danziger Möbel, 

  

Es apricht sich bald rum! 

Lilligste eZugsguelle füärzigaman ii Lederpiren 

brecher 3 é 

— —— 
Flaschenverkaut und Probierrtube * 2 

oer kauft H0f.3Treppen 
ſuhl 42. Hoſ. 2 Treppen. 

„ Claſſen. a13 

  

W-Dübtüur I Se.Wers 
2— 

   
rack für ſtarke Figur, 
üädchen⸗Mantel, 9 Ihr., 

— billig zu verkaufen 
DA MaacatJ. Abegg⸗Gaſſe 2. I. Uinks. 
Villiges Angebot Laube 

i. d. Kolonie neben Café 

  

hn Eibt 

Hermann Groth, Danzig E P, d. Schul⸗Steppuhn ſofort billig zu 

E Zigarren-Ianertenr, Jerenaasse Mr. 16 m. 

Eütsaus Pestechnisengasse. 

＋ Ia Qual., v. 5.50 verkaufen. Näheres Kar⸗ 
. Ultentaſchen (Kind⸗thä . 

2elleker) 18.5. Handtaſchen thäuſer Straße 103, 1, r. 
  

Herren-Rnzüge 
Horren- vnd 

Damen-ffantel 

  

Sonniges möbliertes Vorderzimmer nesee, Ei .Perreeh viifchee u8, Syen 
do lo. ort zu vermieien. 7 m. 10,50 Gulden. (21 802a[ſelongue Sofa, 2 Seſſel 

Hawich, Obra, Warientt-ghe. l. Paul Wiegand, 80, nußb Vertilo 75 G. 
  

Koskäüme - Regenmäatel 

Jo
nn
ie
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n 
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W 
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o
b
I
n
e
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FJ. u. Sommermantel, 
Oiuſe, dl. Roſtüm, ſchw. 

u verlauſen. ODeilige⸗ 
Gut er euler Lange Brücke 19. Ge i Safte 92. Sobtal 

  

Dauzigar Bekleldungshaus Loſtähn, ichm, Sieih viun Zu verthanfen! ende Feuichhans, 

n verkauf. id Sa, 2. zu verkaufen (21 Sa j. u üürig. Kleiderſchr., loſchmiebegaſſe 26, 

*—— — Se——eereiee e=e , 
    Konzerttrommel f. Gas. Portiere. Gas⸗ Bismarck⸗Heri⸗ge,   — * i üilli U ütgräte Pfund 60 

— ſümas U ID- Renaraturen é Weilt⸗ Aleid, „. Chinabecen billig zu kronleuchter, 85 b8 ‚ fen 923 8 heein 25 

Schrei ů U ihen Wiity Tamm r Einſeg. paſſ., z. verl verlaufen. Alder, Bilderrahm., Bonbongläſ.] V., ratheringe . 

n Breitgatle 70, 4 audert Marinaben. 
TUabeann 2 Felepben 2218 An der Scüneidemühle 10.MValld, Zia, l. .i,A-&. Inad 

neuer Cntawan 
I. Wehe P gr. chl B.a, f. 

  

Küchen billig zu verkauf. 
Rehbronn, 

Holzmaͤrlt 7, 1. 

4 Anzüge, 
ir korpulente Herren, 

zerſtkllaſſ. Maßarbeit, gute 

Oualität, zu rerkaüfen 
Poggenpfuhl 87. 

Neuer eichen. dreitelliger 

Anleideichranh 
(billig zu verkaufen. Wolff. 

Frauengaſſe 36, Tiſchlerei. 
—— 
Schreibtiſch. Kleiderichr., 

Sasio, Tiich, 4 Stühle, 
Waſchtiich. Spieg. z. verk. 

Vorſt. Graben 24, 2. 

Böicchergaſſe 3, part. 

Juvalide, 

noch ſehr rüſtig, bittet um 
eine Wächterſtelle oder 
keichte Arbeit. Ang. u. 

5605 a. d. Exp. d. .V.. 

Verdecke 

  

Robrffühle 
werden ſauber und billig 

eingeflochten (21 7180 

Hint. Adlers Brang. 4. 2. 
  

Näͤbmaſch nen 
Teilzahlung. Nimat, 

Langgarten 42. 

Eichen. Speiſezimmer   
  

Inußb.⸗art. gebeült), nuß⸗ 2 2 — 

Ecſebd i , UA-Ilkllbrouel. 
Vort. Graben 33a, part. Iuummemmeeeee 

verk. ſehr günſtig auf Ermst SbikoWskl. 

Peggenpfuhl 88, 1. 

empfiehlt sich Veréinen 
privat. Zirkeln u. dergl- 

zur Veranstaltung von   
Kinderwagen-



   
   

    

TLield „Liaste““ 
Shs remwollenem. 

e'sgHunt. Sttapazier- 
Kiofl. fiolte Form 

22.75 

Damen-Wäsche 
Toathamd 
— wehen und KMppelepltre 1.5⁵5 

Tegindum ..2.60 

mit Klöppelspitren-Ein- u Anaatz 3.90 
Techemns wit breitem Stliekerel-Ein- 5 50 

Aund Ansaett.. 

2.95 
Beinhleid 

geschlossen, mit Hohlsaum. 

Lait Ern Weeiten, . u. Anaatz 4.50 

Lae üeöyhä...5.90 
Einene wis Hoblers 4.00 
Lit Klöppelazpitzen-E- u. Anrofr O⸗ 

Nachtbemd wit breiterd Stlckerei- 7.90 
Eln- vad Ausaiss. ‚ 

WAigsalsn,. . Haste 2 j. 95 
Elöppelspitzo 22j„＋· 

vet deüle, Sasn 235 
Len Sückerel Eis- vad AasiE. . 3.30 
Aüi bedbe, Süelrcl.. 658,. 90 

KIeld „LItot- 
aus e egantem. reia- 
wollenemtrranit, mo- 
derne ha 1enlorm 

29.75 

Schürzen 
—̃ —'—d8 

a Sestreiften Stoff mit Paspel W- 

* —— Mustern. 1.9⁵5 
Wumer Beßärre er Stoff 2.50 

Wit Bleude, unkifiüt. 

2 Ddecken Dcmden —B——„ 3.90 
Warle veus R 5.90 

    

Mantel aud engllach femustertem Stoff. Fallenſorm. 

Mantel aus elnfarbigem Tuch, woderne Fagons 

Mantel SuL vorzüigliehen gomosterten Stoffen, Ateller-Arbelt. 

  

O 
GEDGHHlieh Dillal 

Damen-Konfektion 
——— 

. .. .29.75 
..... 39.75 

69.00 
Mantel aus ralnwollenem Amazoner-Tueh, Ateller-Arbet G7. 5 0 

Putz 
  

Jugendllehe HäheAppe U 9 75 S len ut au 
Band. mil Borle abtfentat — 14.50 

NModerner HAkelhut, apart garn. in 1 8 50 
drei verichied Ausföhrungen 5* 

Trikotagen 
Sohlüpler selide feste Baun.wolle, 1 75 
Sebigpler- Farb¶en ‚5 

ler 
Sehidpf. — 1 — 4.2⁵ 

ů ts Runstsei- 
mit Wolant. alle Cedben — — 9.50 

Damen-Hemd, pa dtsch Qual., Baum- 3 40 
wolle gew., Weih, 70em IE.m-Ballacha. O- 

Herren-Femd 5 2⁵ 
AmFou, Doppelbrust, Grznss 4 D- 

Fosen 
Mako-intt. . . Csshe ( 4. 25 

  

Elefantes Barett aus Talfet- 24 50 
blenden, is mod. Farbepténen ‚ 

Anerter Damerhut moderne 28 50 
Kappenform. mit Bandrend U 

Flotter Trotteur u. bunt. Manila- 28 50 
Leilecht, lesch. jugendl. lnt „ 

Handschuhe 
mmE 

Flor, mercerisiert, farbik — 1.45 
Daren-Hana-chuhe 1 90⁵5 

Leinen-Imit., Seilenglanz. ferbig. 1 · 
Damen-Handschube 1 95 

Pa, Leder-Imik., it Auſnaht 1- 
Dasen-Handchuhe feinste deulsche 3 90 

Wildleder-Imit., w. Zlertianschelle O- 
Demen-Handachube, Glaee, fule 4 00 

volide Quell-Kt. larbig. . 
Herren-Hand-ebuhe gute deutsche 1 95 

Trkotqualität. ferbig. .. 1 · 

  

Dr--e- Hanvachuhe 

Hertren-Bekleidund 
Sakko-AnxuH ů t. Wollstoff. 

2. Woellserge⸗ Kesb. neus Soortl. 75.00 

Sakko-Anzug englisch gemustert. 
mit Ueberbero, flolte Form. 89. 00 

Salcko-Anrug dblan RKamm 
Zeilig Jeine Maßsebneider-Arbeit 1 29.00 

Wieie Fanb, in it Alelte- gesrt. 139.00 
Früähiahro-Memtel 2 dtsch. Cover- 

coat, 2 Leih, . Emt 0d. Ragclant. 98.00 

—— Sreſhig. mes 108.00 

— TRaleks.s. 125.00 

ISPAS EeeEersSet1834s 1 49.00 
entg., Roet. Woll⸗ 
810fl, pn. VerTPeitg. 

nene orm 

84.00 

————— 0l ie, Zreih. Porm. 39.00 verschiedene Faiben, 

Frühlahra-Mantel 
Woligabardine, 

moder e Form 

98.00 

  

Beachten Sie unsere Eenster 

  

    
  

    

  

Keid „Liset'e““ 
ausetet. Kammgain- 
Stofk. flo:ter Fa ten- 
10Cc. anëπer Aàim 

39.75 

Kteid ., Luciée““ 
eleganles Jumper- 
Kleid in vorrnelichem 

Kummenrn 

42.75 

Strümpfe 
ieeeeeeeeeeeerne 

Damen-Strümpie Mahe-Lmit., I. 
schwWũarz. echwere di-hte Qualillit 0.8⁵ 

Damen-Strümpie pa Mako-Imit., 1 75 
deutsche Qual., schwarg u. tarbig 1 · 

Damen-Strümpie sol. Seidenflor, 1 95 
klar. Gewebe, schwarr und ferbig J · 

Dagen-Strümpie, pe. dtsch. Seiden- 2 45 
jlor, mod. Farben, gut verstärkt. 2. 

Damen-Strüömpfe pa. deutscker Sel- 2 75 
Danen. S. zupte 5 —— Farb. / · 
'anen-S'rümpie pa. deutscher 
Seidenflor., Erohs Farbenauswahl 3.25 

Damen-S.rümple unsere Spezialmarke 
Luisa“, in 40 modernen Lleider-3 75 
farben. vorzüdl. deutsch. Seidenflor O- 

Damen-S:rümpie solids Kunstseide, 2 65 
schwarr und farbiing ‚ 

Denen-Sirũnpie prima deulache 5 90 
Kunstseide, grofl. Farbensortiment O⸗ 

Daren-Stirünpis unsere Marke 
Sellenbaut“, sdelste Künstliene 9 75 
Seide, alle motiernen Kleiderfarb. 7 · 

Backilsch-Sirümpie pr. deutscher 2 95 
Seldenlor, schwan und farbik. E- 

Herren-Soeken 0 55 
Krüäftige solide Baumwolle, farbii. V- 

Herren-Sccken 1 75 
prima deutseher Seldenſlor 1- 

  

———————— 
Herren-Artikel 

Obarbenden ö 8.90 
ObePemden hnSgusster Darig. 9.75 

weißb- und gelbgrundif.. 7. Se.bstbinder 1.95 
Sedaiblader ieHeste Seilendhstas 00 in ere 

neueste cmmui. 2 . 00, 3.90 

baltbare Qunlilät, mit Lederpatte 1.95 

  



  

Unterhaltungsbeilage der Danziger 

Für freie Stunden 
Volksſtimme“ 

    

Wie ſie wurde. 
Talente erwachen früh oder nie. Bei Frleda Knulle war 

das erſtere der Fall. Wenigſtens -trommelte ſie ſchon als 
Berliner Schuljöhre mit den Fingern ſämtliche Gemeinde⸗ 
ſchulbänke hohl — jede Bank zwei Jahre lang. Woraus ihr 
leweiliger Erzieher mit der, dieſem Beruf eigentümlichen 
Urteilsfreudigkeit den Schlutz zog, Frieda ſei bupernervös. 
Uebrigens eine Behauptung, der ſich Papa Knulle dem Sinne 
nach anzuſchließen geneigt war, wenn Frieda zu Hauſe auf 
Tiſchen und Fenſterbänken ihre Fingertrommelkunſtexperi⸗ 
mente fortſeste. Mame Knulle aber, die eine ſelbſt für 
Berlin NMN. ungewöhnlich leicht reizbare Phantaſte beſaß, 
war grundſäclich anderer Meinung als der Ehegatte, welche 
ſei „ Deuginc iM Kra nicht nuür Frau Knulle anhaften 
ſoll. „Det Kind is nich krank, Aujuſt,“ ſtellte ſie feſt. „Det is 
ſä pirtrvorenet Talent. Die hat's mang de Fingern, ſag 

Papa Knulle ließ ſich das häufig und wiederſoruchskos 
jagen — bis zu Friedas Konfirmationstag. Frieda, die Ge⸗ 
Finget ſaß grinſend auf ihrem Stuhl und trommelte mit den 
ingern auf der Marzipantorte. Worauf die Mutter mit 

deutlicher Beziehung auf Friedas Berufswahl Tränen der 
Rübrung in ihren Kaffee vergoß und dazu ſeufzte: „Ree, det 
Mächen, det, Mächen! Die muß wat mit den Fingern zu 
tun kriejen!“ Im Hinblick auf die feſtliche Stunde äußerte 

Papa Knulle in verſöhnlichem Sinne. „Meintsweſen! 
ck weer ihr in een Jeſchäft jeben, wo ſe tippen kann!“ Aber 

von der andern Seite erſcholl energiſcher Proteſt. „Wat? 
ne't Jeſchäft? Det Mächen ne Tipple? 

ir nich an dein Kind! Det Mächen muß Kunſt lernen! 
Muſike ſoll ſe machen!“ Vater Knulle fjel aus den Wolken. 
„Muſtke? Wo ſe in Jeſang immer unfenieiend uff det Zeug⸗ 
nis jekricht bat?“ 
Mama. „Ick wer meine Tochter ſfingen laſſen! Klavier ſoll 
ſe lerneni“ „Ick ſage dir: ſe tippt!“ Un ick ſage dir: dit 
bam ſe jetippt! uUn ——.—“ 

Einer weiteren Darſtellung der elterlichen Auseinander⸗ 
ſetzung ſind die beſcheidenen Mittel der Schriftſprache nicht 
Marwpant Jedenfalls dauerte ſie ſo lange, bis Frieda die 

arzipantvrte zu Brei getrommelt batte und dem Problem 
der Atomzertrümmerung näher 
machte das von den Eltern 

apa Knulle batte ſeinen 

kam. Dieſem Bemühen 
Witbvnfur Kompromiß ein Ende. 

ů illen ſür die Tage dur,„geſetzt. 
a ſollte Frieda tippen. Und Mama Knulle hante für die 

Abende geſorat. Da ſollte Frieda Klavier ſpielen. 
Und alio wurde Frieda Knulle Stenotypiſtin bet Kitſch 

und Blech und Muſikelevin bei Fräulein Klemper. Schnell 
ſeien hier die harten, fruchtbaren Jahre der Arbeit über⸗ 
angen. Man ſoll nicht in die Werkſtatt des Genies blicken. 
iiſch und Blech jedenſalls waren ſehr zufrieden mit Friedas 

unheimlicher Fingergewandtheit. Fräulein Klemper weni⸗ 
Len Henn es ſit kein Genuß, eine Schülerin zu baben, die 
en Chopinſchen Trauermarſch im Tempo eines Geſchäfts⸗ 

briefes ſpielt. Nichtsdeſtoweniger: Frieda kam unaufhaltſam 
vorwärts. Jeden Abend ſaß ſie am Klavier und widerlegte 
mit eiſernem Fleiß Goethe, der ia wohl bebauptet, das Ta⸗ 
lent bilde ſich in der Stille. 

Mit dem in dem Strom der Welt Möslar Charakter 
dehtelt Goethe recht. Denn den hatte Adolar. Daß Adolar 
Frieda eines Tages zum Anbeizen fand, lag an ihrem müt⸗ 
terlichen Erbteil; daß er aber wirklich anbiß und die ſchwere 
Würde eines ber die Bern auf ſich nahm, lag an ihrer Viſt⸗ 
tenkarte, auf der bie Berufsbezeichnung „Pianiſtin“ prangte. 
Adolax hatte einige Erſparniſſe gemacht. auf Grund deren 
er esß ſich letiten konnte, eine Künſtlerin zu heiraten. Wenig⸗ 
ſtens glaubte er das. Frieda ihrerſeits zog es trotzdem vor, 
einſiweilen noch weiterzutippen. Erſtens war ſie der Mei⸗ 
nung, daß der ganze Czernv nicht nötig Lereent wäre, wenn 
es damals ſchon Schreibmaſchinen gegeben hätte, zweitens 
jatten Kitich und Blech Friedas Gehalt, Fräulein Klemper 
gegen das Stundenhonvrar erhöht, und drittens . man 

kann nie wiſſen. 
Aber Adolar mit dem Goetbecharakter bewies wider Er⸗ 
warten Schillerſchen Idealismus, denn ſeine Treue war doch 
kein leerer Wabn. Er fand ſich ſogar bereit, ſolange mit der 
Heirat zu warten, bis Frieda ihre erſten öffentlichen Erfolge 
als Vianiſtin binter ſich bätte. Und er verſprach, Frieda zu 

ſolchen Erjolgen zu verbelfen. Seine geſamten Ersvarniſfe 
ypierte er einem Konzert, das er für Frieda inſsenierte. 
Saalmiete — Reklame — und Freikarten .. Freikarten . 

In den Wochen vor dem Konzert war Frieda aber doch 
jehr aufgeregt. In unruhigen Nächten träumte ihr, ſie habe 
von Weber, Beethoven und Liſzt Drohbrieſe in Schreib⸗ 
maſchinenſchrift erhalten — und tagsüber lließen ihre vei⸗ 

ſeungen auf der Kitſch und Blechſchen Schreibmaichine be⸗ 
denklich nach; ſie träumte von ibrem Konzert und tippte 
larao .., Und am Tage vor dem denkwürdigen Abend, an 

dem auf Friedas Wunſch und Willen die Aufforderung zum 
Tanz lausgerechnet!) und die zweite ungariſche Rhapfodie 
lausgerechnetll) ſteigen ſollten, kam es bei Kitſch und Blech 
sum ftlappen. Gerade als Herr Kitſch einen böchſt dring⸗ 
lichen Geſchäftsbrief an Meyer u. Co. diktiert hatte. Wobei 

rieba ühbrigens die alte Tatkraft wiedergefunden zu haben 
ſchien. Ste batte preſtiſſimo getipot. 
Aber als Serr Kiiſch den 

Aberlas, wechſelte er jäh die Farben, obaleich es gar kein 
Wechtelbrief war. Was — war — das?! War er meſchugge 
oder die Knulle? Kitſch wiſchte ſich veraweifelt über das 
Monokel — aber da ſtand immer noch derſelbe Text: 

ů TFa. Mener u. Co., Dier. 
Leſfüasoaun 0 ceeſg Ped ebebobdeſf Peb ceſea Ped cbebab 

„Fräulein Knulle! Was für 'n Miſt haben Sie 'n bier 
t2, brüllte Herr Kitſch. 5 
ieda ftarrte verſunken auf den Brief und las: „Sentoa⸗ 

capriccio cceſg. 

Ser guel perheikeeteeGhge, fualerkaamnegle befchelhe; atterte rachte m e beſcheidene 
Anfrage beraus: „Was for'n Ding? Rapfotje. Haſte Töne?“ 
4 hoffe es,“ fagte Frieda ſchlicht. Worauf ſie hin⸗ 

6. 
eder Künſtler wird beſtätigen, daß ſolche unliesſamen 

Sorkommniſſe die Stimmung für ein öffentliches Auſlreten 
nicht unbedingt günſtig zu beeinflußen vflegen. Und jeder 
Saie wird verſtehen, daß Frieda am nächſten Abend das 
Vodinm ünter derartigen Angſterſcheinungen betrat, daß fie 
ein ſchlechter Zoologe mit einem Zitterochſfen bätte ver⸗ 
wechleln önnen. Und daß der Walzer in der „Aufforderung 
zum Taus“ unter ihren vibrierenden Händen klang wie ein 
etwas ſchüchterner Jazz.. Das lirum verhielt ſich 
Callen immer. 8 fv Sſlnehe ürser tut das An lenang 

ve t ſchwer, moberne un; 
und Dilettantismas an unterſcheiden. Man blamſerl i 
nicht gern 

Aber wußte Frieba nicht. Sie hörte nur, daß keiner 
klatſchte, wie ſie es eigentlich — Swellerf Sie mnße via 
weiter ſptelen! Frieda ſtürste ſich verzweifelt in die Taten. 

„Soll ſe valeicht ſinden?“ berichtigte dle. 

eſchäftsbrief an Meyer u. Co. 

— 

uluſt, vaftindije 

des Ozeans wie Devortierte und ſtieren. 

  Tränen rollen. 

Dachte plötzlich an Hexru Blech — börte ihn diktieren — die 
Blicke der zweiten Rhapoſodie verſchwammen vor ihren 

licken .. 
Frieda ſaß am Klavier und tippte den Geſchäftsbriek an 

Meyer u. Co. in die Taſten, 
der Prief war fertig — das Klavier hatte ohren⸗ 

betäubend geklappert .... Frieda erwachte aus einer leich⸗ 
ten Ohnmacht ... ſie ſtand auf den Schultern einiger be⸗ 
geiſterter Jünglinge. Das Publikum jubelte ibr au. Einer 
hielt eine Rede — eine Rede auf ſie! Sie verſtand einige 
Wortſetzen: „Das große Erlebnis — Hindemitb, Schönberg 
überwunden — Dadaismus der Muſik — Frieda Knulle, die 
Prophetin der neuen Kunſt ...“ Irgendwo trug man eine 
alte Dame aus dem Saal, die in Krämpfe gefallen war. Es 
war Fräulein Klemper. — 

Frieda Knulle war berübhmt. Sie gewöhnte ſich jedoch ſehr 
ſchnell an die Lebensführung einer Künſtlerin. Wenigſtens 
ſ‚e ſie ihren Bräutigam Adolar noch am gleichen Abend 
ſitzen 

  

Beſtattung auf See. 
Von Leo Mattbias. 

Er kam mit jenen an Borb, die nicht auſbören zu hoffen 
und die Kapitäne und Bahlmeiſter aller Sibiffe der Welt 
mit Fluch und mit Flehen beſchwören, Erbarmen zu haben 
mit einem Dreimalgeſchlagenen. 

Ihre Geſchichte iſt immer die gleiche. Sie haben in 
Europa jahrelang ihre Haut verkauſt, um das Unmögliche, 
den Preis für die Ueberfahrt zu erſchwingen — und es iſt 
ihnen ſchließlich geglückt; aber das Möaliche. in San 
Domingo, in Havanna, in Santos Frau und Wurm vor der 
Straße zu reiten, blieb unerreichbar. Won der Hitze zer⸗ 
freſſen, Zeugen jeder Verzweiflung, liegen ſie am Rande 

Jeder wäre 
bereit, mit ſeiner Zunge das Deck zu ſäubern, weun er die 
Möhlichkeit hätte, das Neſt ſeiner Geburt noch einmal zu 
ſehen. Tag und Macht wechſeln für ſie mit der Einſahrt und 
Ausfahrt der Dampfer. 

Es waren etwa dreißig Mann, die, wie immer, abge⸗ 
wieſen wurden. Kapitän Zablmeiſter, Offiziere jagten wie 
Spinnen über das Deck, um zu verbindern, daß ſich einer 
verſteckte. Ein blinder Paſſagier veruxſacht endloſe Schreibe⸗ 
reien; unter Umſtänden iſt die Geſellſchaft verpflichtet, ihn 
wieder zurückzubringen — nach San Dominao nach Ha⸗ 
vauna, nach Santos 

Daß man ihn ſchon am erſten Reiſetage fand. war ein 
Zufall. Er fiel während des Eſſens vom Stubl. Im 
ſeblt. ſtellte man feſt, datz fein Name in den Liſten 
jehlte. 
Am zehnten Retfetage war er tot. Seine Hinterlaſſen⸗ 

ſchaft beſtand in 15 Peſos und einem Brief nach Barcelona 
an ſeine Frau. 

In der zweiten Nacht wurde er verſenkt. Der Verſuch, 
durch eine Sammlung die Koſten ſür einen Zinnſarg auf⸗ 
zubringen, um die Leiche in Spanien zu beſtatten, blieb 
erfolalbs. Der Verſuch, durch Funkentelearamm die Er⸗ 
laubnis zu erhalten, in Vigp einen Holzſarg einzullefern, 

ſcheiterte an der Hartnäckigkeit der ſpantſchen Behörden, 
In der zweiten Nacht, Punkt halb zwölf, fing die Ma⸗ 

ſchine an, langſam zu hämmern. In der Mitte des Ozeans, 
von einem halben Dutzend fröſtelnder Menſchen umgeben, 
gingen zwei Amexttaner zum Heck, ſtellten ſich an die Enden 
des Sarges und laſen ſtumm einige Gebete. 

Punkt zwölf kam das Kommando „Stop“. Seit zehn 
Tagen ſtand die Maſchine zum erſten Male ſtill. Es war, 
als ob das Firmament aufhörte, ſich zu dreben. Lautlos 
und ſchwankend, zerſchnitten von den Schatten der Maſte, 
lag die ungeheure Schiffsmaſſe im Sternenlicht. 

Wie ein Rettunasboot wurde der Sarg vom oberen Deck 
lieruntergelaſſen. Anckrecie, auf leiſes Kommando, ſank er 
bis zur unteren Reeling. 

Ein Seil fiel aus der Rolle. 
Vor unfern Augen ſchlug eine viereckige ſchwarze Kiſte 

aus ungehobelten Brettern, ſchief wie eine zerriſſene 
Schaukel hin und her. Durch die Waſterlöcher des Deckels 
ſah man die Umriſſe des Leichnams. 

Einige ſpaniſche Bauern hatten den Mut zuauareifen. 
Sie zogen den Sara an den Seilen zu ſich bexan — ſo daß 
es ausſab, als ob ſie jemanden aus der Folter binden 
wollten —, warfen einige Münzen durch die Löcher und 
drückten dann das Ganze über Bord. 

Wie ein Forellenkaſten trieb der Sara auer durch das 
Mondlicht — dann warf ihn eine Welle in das Dunkel, und 
er fina langſam an au ſinken. 

Die Kommandos wurden wieder laut gegeben. 
Tauſend Paſſagiere ſetzten ihre Reiſe fort. 

Die Stühlungsprügel. 
Sonntag nachmittag! Die Sonne ſcheint. Laue Lüfte 

weben. —. Frühlina iſt'! — 
Die Frau, die den Kinderſvortwagen in der Neuen 

Promenade vor ſich herſchiebt, blickt beiter drein: Gar zu 
ſchön iſt ja auch das Wetter beut. 

ſFröhlich lacht das Mäbchen im Wagen ſein Brüderchen 
an, das daneben hergeht und mii ihm ſpielt: Die Kleine 
ſucht die Dand des Jungen zu baſchen, die dieſer ihr 
neckiſch hinbält; ſobald ſie zugreift ziebt er ſie aber zurück. 

Nun hat ſie die Hand gebaſcht. Welch eine Freudel Sie 
zieht den kleinen Hoſenmatz zu ſich beran. Der bearäbt 
feinen Kopf in deu Kiſſen und läßt ſich williag an den Haaren 
zerren. 

„Fritz! tönt da die Stimme der Mutter, „aebe vom 
Maniel⸗ Die ſchmutzigen Räder ttreifen an deinen neuen 

Kiſſen. der Bub hört nicht. Sein Kopf ſteckt in den 
ſen. 
„Hörſt du denn nicht?“ wirb die Mutter böfe, „du fſollſt 

vom Wagen Gris be —— 
Nun bat ſfris der Mutter Warnung vernommen. Da 

er aber die Begründung des barſchen Beſebls nicht ge⸗ 
bört bat, ſo zögert er und ſchaut die Mutter verwaudert 
wiil Er kann es nicht faffen, dat ſie das Spiel verderben 

Die Mutter aber faßt den „ungezogenen“ Jungen am 
Krahag und legt ihn kurzerhand übers Kuie. V 
beiz; Sühreben.— . im Wagen ſekundiert dem Bruder 

Als die drei ihren Weg fortſetzen, im der Mutter be 
Miene verſchwunden. Sie ſchaut verbroffen in den Vrüb⸗ 
lingstaa. Und aus den beiden lachenden Kindergeſichtern 

  

  lind zwei betrübte geworden, über Seren Backen die dicken 
—— G. G. 

Pech. 
Von A. P. Tſchéchow. 

Iliä Sſergéjewitſch Peplow und ſeine Frau Kleopatro 
Petrowna ſtanden au der Tür und horchten mit gelpannter 
Neugierde. Hinter der Tür, im kleinen Salon, ſollte nämlich 

ciue Liebeserklärung vor ſich gehen, und zwar zwiſchen ibrer 
Natäſchenka und dem Kreisſchullehrer Stſchupkin. 

„Er beißt an!“ flüſterte „Kiſenz vor i Vetron zitternd 

und ſich die Häube reibend. „Alſo paß auf, Petrownal So⸗ 
bald er uur anfäugt von Gefühlen zu reden, nimmſt du das 
Heiligenbild von der Wand und wir gehen hin und geben 
ihnen unſeren Segen ... Wir überrumpeln ſie einfach.. 
Haben wir ſie einmal mit dem Heiligenbild geſeguet, ſo iſt 
die Sache unauflösbar ... Er kann dann nicht mehr zurück, 
felbſt wenn er ſich ans Gericht wendet.“ ů 

Hinter der Türe aber wurde ſolgendes geſprochenn 
„So hören Sie doch anf“, ſagte Stſchupkin und ſtrich ſich 

an ſeinen karierten Beinkleidern ein Zündsölachen an. „Ich 
bab' Ihnen wirklich gar keine Briefe geſchrieben!“ 

„Ja, ja, reden Sie nurt Als ob mir Ihre Handſchriit 
nicht bekannt wäre“, ſagte das junge Mädchen geziert lachend 
und ſich unabläſſig im Spiegel betrachtend. „Ich hab ſie 

ſofort erkannt! Und wie merkwürdig Sie ſind! Ein Lehrer 

der Kalligraphie und ſchreibt ſolche Krähenfüze! Wie können 

Sie anderen das Schönſchreiben beibringen, wenn Sie ſelbſt 
eine ſo ſchlechte Schriſt haben?“ v 

„Omi ... Das will noch gar nichts heißen, In der 
Kalligraphieſtunde kommt es nicht ſo ſehr auf die Handſchrift 

an, wie darauf, daß die SHent⸗ nicht übermütig werden. 
Einem gibt man eins mit dem Lineal an den Kopf, den 
andern läßt man knien. Was beißt überhaupt Haudſchrift! 
Leeres Geſchwätz! Nekrüſſow war ein Dichter, und man 
ſchümt ſich geradezu, wenn man ſeine Schrift anſteht. Seinen 
eſammelten Werken liegt ia eine Nachbildung von ſeiner 
andſchrift bei.“ 
„Das war Nekrüſſow, und dies ſind Sie ... (Seufzer). 

Elnen Schriſtſteller werde ich mit Vergnügen heiraten. Er 
würde mir immer Gedichte zum Andenken ſchreiben!“ 
mlaſchenAe kann ich Ihnen auch ſchreiben, wenn Sie's 

wünſchen. 
„Worüber könnten Sie wohl ſchreiben?“ 
„Ueber die Liebe .. über andere Gefühle ..üüber Ihre 

Augen. Sie werden ganz hingeriſſen ſein, wenn Sie's leſen; 
Tränen werden Ihnen kommenl... Wenn ich Ihnen nun 
ſo ein recht poetiſches Gedicht ſchreibe, werden Ste mir dann 
erlauben, Ihr Händchen äu küſſen?“ 
5 benes iit noch was Rechtes! Das können Sie auch gleich 
aben.“ 

Stſchupkin ſprang auf und beugte ſich über das rundliche, 
nach Eierſeife duſtende Händchen. 

„Nimm das Vild herunter!“ ſagte der alte Peplow haſtig, 
ſeine Frau mit dem Ellenbogen ſtoßend. Er war vor Auf⸗ 
regung ganz blaß geworden und knöyfte, ſich eilia den Rock 
zu. „Komm! Was ſtehſt du noch lange?“ 

Und ohne eine Sekunde Zeit zu verlieren, rit Peplow 
die Tür aum Salon auf⸗ 

„Kinber ... ſtammelte er mit bebender Stimme, die 
Armne emporhebend. Der Herrgott ſegne euch, meine Kinder 
.. Werdet glücklich, ſeid fruchtbar: .. mehret euch.. 

„Und ... meinen Segeu habt ihr auch . ..“ fiel, vor Glück 
weinend, die bereits mit dem, Heiligenbild berzugeeilte 
Mama ein. „Werdet glücklich, meine teuren Kinder! Ach“, 
wandte ſie ich an Stſchupkin — „Sie berauben mich meines 
einzigen Kleinods! So lieben Ste denn meine Tochter, 
tragen Sie ſie auf Händen “ — 

Stſchupkin ſperrte vor Erſtaunen und Schreck den Mund 
auf. Der Anſturm der Eltern kam ſo unvertofft und wurde 
ſo kühn geführt, daß er nicht ein einziges Wort hervorzu⸗ 

bringen vermochte. 
zu. ingetalſit Umgarnt!“ dachte er nur, ſtarr vor Ent⸗ 

ſetzen. „Run ſitzt du drin, Bruder! Kommit nicht wieder 
heraus!“ Und demütig, als ob er ſagen wollte: Nehmt mich 
hin, ich bin beſtegt! neigte er ſeinen Kopf. 

„Ich ich —Naſ⸗ euch ...“ wiederholte der Papa und 
weinte auch. „Natäſchenko, mein liebes Töchterchen ... ſtell, 
dich neben ihm... Petrowna, gibt das Helligenbild her...“ 

Im nöächſten Moment aber verſiegten plöslich ſeine 
Fraueun Aerger verzerrte ſein Geſicht und böle rief er ſeiner 
rau zu: 
„Du dummes Schaf! Was haſt du nur für Wind 

Kopfl Soll das ein Heiligenbild ſein?“ 
„Ach, du mein li—ieber Herrgott!“ 

— — — — 

im 

Was war geſchehen?⸗ öů — 
Zaghaft richtete der Lehrer den Kopf in die Höde und 

ſah .. daß er gerettet war. Die Mutter hatte in Ler Eile 
und Aufregung anſtatt des Heiligenbildes das Porträt des 
Schriftſtellers Lathétſchnikow von der Wand geriſſen. 

Der alte Peplow und ſeine Gemahlin Kleopatra Pe⸗ 
trowna ſtanden nun, das Porträt in den Händen, mit ver⸗ 
blüfft⸗verlegenen Geſichtern da und wußten nicht, was ſie 
beginnen oder fagen ſollten. 

Der Lehrer aber machte ſich ihre Verwirrung zunutze und 
lief davon. 

  

Es wird Frühling 
's wird Frühling .. konſtatiert der Doktor — denn uun ö 

blüht die Grippel 
's wird Frühling ... ſeufzen die Ehemänner — denn nun 

hat keine Frau mehr etwas anäuziehen! 
's wird Frühling .. freut ſich die alte Bank in den An⸗ 

lagen — denn nun beginnt ihre Haupt,faiſon“. 
's wird Frühling .. verſichert jede Sausfrau — da fängt 

der Hausputz an! 
'3 wird Frühlina .. ſchimpft der alte Rbeumatiker und 

faßt ſich jammernd ans Bein! 
's wird Frühling .. . frohlockt der Luftkurort — da ſchuel⸗ 

len alle Preiſe „autömatiſch“ in die Höbel 

Im Verhälinis. In einem Berliner Lebensmittelladen. 
welcher ſich im Norden in einem Keller befindet, hängt ein 
Plakat mit folgender Aufſchrift: „Heute ff. Kaninchenwurſt⸗ 
Pfund 80 Pfennig.“ Ein Müllkutſcher kommt herein und 
verlangt ein Viertelpſund von der Wurſt Während der 
Ladeninbaber den Kulicher bedient, fragt der Kutſcher: „Is 
det voch tarantiert reelle Kauickelwurſt?“ — „Sind ſoll et 
welche“ antwortet der Verkäufer, „aber eene ſans winzige 
Idee Hottehü is daßwiſchen.“ — „Na, wie es denn det Ver⸗ 
hälinis ſo?“ fraat der Kutſcher weiter. — Der Ladeninhaber 
antwortet: „Det vahält ſich wie 1 zu 11“ — „Ach ſo,“ ſagt 
der Kutſcher, „uff een Pliand Kanickelfleiſch een Pfund 
Pferdefleiſch!“ — „J wo,“ anlwortet der Verkäufer. ick 

  

Imeene, je uff een Kanickel cen Pierdi“
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(U/ Ium ostethüchen Oamen-Monieftion Um ostemuchen P 2 
vC à* ů 

ů — ů — aus nur gut tragbaren Oualltäts-Stofien 
ů ů DE in bester Véerarbeitung; ů iE 
ü Amacs: Elre — Span enntie: D ...42. 00 
j Mpperrffedeöcteg : SHahe, note Heg- .eln (ne Wane), ern. 2— 98.00 

P x U U — KOe Dneeneen wensouenen Sohan eens. 1 1 0. 00 
86 IIl U Frausetetrtvubspnt Malen Varben- 1ö. O. 1 O5. 00 

ů Margarine Nücamteleen, elserüren Se. 27.00 
— Werre en erweee 42.00 

—.... Mäntel aus Donegal, in jugendlichen und Frauen- 42 
ormennnn 468,30 „00 Wieine F Formſen 

Wesee rs¶ , Aeeke iten , WeneeAerh, PreessoeHue,gud S5. o0 Oest. Süßwein 2.—[Tarragona, rot , 3.50 Verarbeitung      
     

Iugendl. reinwollene Popeline-Kleider 290 75⁵ 

    

     

       

       

    
   

Kasino-Weinhandlung Lats. Herren-Sohlen v. 3.70 G in schönen modernen Farbeen 95.00 

Liebhaber-Photogranhenl ander.. 180. Feuthte, Aamperkleidev o. wen P.es, 5 45,00 
* , 

Die Danziger Verkehrszentrale veranstaltet einen 5 Strierneintel. ·ᷓ́ . 48.00 Kalltzkus 
Schuhſabrik 217164 

9Husarengasse 9 

       

  

    
Wettbewerb 

guter Bilder aus den Danziger Seebädern und Land- 
Schaften aus dem Gebiete der Freien Siadt Danzig 

Bedingungen sind in der Oeschätts- 217118 
Sielle. Städtgraben Nr. 5, erhältlich 

  

      Clegamte I[Diener Modeſſe 
NMostüme * IMüntel * Mleider 

in großer Auswahl zu niedrigen Preisen 

      
  

    

   

Damen- und Herren- 
Gardleroben 

werden noch 

azum Feste 
chemisceh gereinigt 

Fürbouei Häns Oaneider 
Danxig, Altstädt. Graben 104., Teleph. 3327 

      
  

  

   

    

    

  

   

  

Es ist HOhe Zeit an das Umfürben 
und chemisch Reinigen der 

Frühjahrsgarderobe 
zu denken 

wWenn die Bearbeitung durch die allbekannt 
als gut und pünlctlich liefernde Firma 

Carl Rlock 
Ffrberei und chemische Waschanstalt 

erfolgt 

Selt mehr als 25 Jahren am Platze 
Eigene Läden: Derrig, Milebkannergause 25. Hunde- 
Ean 1186, Koblergsssg 4. I. Pans 18. Allst Graden 92, 
Langjuhr, Euf 2use 16• Secstee Hauphhkaße 33 

Loppot, Seesiaße 23 2 4⁰⁷ 

Das Speꝛialgeschdſt für vornehime 
Bacfisch- und Damen- Konfektion 

& Mentoprd 
Weidentunes S0% EH.Cent-Cese 58 —— .. 

       

    

   

   

   
   

   

  

        

  

       
   

  

     
   

   
   

    

Zoppot, Seestraße 23, Telephon 334 —— Tauſchn Siube, Küche 

Sonmtag von 1 bis 6 Uhr geöfinet „röhts und besteingerichtete Praris Danzigs „ Boden, Keller, Stall auf 
22 85 onzimmer. Eig. Laboratorium Niederſtaͤdt geg jegen Stube, 

tersaiz upd Rõnigenaulnahmen 8 Dashne 8 ü 0 9 in 
— Zahnerbatz Zahnzieher kostenlos u. 1. 802 — Hhidliß, Anz, fülbeol, Lücht, Firnihte Oster-Angebot 7 Lehnertun d, rse . — Kl. jchw. Seidenſpitz entl. Sperhül!: Paltenlaser Zahnert. Bis 1öjßhr. Ceanbe Nant , Mohre Stener⸗ 

  

  

  

   

   

  

   

   

      

  

    
   
     
    

    

Ein großer Poaten 2¹7²4 FE Reparaturen u. Umarbeitungen in einem Tage Nr. 4409. 8 aieeeeFahrräder und (Men-enee— ** X Dankackrehen blerdbber Wer nimmt Jeden die Möglichbeit, Nähmaschinen ee Lan 
ſich billig und gut zu kleiden eenen e Leheahue earues 0 eebenten.cglan LTägebebangel fu.W.—L.-ib..—— 
Heir. aber gnt erh. Pamen- n. Herren-Garderoben, Lepamtvren Sut vnd billis 2*— SPe 74 Fens. 2 uch ssen frei    

   

  

   

Brabant 7, part. 

AKAlleinſtehender Herr ſucht 
zum 1. 4 

mübliertes Zimmer 
mit beſonderem Eingang. 
Ang. uUu. M. O. a. d. Erp. 

ung. Ehepaar m. Kind 
ſucht zum 1. 4. 

möbliertes Zimmer 
m. Küchenbenußung. Ang. 
u. K. M. D. à. d. Exp. 

Mietpianino 
Hat Pianobaus Preuß, 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 90, 1. 

Nühmaſchinen 

Kont Sieid as, Lont. ,i uhe Kieiberwürß⸗ Possenpſahi 5. Fritz Zielke, Schöneberq a. dl W. MN Srechsfe, Slose. obh. 

  

   
SPEZIAL- 

DAMENPUTZ 
     

   

  

   

  

    

  

   
   

      

eeeeeseee S,eceeessetssesets — 

SS Spielzeugschachtel 
EAhnber Karl Rodxis, Kohlenmarkt 11 

4 Sroße Ausstellung reizender, billiker Ab Montag, d. 29. März e, Ostersplielsachen gelangt unser gesamtes Warenlager, bestehend aus * Seged Gisfushaesnin deaSckaufenstein 1 reparieren billigſt 
Sernstein & Co. Lenen- u. Burschen Hnaüdven S ů EAAü 

Heren- und Hcheitshosen ů ＋ Dse Jelt Wiſch Ulstern und Joppen P Restnosten 
sSOwie noch vorhandene Stoffe E Gekaufte Ware wird bei ½ Anzahlung 

T 
E 
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Kenden vollsfäntiger Hufgabe aul Wynsch bis Füngsten reserviert. mün ar Kerolchen, ge- 
ree Eürlabon-Bamsbes am Vriat Danziger Tapeten.- Haus 

*— 91. 

unseres Fabrikations-Betriebes Z2um Verkauf. 

Seschattszeit von 8-1 und 3-6 

＋ — 5 Uebernehme wanh gntb⸗ re 3 ü Abearlneriges Mädchen l. Soremwcte. iiiii — — iucht Heines rechzeit: 3—4. 2 U L‚ ſunbbitertes Zimner 

    
Lerſt Srcben 59, Hof pt. 

Wer nimmt ein 

i11½ J. alt 
briDfeeer Wger 

 



Schuh⸗ und Lederwaren. 
Ein Einblick in die Schuhfabrikation. 

Die Fußbetleidung gehört zu denjenigen Bekleidungs⸗ 
gegenſtänden, die am meiſten ſtrapaziert werden. Strengſter 
Hrundias ber der Fabrikation von Schuhwerl iſt daher auch 
die Verarbettung von nur einwandfreiem beſtem Roh⸗ 
material. Produzenten die dieſen Grundſatz icht genügend 

WALTER DREWS 

Danzig, Milckannengasse 14 
ZuVeiggeschäft: 
Dꝛg.-Langtuhr, Hauptstraßße 28 

—————— 

Leierhandlung u. Schuhbedarf 

beachten, haben den Nachteil. der ſich über kurz oder lang 
in dem Rückgange des Umſatzes ſühlbar macht. 

VBei der Vielgeſtaltung der Schußſfabritation iſt das Zu⸗ 
ſammenbringen der vielen Arten von Rohmaterialien 
äukerſt ſchwer und es werden an die Rohmaterialien⸗Dis⸗ 
nepenten in dieſer Beziemhmng die böchſten Anforderungen 
geſtellt. 

  

  EOS-WERK relephon 5π DAN2I6 

  

Die gegenwärtige Wiriichaftsnot erkordert ganz beſonders 
tanrie Kaltulation, die aber nicht erſt bel dem Detallverlauſ 

einſetzen kann, ſondern ſchon bei der Herſtellung aller Roh⸗ 
materialien beginnen mus 

Der grötte und wichtigſte Beſtandteil des Schuhes iſt das 
aus der Haut der verſchiedenſten Tiere gewonnene Leder. 
Am meiſten ſtrapaziert wird das Sohlleder. Ein gutes Sohl⸗ 
leder muß ſrei von künſtlicher Beſchwerung ſatt gegerbt und 
ſchnittfrei ein, ſowie einen geſunden. feſten Karben beſixen. 
Für Soblleder wird am meiſten Vacheleder (Kuhhaut), Wild⸗ 
leder (überfeeiſche Wildhaut! und Zahmleder (deutſche Häute! 
verarbeitet. Als Oberleder finden überwicgend Borxkalf 
(Kalbhäute) und Chevreau (Ziegenhäutel Verwendung. 

In der Gerbung des Leders unterſcheidet man zwei 
Hauptarten, die natürliche (Grubengerbuna] und die künſt⸗ 
liche (chemiſche) Gerbung. Die erſtere, ältere Gerbung 
iſt koſtſpirtlia und wird durch die lestere chemiſche Gerbung 
immer mebr verdränat. 

  

In der Bekeſtigungsart des Sohlenmaterials gibt es 
verſchiedene Unterſchtede, nach welchen der Schuh, bzw. 
Stiefel bezeichnet wird. Die Hauvtarten ſind der genagelte. 
durchaenähte, rahmengenähte, gewendete und Ago⸗Schuh. 

  

  Strapazier⸗ und Svortſtieſel werden zum garößten Teil ge⸗ 

  

Segründet 1896 

Schultornister 
Damentaschen 
Musikmappen 
Portemonnaies 
Marktbeutel 
Aktenmappen 

Rucksäcke   Gamaschen 
Reisekoiler 
Reisetaschen 

EUGEN FLAKOWSKI 
MILCHKANNEN GASSE Nr. 19/20 

Sattler-, Tapezlerer- und Lederwaren-Spezlal-Geschäft 
Aeltestes Geschäft dieser Branche am Platze 

Fuſß- unâd Schlagpbälle 
Gummiblasen 

Möbelleder 
Impräsniertes Autoleder 
Kunstleder 
Taschenleder 
Lufer stofſe 
Messing-Dekorationsartikel 

  

nagelt baw. durchgenäht. Rabmengenäht ſind die boch⸗ 
wertigen Straſtenſchnhe und überwlegend die Herren⸗Geſell⸗ 
ſchaftsſchuhe. Die aewendete Fabrikationsart wird haupt⸗ 
ſächlich bei Geſellſchaſts⸗ und Hausſchuhen angewendet. Die 
jüngſte, etwa 15 Jahre alte Fabrikattonsart iſt die Be⸗ 
jeſtiaung der Sohle im Ago⸗Verfahren, das faſt bei 
75 Prozent Damenſchuhwerk Verwendung findet. Die Ver⸗ 

Fuhrmann & Gra 
Pfefferstadt Nr. 58 

üeieineeieeß 

Sohlleder in Kupons und Hälften 
Sämtl. Oberledersorten / Schuhbedarſsartikel 

Täglich rischer Sohlenausschnitt! 
EEEHHHHHi 

Lederhandlung 

bindung von Oberleder, Brandſohle und Sohle geſchleht hier 
durch ein gegen iegliche Witterungseinklüſſe unlösliches 
Bindemittel, welches neben ſeiner unbedingten Haltbarkeit 
äußerſt elaſtiſch bleibt. 

Das im Ago⸗Verfahren hergeſtellte Schuhwerk hat den 
autßzerordentlichen Vorteil, daß bei fabriktechniſcher, richtiger 
Verarbeituna der Schuh nahtlos iſt. R. 

Leder und 
Schuhbedarfs=- Kytikel 

empfiehlt billigst 

Georg Nemitz 
Lederhandlung 

Danzig, Pfefferstadt 50 

Neufahrwasser, Olivaer Strabe 53/54 

  

  

Fernruf Nr. 582 
iieeieeie 

Möbel- und Wogenstolie 
in Gobelin, Plüsch und Mokett 

Markisenleinen, Vorhangstoffe 
Polstermaterial, wie India- 

fasern, Heede, Spi ungfedern, 
Kapok, Seegras, Roſthaare   

  

  
   

      Kernsohlen 
Herren . CE2 
Damen. G 290 
Kinder. von G E. OO an 

Oamziger SefinafHfAADüfR 
Am Fischmarlxt, Altst. Graben 51 

ternsprecher 5103 

Kauft in der Fabrikl 

    

    

             
    

   

    

     
   

    

la Boxkalf, echte Rahme ardbeit 
Damm.-Scfhmürecfuifhe 
Pa. (hevreau, echie Rahmenarbeit 

ů BDamenn- Smemsgenr 
S ScfIIfHÆE/ La Chevreau 

Langgasse 73 

  

     

  

    
Adolt Czarinskia co 

Ständige Auswahl in sämtl. Schuh- 
macher- und Sattlerbedarfsartikeln 
Täglich frischer Soblepaussehuvit ů 
eeeeeee 

Leder-Handlung 
Altstädtischer Graben 89, Telephon 2384   Alleinverkauf: „Jaa Denziger Sehuh-A.-G.  



     
   

   

    

      

        

     
    

  

      
      

Die hereinigung ehiem. 

Kriegsgeſangener im Gebiet der 

Freien Stadt Danzig 
veranstaliet am 

Sonniag, den 258. Aprit do. Ji, im 

„Caſfd Derra“ eine 

A 2% fELIin. 

dDan in KrichHe/anenSHH hargesteliien 

Ar beilen sowie mitcebrarthier Sammiungen. 

Ailo ehem. Krisgagetangenen, auch Nichi- 

miigliede/ der Vereiniqung werden gebeien, 

durm Uberivetsang von solchen Gegen- 

anden 2u untersiultzen. Fur zur Aus- 

atellung uberwiesens Gegentunde wiru 

Dolle Garantie ubernommen. Wdhere Adus- 

KRilnfis erleilen die Hameraden N. Gũnther. 

   

   

   

    

   
   

  

    Pfeſfontadt 56. Keller. 
— 

Eaqlucher Domm 20, 2 Fr. und 4. — 

  

  

Stadttheater Vanzig 
Intendunt: RNudolj Schaper 

Heuta. Sonnabend, 2). März, abends 7½ Uhr: 

Dauerkorlen haben keine Gültiqkeit. 

Ermähigte Schau pielprelſel 

Wilhelm Tell 
Schauſplel in funf Autzügen (13 Bildern von 

frriedrich von Schiller 

In Szens geſetzt von Arthur Armand. 

Perſonen wie beßannt. Ende gegen 9½ Uhr. 

Sonuiad, 28. März, vormittags 11½ Uhr. Zwölſte 

Morgenſeler. „Frank Wedekind. 

Sonntag, 28. März, nachwittags 2½ Uhr. Vor. 

ktellung für die „Kreie Volhsbuhne-, (Serie L.) 

Son„iag. 28 März, abends 71½ Uhr. Dauerkarten 

habin keine Gültigke.t Zum 1 Male. „Mabame 

Pompadour“. Gyperetie. 

Sepnfiag, 29. P.rg, abends 7 Uhr. 
Serie l. „Der Schatzgräver“. 

Freiè Vollsbichne Danzig. 
Spielplan für April 1926. 

Montas, b. 5. April, nachm. 2%4 Uhr, Seric a 

Sonntag, d. 11. April, nachm. 2% Ehr, Serie E 
Sonntag, ö. 18. April, nachm. 27% IIhr. Serie 
Sonntag. d. 25. April, nachm. 27 Uhr. Serie D 

Wilhelm Tell 
Schauſplel in 5 Aufzügen von 

Friedrich v. Schiller. 

Anslofung för Serie A nur am Sonnabend 

d. K. Avril. Aus loſung für Serie B, C und D 

Freitag und Sonnabend vor jeder Serien⸗ 

Dauerkarten 
Oper 

  

vorſtellung. ü 

Oper in (Akten von Friedrich v. Flotom. 

Anslojung: Dienstag, den 18. April, für Teil⸗ 
mMelmer ans Serie C und D von 0 bis 1, Uhr,   
und für Teilnehmer aus Serie A und B von 

37%% bis 7 Uhbr. 
Singang zum Bürv von der Thealergalfe. 

Sounabend, den 2. Ayril, abends 7 Uhbr: 

Romantilche Oper in 8 Akten von 
Richard Bagner. 

Auslofung: Dienstag, den 20. April, für Teil⸗ 
nehmer aus Serie C und D von 0 bis 1 Ubr- 
und fär Teilnehmer aus Serie A und B von 

375 bis 7 Uhr. 
Singang zum Büro von der Theatergaſſe. 
  

     
.L V 2 

Eichhörnchen 
Mundenüses We, 10 
—— ̃ —-„——' — 

Trotz 10 %½ Nachtioksl- 
SsGWie i ustbarke tssteuer 

    

  

   

      

EE 

6Ee„sfiset tärtlich bis 4 Uhr früäh 

  

     
    
    

      

     

      

   

  

    
    

   LESrmhAAIis L. Poühelsek 
letrt Dusit, Fieerstadt 5, 1 Lppe 

Drermein: Ven „- 
Se —i I 

        
   

            
     

  

    
   

  

     

      

  

      
    
     

Viuger 
v Murchev elch 2. d ſabelhrſten ů 

leuchlenden Schhabeli des Fllm- 

Die Lehn Gehote 
Der Beschever 8 eht in dlasem Filmwetł keln te n bib'lachen Pilw. eundern 

Kolonialwaren- Geschäit 
Strandgasse 10 Ec*e Sehiligel eröfine 

151 25 REEEE LAiEESA 113 Iunne E Oernsamümen bei der 
Tirrxa Adan Endraeks, U S 1. ich binse, 

Eiin De Ue gAEE M 

Lichibilũ · Tnesier 

Lungermarnt, 
     

   

  

Ler, „temte 
Stüls beg liet dle Hanelupt der 

Scböpkung: 

Letries und Tie-stes wWird in dem bewun deinden Menschen 

sugCewohli, der das (ielühi empfndet, Augenzeuge olner 

gewaltigen. weltgeschththlichen Vorganges 2u soin 

Leben ↄllerwichligster Art 
ä———H—H—— 

eln Dtams zus dem mouernen 

  

   

ORENT-ZIGARZIXCTEN 

      

H 

Beste Bezugsꝗgᷓuelle für 

Dielimen, Mandelinen. Siltarrgm, üfflennmmen. 

zuü billigsten Preisen 

CGEEVMOPHON 
HAlS EEDD 

Æonlenrmtarht 70 

Gdaer Medestackt ur Kerrtris, Gaßt Sch 

MEEAS2. Gen 25. ir e. ein 2 

Für aeische, reeile uu Hloite BecStenme bargt meine 

M. A. Hom 
SErn-ee 20 Sieet! 

  

Terberhaus 
sind besser 

22 
Heilioe Gelsſorurne 1 

ſtor dos im Oktober beginnende l. Semesler. 

Am 9. Apin. bohds 7 Hhr, beg nnen Kurae 

nislennss'C: enten, aowie Maschinisten u- Henzer 

iAAAA 

Chlnentechnische Mbonüschule 
MUSer, Danaid, Nossubischer Markt 28 

Am 8. Apru, sbends 6 Uhr. beginnt eln neues zweites, viertas und 

gechstes vemes'er fur vaschinen- und E ektrotechniker, Werkmeiater, 

Monteure., Be'Tlebstechniker, Maschinenmeister. Ebenso Vorkuras 

Sseemaschinlstenschule 

Seedampf- rnd Seemototschtle, Plutmaschinisten, Na- hinenführterf 

aut kleinen Motor ahrzeugen der See- und Binnensck flahtt, Maschi- 

Anmeldungen 20fort. RAtenzahlungen in boiden Schulen. 

    

    

      
Anmeldunzen sotot. 

   tar Maschin sten füt 

   
L. stalonnte Bortiebe, 

  

—.—— 

— 6G058d060 Scſimupfiaf‚uIt — 
Leberali erhaltlich. Pubrik. Jnlins Gonda. Hadkerg.5 

  

  

Kauimänniscae 
Privxatasthnt 

OttoSlede 
Oanrig, Neugerten 11 

Ausbilduna 
vonD-men endHHer:Din 

Suchtumung 
KDnSS„Ondenz. Nechnen. 

Kontoratheitan, 
ResKUuTZaChrüI 

und Moscinenschreiden 
Eintritt täglich 

Lebrp'an Kostenlos 

Fahrruͤder 
Nähmaſchinen, 

deutſche Marken, 
auch Wen S 

Reparaturen gut u. 5Mig. 
Oskar Brilwitz, 
Paradiesgaſſe. 

55%j%%-⁰h0%%%%%% 
gein Laden! 

Keine Unkoſten! 

Slaue Kammgarnanzüge, 
Garbardineanzüge. 
Einſegnungsanzüge. 

Kragen 30 PIg., Mützen 
1,75 G., geſtr. Hoſen ö.50 

G., Manch.⸗Hoſen. Sie 
werd. üb. d. bill. Preiſe 
ſtounen. affe 1, 
pi. r. Nähe Hopfengaſſe. 

Sonntag geöffnet. 

——ꝛ——————— 2————— 

äuahak 
erstkiasaiges 0 

Kontucy · Gespinst 

Miur Dusce 
Tadak abrik 

DANZIGS 
kIs ergesse ũ 
ů Piiestergatsa 

  

   

  

belte 

    
   

      

   

  

       

   

        

     

   
   
         
     

              

  

     

    

    
   

Fervaprecher 2 

—886 

Eleg. Dam.⸗Mäntel 
ſunß Keltüme von S. bis 
30 G. an zu verk. Breit⸗ 
ga 2 65, 1 Tr. (218080 

    

vpvort⸗ 

Kinderwagen 
neu, billig zu verlauſen. 

ſe 10 part. 

     
   
   

2¹⁷ 8 

lachen, 

    
     

  

2 2 
Sillige 
Tage! 

Gabardine- An 
i. blau u.leib. Leas 

Noppen-Annut 
für flerren u Burscher 

von 18.75 8n 

Gabardine- u. Covor- 
coni-Mnt. vV G. 50 an 
* Herrenund 

    

     

       

   

Burschen von 4.75 00 

MHasaniertigung 
EKredut Keditt 

DcKghmaeeg 
bolouua 

An d. Marktballe 
Lavendelgasse 2b 

    

  

       
Holzwaͤſchwanne 

und einige grotze 
olßzeimer, 

ulles lah neu, hill. g. verł. 
Shra, Niederfeld 83. 
———— 

Tauben 
Drieliabe junge u. alts 

rieſtauben verl 
Sandgrube 15.—(21 2 

Durch 
eine Voſtharte 

erhalten Sie ſolort Par 
Geld für gebrauchte An⸗ 

zuge Mäntel. Damen⸗ 

Wäſche. Schuhe, 
Terpiche, Koffer uſw. 

und Aam⸗ 
miſſionshaus. 

Breiigalſe Nr. 38. 
Geökfnet von 9—6. 

Telephon 8258. 

Seeee— ——— 
Vlätterel können Damen 

vor⸗ und nachm. gründ⸗ 

lich erlernen. (21 8100 

Schmiedegaſſe 3. 

  

    
Wortierſtelle in Langl., 2 

Zimm. gr. Loche, Siall 

ů in Da⸗ . 
au Ian:en —i. bei Peier 

Wohn., Heiz., n. Verqůt. 
Off unt. 5611 a. d. Erp. 

d. „Vollsſt“ (21 s500a 
—— 
Gut möbl. Borderzimm. 
ſepar. gel., mit Küchen⸗ 

bemitzung, zum I. 4. . 
vermiet. Schichaugaßfe 2a. 

1 Tr. links. (21 8052 ———t.— 
Zimmer mit Verpſfleouns 

   

    

     

   

  

     

  

  
A. Beugeten, 
40 G. und Kinderbettgeſt. 
Wn verlaufen Schloſeerei 

üättelgaſſe 3. Teilzoh⸗ 
lung geſinttet. (218070 

Getrag. Kleider 
Möbel, Nachläſſe und 

VBodenrummel kauft 

DE vid Biaig 

Max Wiiier 

an 1 oder 2 jäingere Her⸗ 

   
     

    

——— 
Ki. möbl. Zimmer unh 
Schraffteu- ↄn 
önf-waaſſe 16. 1. 
— 

         



    
Der Auſwermugsſchwinbel der alten Reichsbankuoten. 

m der geſtrigen Generalverſammlung der Reichsbankaltionäre 
rklürte der Pröſident des Reichsbankdireltoriums, Dr. Schacht, 

r Frage der Aufwertung der alten Reichsbanknoten: Bekanntlich 
Verbände gebildet, die nachtröglich eine Aaſrerteng der 

teichsbanknoten älterer Ausgabe, insbeſondere der alten Tauſen⸗ 
der und Hunderter, erzwingen wollen. Dieſe Bewegung wird zu 
einem kleinen Teile getragen von Leuten, die man Möhlicherweſſe 
als Ideali ſten anſprechen muß, die aber jedenfalls eine Kenntnis 
der wirtſchaſtlichen Zuſammenhänge völlig vermiſſen laſſen. Zu 
einem größeren Teil wird die Bevegung von Agitatoren berufs⸗ 
mäßig dusgenutzt, bie unerfüllbare Holfnungen erregen und dadur 
ümnmer neue Unruhe und Verbitterung in das Volk tragen. Daß 
die Auſwertun inpges, eine Art von (ilen Banknoten einen völligen 
Duug des Bankgeſetzes vom 30. Auguſt 1924 und damit einen 
Bruch der Londoner Vertröge dorſtellen würde, genügt allein ſchon, 
um ſeden Gedanken daran als Unmöglichteit erſcheinen zu laſſen. 
Die Gerichte haben bis hinauf zum Sernünnibn einhelig die 
erhobenen Anſprüche mit überzeugender Begründun zurlckgewlelen, 
und wir haben die feſte Ueberzeugung, daß dies auch von dem nun⸗ 
mehr mit der Sache befaßten Reichsgericht geſchehen wird. Allein. 
an braunen Tauſendern mit dem Datum vom 31. ÄApril 1910 
find nominal etwa 128 Milliarden nicht wieder br Reichsbank ber 

er rüdgelangt. Die Reichsbank hätte alſo allein für dieſe Tauſen 
128 Midtürden Reichsmark zu zahlen, was natürlich den ſofor⸗ 
tigen Zuſammenbruch der neuen Wöhrung bedeuten würde. Lei⸗ 
2 1121 10 es keine geſetzliche Handhabe zur Unterdrückung dieſer 

lgitation. ů 

Die Monopolverhandlungen vertagt. 
Am Donnerstag und Freitag haben in Danzia ernent 

Berbandlungen über die Monopolfragen äwiſchen der Dan⸗ 
ziner und polniſchen Delegation ſtattaefunden. Die Ver⸗ 
bandlungen betrafen die Monvpole für Spiritus und Tabak. 
Auf Wunſch der Danziger Delegation wurden die Verhand⸗ 
lungen vertagt, damit banzigerſeits in die notwendig ge⸗ 
Tounen geſetzgeberiſchen Vorarbeiten eingetreten werden 
ann. 

Mit Bilanzen kaun man alles beweiſen. 
Wie mauchmal Geſchäfte gemacht werben. 

Der Kaufmann Otto E. hat die Gerichte ſchon oftmals 
beſchäftigt und ſtand nun wiederum vor dem Schöffengericht 
unter der Anklage des Betruges und der Untreue. Die Ver⸗ 
bandlung zeigte, welchen Grad von Unaufrichtigkeit man zu⸗ 
weilen im Geſchäftsleben findet. Der Angeklagte balte 
früher ein gutes Geſchäft. Ankang 1924 ſtand er nach eigener 
Angabe vor dem Ruin und hatte eine Unterbilanz von über 
5000 Gulden. Für die Oeſfentlichkeit brauchte er eine gute 
Bilanz. Es gelaug dem Angeklagten, einen amtlich aner⸗ 
kannten Bücherreviſor zu erhalten, der ihm dieſe glänzende 
BHilanz aufſtellte. Danach hatte der Angeklagte 

ein Germöngen von 7000 Dollar. 

Liit dieſer Bilanz ging er auf den Gimvelfang. Er traf den 
Zeugen Z. und ſchwärmte ihm von ſeinem glänzenden Ge⸗ 
ſchäft vor. Z. zablte nun 8000 Dollar zu und trat mit in die 

Airma ein. Er machte ſchließlich Einzahlungen bis zu 40 000 
Gulden, um ſie ſpäter geſtlos zu verlieren. ü 

Der Bücherreviſor F. will von der Steuerbehörde amtlich 
anerkannt ſein. Der Steuerbehörde hatte er exklärt, daß die 
Bilcher ordnungsmäßig geführt ſeien. Als Zeuge war er 
jedoch anderer Meinung. Er habe die Bilanz nach Angaben 
des Angeklagten aufgeitellt. Er will gleichzeitig den Z. 

brieflich gewarnt haben, doch 3. hat einen ſolchen Brief nie 
erhalten. Der damalige Geſchäftsfüͤprer des Angeklagten 
bekundete, daß die Gegenſtände für die Bilanz viel zu hoch 
eingeſtellt wurden. Der Angeklaste hat an Kunden Möbel 

verkauft, dieſe dann- weiter verkauft und dem erſten Käufer 

ſchlechtere Möbel geliefert. Er nahm das Geld an ſich, ohne 
daß der Betrag durch die gemeinſame Kaſſe des Geſchäfts 
ging. Als Z. dem Angeklagten Vorhaltungen machte, beauf⸗ 

kragte diefer den Geſchäftsführer. Möbel als von ihm (dem 
Angeklagten) gekauft zu buchen. E. ließ auch Ausgaben 
buchen, die er nicht gemacht hatte. 

Fräulein Z. war in dem Geſchäft tätig und bekundete, daß 

aus den Büchern Belege herausgeriſſen waren, Als ſie nach 
denſelben fragte, gab ibr der AÄngeklagte keine genügende 

Aufklärung. Von einem Kunden nahm er einen Wechſel an 

und gab ihn weiter an eine Bank. Als ihm ſpäter das Geld 
dafür bezahlt wurde, 

lölte ber Angeklaate den Wechſel nicht ein. 

  

Dies mußte ſchliezlich Z. tun. Ein Bücherreviſor bekundete, 

daß in die Bilanz uneinbringliche Forderungen als Ver⸗ 
mögen eingeſtellt wurden. Ebenſo wurden Forderungen ein⸗ 
getragen, die überhaupt aus der Luft gegriffen waren. Der 
Amtsonwalt wies darauf bin, daß er felten einen ſo un⸗ 
reellen Kaufmann kennen gelernt habe wie den Anseklagten. 

Er habe abſichtlich eine falſche Bilanz aufgeſtellt und zum 
Nachteil des gemeinſamen Geſchäfts gebandelt. Es liege 
alfo Betrug und Uintreue vor. Eine ſeliſame Rolle habe auch 
der Bücherrevilor F. geipielt. Das Gericht verurteikte den 
Grfänenns. wegen Betruges und Untreue zu zehn Monaten 

efängnis. 

iUnglucksfall auf bem Hauptbahuhuf. 
Der 28 Jahre alte Rangierer Bruno Brotzki, Johannisgaſſe 
wohnhaft, geriet geſtern morgen beim Rangieren au dem Bahn⸗ 

Strohdeich mit dem rechten Fuß in eine Weiche. Bevor er ſich 

rans befreit hatte, wurde er von einem heranrollenden Waggon 

erfaßt und überfahren. Ober- und Unterſchenkel des rechten Beines 
wurden vobſtändig zerquetſcht. Nach Anlegung eines Notrerbandes 
mwurde der Verleßte nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, 
wo ihm dad rechte Bein abgenommen wurde. 

Leben, Liebe und Tod in Danzig. 
In der Woche vom 14. bis 20. März wurden in Danzig ins⸗ 

geſamt 113 Kinder geboren darunter 1 Totgeburt. Sesend ge⸗ 
boren wurden 68 Mädchen und 44 Knaben. Eheſchließzun⸗ 
en wurden in dieſer Woche insgeſamt 17 vollzogen. — Ge⸗ 

Rorben ſind in der Berichtswoche 53 Perſonen und zwar 30 
männlichen und 2 weiblichen Geſchlechts. Unter den Geſtar⸗ 

beuen waren 13 Kinder, die das 1. Lebensjahr noch nicht voll⸗ 

endet hatten. Todesurſache war in 5 Fällen Tuberluloſe, in 

wcültame Lungenentzündung in 3 Fällen Krebs. Eines ge⸗ 
ſtlamen Todes ſtarben 2 Perſonen. — An Infektions⸗ 

krankheiten wurden 10 Fälle von Scharlach gemeldet. 

  

  

Der Diener⸗Boklanxpj in der Meſſehalle findet im ganzen Oſten 
großes Infereſſe. Es erſcheint ratſam, rechizeitig den Vorverkauf 

benußen. Geſchloſſenen Vereinen und Berbänden uſw. iſt Ge⸗ 

Egenhen gegeben, falls ſie eine Liſte der ſewünſchten Pläte an 

Die Leitung einteichen. dieſe eſchloſſen zu erhalten. Die gewünſchten 
Pläde brauchen erſt am natserſten bezahlt zu werden. Von 
Fieſer Erleichterung haben bereits verſchiedene Gruppen Gebraich 

EE 

lanbs; verbreitete ſi 

  

Politiſche Machrichten. 
Argeutinlens Vendung zum Völterbund. 

Eine Wirkung bes braßklianiſchen Vetos. 

Aus Buenos Aires wird gemelbet: Die Regierung hat 
eine Botſchaft an den die r gerichtet, worin eine ſchleu⸗ 
nige Abſtimmung über die Frage der Ratifialernng der Ent⸗ 
ſcheidung, daß Argentinien wieder dem Völkerbund beitreten 
ſoll, Keſe Dibf wird. 

Dieje Abſtimmung iſt die unentbehrliche Vorausſetzung 
dafür, daß die Regierung die Einlabung zur Teilnahme 
an den Beratungen von Völkerbundsausſchtiſſen teilnimmi. 

Dieſe Meldung kündigt die letzten Schritte Argentiniens 
zur Rückkehr nicht zwar in den Völkerbund, aber zur Wie⸗ 
deraufnahme ſeiner aktiven Beteiligung im Bunde an. 

Argentinſen hatte die erſte Bundesverſammlung im De⸗ 
zember 19020 verlaſſen, alé ſein Antrag, daß alle Staaten 

der Welt von felbſt Völkerbundsmitalieder ſein ſollten, ab⸗ 
gelehnt wurde. Er hätte eine ſchwerwiegende Aenderung 
der Völkerbundsſatzung bebeutet. Da er im Intereſſe der 
Unlverſalität des Völkerbundes laa und insbefondere auf 

Deutſchland gemünzt erſchien, ſo nahm man damals in 

Genf vielfach an, Argentinien handele auf Anſtiften Deutſch⸗ 
doch gleich nach der Abreiſe des argen⸗ 

tiniſchen Deleglerten Puyrredon das unſinnige Gerücht, er 
ſei nach Berlin geſahren, um über die Grünbung eines 
neuen Bundes zu verbanßeln. In Deutſchland hinwiederum 
war lange die Meinung verbreitet, Argentinien ſei aus dem 
Bunde ausgeſchieden. 82 Wahrheit war das niemals der 
Fall. Argentinien blieb Bundesmitglied: es betetligte ſich 
nur ſeitdem nicht mehr an den Arbeiten des Bundes und 
bezahlte auch jahrelang ſeine Mitaliedsbeiträge nicht. Aber 
allmählich begriff dieſer ſüdamerikaniſche Staat, daß man 
durch Fernbleiben und Untätigkeit den Völkerbund nicht 
fördere. Seit zwei Jahren zahlt. Argentinien ſeine Beiträge 

wieder, iſt durch einen Beobachter in Geuf vertreten und 
nahm auch an einigen Spezialkommilſionen ſeit 1924 wieder 

teil; zu den Bundesverfammlungen entſandte es jedoch noch 
nicht wieder Delegierte. Ueber eine offtatelle und volle Be⸗ 
tätigung im Völkerbunde jaßte der Konareß bereits vor 
längeren Monaten einen Beſchluß, um deſſen Beſtättgung er 
nunmebr erſucht worden iſt, um der Reglerung die ver⸗ 

faſtungsmäßig notwendige Zuſtimmung zur „Rückkehr nach 
Geß zu geben. .. 

uf jeden Fall aber liußi, ſich, was Südamerika angeht, 
der Konflikt um einen ſtändigen Ratsſis oder um die Jahl 

der nichtſtändigen Sitze für Südamerika auf einen diploma⸗ 

tiſchen Wettkampf zu zwiſchen Brafllien, dem größten, und 

Argentinien, dem zweitgrößten Staat Südamerikas. 

Gegenrevolnnon in Ehing. 
Putſch in Kanton. 

Die ganz⸗ ober teillommuniſtiſche, jedenfalls von Sowiet⸗ 

ruſſen ünterſtützte Regierung der ſuͤdchineſiſchen Großſtabt 

  

Brieshorn zu 300 Gulden Straſe verrrteilt. 

Brieskorn ließ die Entlohnung ſeiner Arbeiter durch den 

Inſpektor vornebmen. Die Arbeiter erhielten ihren Lohn 

oft nur teilweife. Die Krankenkaſſenbeiträge zahlte B. auch 

je nachdbem er Geld auftreiben konnte. Die Kraukenkaſſe 

gewährte oft Stundungen. Brieskorn ſoll. für die Zeit vom 

April bis Oktober mit den Beitränen im Rückſtande ſein. 

Bei der im Dezember 1025 erfolgten Zwanasverſteigerung 

des Brieskornſchen Gutes lies dieſer die Krankenkaſſen⸗ 

forderung als vorberechtigte Forderung eintragen. Man 
machte aus dieſer Angelegenheit ein Verfahren wegen Be⸗ 
truges gegen B., mußte es iedoch ſpäter einſtellen. Der 
Amtsanwalt beantragte 300 Gulden Strafe wegen Ver⸗ 

ſtoßes gegen die Reichsverſicherungsordnung. Bei der Be⸗ 
gründung des Antrages führte er aus: Brieskorn wollte 
nicht zahlen, weil — er nicht konnte. Obwobl der Ver⸗ 
teidiger für Freiſprechung plädierte — und mindeſtens 
ebenſo überzeugend wie der Amtsanwalt ſeine Begründung 
vorhrachte — erkannte das Gericht antragsgemätt. 

Wegen unberechtigter Einbehaltung von 2005 Gulden 
Krankenkaſßenbeiträge ſtand heute wieder der Gutsbeſitzer 
a. D. Paul Brieskorn aus Gemlitz vor Gericht. Die 
Verhandluna wurde ſeinerzeit vertagt, da der Verteidiger 
den Antrag ſtellte. den Vorfitßenden. Amtsrichter Schwonke, 
als befangen zu erklären. Die Strafkammer des Land⸗ 
gerichts gab ſpäter dieſem Antracß ſtatt und ſo wurde 
beute vor- üitag — wie wir berelts in einem Teil unſerer 
Anflage meldeten — die Berhandlung vor dem Schöffen⸗ 
gericht unter dem. Vorſitz des Amtsgerichtsrats Juchs 
eröffnet Vertreter der Anklaße war Amtsauwalt Wasyer. 

  

Wilheln-Liebhnech-Gedentfeger un Ohra⸗ 
Montag, den 29. Mörz, abends 7 Uhr, findet in der Sporthalle 

Ohra, Hinterweg, eine Wilhelm⸗Liebknecht⸗Gedenlſeler ſtatt unter 

Mitwirkung des Geſangvereins „Freie Liedertafel“, Ohra. Redner 

Gen. Brill, Rezitationen von Peer Lhot. 

Soßlaliſtiſcher Kinderbund. 
Für die Ortsgruppen Schivlitz und aunzig, findet am 

Dienstag, den 30. März, 25 Uhr nachmittags, im Friedrichs⸗ 
— ein Märche nabend ſtatt. Eintritt für Kinder 10 Pfg., 
rwachſene 20 Pfg. Trefipunkt der Danziger Kinder um 4 Uhr 

am Kalfer⸗WuIbelE-Denlmal. ů 
  

Platzmuſik auf Langgarien. Die Kapelle der Schußpolisei 
ſpielt am Sonndag. den 28. 5. M., von 12 Ubr mittags ab, 
auf Lanagarten. ů 

Odeon⸗-Theater. Der dieswöchige Spielplan bringt einen 
großen Film in dag Teilen Se Vur 0 enen⸗ In 
zwölf Akten rollt das unwahrſcheinliche Schickal eines Grafen⸗ 
ſohnes ab, deſſen Vater ihn wegen einiger Zweifel an der 
ehelichen Treue ſeiner Frau verſtieß. Jum Schluß Härt ſich 
alles. Und in den Armen liegen ſich Vater, Mutter und Sohn. 
Die. Darſtellung iſt gut. Die Aufnahmen vorzüglich. „Der 

Stierkampf in Sevilla“ ergänzt das Programm- 

Paſſage⸗Theater. Den Hintergrund zu dem Schickſal zweier 
junger Menſchenkinder in dem Film ⸗Ein Volk in Tianen⸗ 
bildet die ſpaniſche Irvaſion in den Niederlanden zur Zeit des 
ſpaniſchen Königs Philipp II. und ſeines niederländiſchen 
grauſamen Statthalters Herzog Alba in den Jahren 1567—73. 
Ki ſieben gewaltigen Akten rollt ein Stüc Geſchichte der 
iederlaude vorbei: Die Tochter des ſpaniſchen stfentlichen 

Anllägers, durch Raquet Mellers Temberament glaubwürdig 
dargeſtellt, findet nach mancherlei Wirrungen den niederländi⸗ 
ſchen Grafen atihalte rs Leben, in dem Moment, als ein ge⸗ 

ßtatthalter Dee Gin, wird und der Henter ſchon das 
Schwert an den Hals des Grafen Senſat Hat. Trotz dieſer etwas 
ſehr fülhenußeaen Häufuns vau Senſalionen ein ſehr hübſcher 
Koſtih der bejonders durch gute Photographie und prächtige 
—— beſticht. Ein sutes Beiprogramm füllt die Vor⸗   

Kanton iſt Mle worden. Anhünger, richtiger wohl Trhnden „ 

des Marſchalls Wupeiſu und ſeiner Generalsvartei haben 

dieſen Putſch gemacht und ſie ſollen eine, Ruflenſchlächterei ver⸗ 

anſtaltet haben. Die Kantoner Kapitaliſten werden die Be⸗ 

ſeitigung der linksraditalen Regierung ſicher begrüßt, wahr⸗ 

jcheinlich ſtark gefördert haben. 

Von Tientſin ſollen zwei Panzerzüge mit ruſſiſch⸗antiſowie⸗ 

tiſtiſcher Beſatzung aufgebrochen ſein, um einen Panzerzug der 

Nationalarmee, der die Strecke nach Peking ſperrt, zu ver⸗ 

treiben oder zu vernichten. ů 

So wird in China ein Krieg der in Rußland bisher immer 

geſchlagenen Weißgardiſten gegen. die Sowjewolitit geführt: 

mertwürdigerweiſe gegen jenen Teil der Sowjetpolitik, die 

lediglich altruſſiſchen Traditionen, ſolgt — gesen den Moskauer 

Imperialismus! Dieſen U bekämpfen, haben (neben China) 

vor allem England und Japan ein, Juntereſſe und ſo liegt es 

nahe, zu verniuten, woher dieſe plötzlich wieder auftauchenden 

weißruſſiſchen Truppen Ausrüſtung und Direktive haben mögen. 

Der Attentütsplan gegen Miniſter Severing. 

Das in Mähriſch⸗Oſtrau verhaftete und angeblich zu einem 

Attentat gegen den preußiſchen Miniſter des Innern verpflich⸗ 

iete Mitglied der Geheimorganiſation Conful iſt nach den 

eſtſtetlungen der Polizei wegen Betrug und Diebſtahl vor⸗ 

beſtraft. Es beſitzt alſo dic Qualifikationen, Mitglied der 

Conſul⸗Oiganiſation zu ſein. „ 

Die bisherigen Ermitilungen der Polizeibehörden haben 

nähere Einzelheiten darüber, ob das Atteniat wirklich geplant 

war, oder der Verhaftete bei ſeiner Vernehmuns gelogen hat, 

noch nicht ergeben. Die Berliner Kriminalpolizei ſtel. jedo, 
mit der tſchechiſchen Polizei in Verbindung und es iſt zuer⸗ 
warten, daß eine nähere Aufklärung über die Angelegenheit 

bald erfolgt. Für den Fall, daß ſich der Auftrag der Organi⸗ 

ſation Conſul, den Minſſter Severing zu töten, beſtätigt, vürfte 

von Reich aus der Antrag auf Auskieferung des Verhafteten 

geſtellt werden. 
  

Rüickgang der Ardbeiisloſigkeit in Deutſchland. Die Ent⸗ 

wicklung des Arbeitsmarktes in der erſten Märzhälfte zeigt 

eine mäßige aber noch keineswegs entſcheidende Beſſerung. 

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger iſt von 2 056 000 

auf 2017 000, b. h. um noch nicht ganz 2 Prozent zurückgegan⸗ 
geu. Im einzelnen haben ſich die männlichen Hauptunter⸗ 

ſtützungsempfänger ſtärker vermindert, während bei weib⸗ 

lichen Hauptunterſtützungser „fängern noch eine Zunahme 

eingetreten iſt. öů‚ 

Heil Mecklenburg. In einem Workraß über die Richt⸗ 
linien ſeiner Finaußpolitik warnte der Finanzminiſter von 

Oertzen vor dem Gebanken des Anſchluſſes. Mecklenbure 

habe davon wenig Vorteile,, aber viele Nachteile zu er⸗ 

warten. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt. Am morgigen, Sonntag haben 

Dienſt In Danzig: Dr. Beck, Töpfergaſſe 10, Tel. 8064, Ge⸗ 

burishelfer; Dr. Lohſſe, Dominikswa Ja, Tel, 3746; Dr. 

anel, Hundegaſſe 12, Tel. 1655; Dr. Dowig, Wüslierem 38, 

el. 5887, Geburtshelfer; in Langfuhr: r. Semrau, 

Brunshofer Weg 14, Tel. 410 39, Geburts! elfer; Dr. Deckan, 

Hauptſtraße 19, Tel. 419 59; in, Neufahrwaſſer: Dr. 

Byczkowſti, Olivaer Straße 67, Tel. 2188, Geburtshelfer. 

gahnärztlicher Sonntagsdienſt in Danzig: Dr. Filarſti, 

Langgaſſe 53; Dr. Grote, Langer Marlt 38—34; in Lans⸗ 

fuhr: Dr. Heintz, Hauptſtraße 88. 

Sonntagsdienſt ver Dentiſten in Dan Ma g: E. Schweitzer, 

Gr. Scharmachergaſſe 3; Polens, Langer Markt 1; in Lang⸗ 

fuhr: Unrau, Hauptſtraße 117. 

Nachtdienſt der Apotheten. In ver Woche vom 23. März 

bis 3. April haben nachts geöffnet: Apotheke auf Langgarten, 

Langgarten 106; Marien⸗Abothete, eil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 25;, Apo⸗ 

thele zur Altſtabt, Holzmarkt 1; Adler⸗Apotheke, 4. Damm 4. 

olizeibericht vom 27. März 1926, Feſtgenommen 16 

verſonehn, darunter 1 wegen Betruges, 1 wegen Diebſtahls, 

2 wegen Widerſtandes, 1 wegen Bedrohuns, 4 aus anderer 

Beranlaffung, 1 wegen Obdachloſigkeit, ö in Polizeihaft. 

  

Standesamt Danzig vom 27. Mürz 1926. 

Todesfälle: S. des Buchhalters Fritz Schaddav, 5 J. 

8 Mon. — Ehefrau Gertrud Allenſtein geb. Kurz, 50 J. 2 Mon. 

— S. des Arbeiters Joſef Ziperfſki, faſt 4 Mon. — Ehefrau 

Pauline Brandſtädter geb. Mack verw. Ußwald, 76 J. 6 Mon. 

Das Standesamt I iſt für den Publitumeverkehr an Wochen⸗ 

tagen von 9 bis 1 Uhr geöffnet. 

Standesamtsbezirk Neu ſahrwaſſer⸗Weichſelmiiube ſtarben in 

der Heis vom 19. 518 26. Müde 1026 eine Tochter des Polizei⸗ 

aſſiſtenten Wilhelm Döring, 10 Monate 6 Tage, und ein unehe⸗ 

licher Sohn. 
ů 

„ 

Anas Mer Sescfuuhftsrpeſt. ů 

Oſtereier werden in dieſem Jahre nur ſpürlich geleat, weil 

die Oſterhaſen mit Rückſicht auf die allgemeine Geldknappheit 

verkürzte Arbeitszeit eingeführt baben. Man balt⸗, ſich alſo, 

an praktiſche Oſtergeſchenke und mache dieſe ſowobl ſeiner 

Familie wie ſich ſelber So iſt z. B. der aute Conrad⸗Tack⸗ 

Schuh das praktiſchſte Oſterei Seine Frühiahrsmodelle 1026 

ſind elegant, ſehr billig und ſo haltbar, daß man noch Oſtern! 

1927 an ihnen Freude hat. Von welchem Oſterei kann man 

das noch ſagen? ů 

———t——————
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„Schnutafa“ Schnupftabak 
ist der beste Firma P. CMBRODT uUrberail erhalllichl 

Lchlalltz. Kartnäuser Straũe 75 e 
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Waſſerſtandsnachrichten vom 27. März n 

  

   

Strom⸗Weichſel 25. 3. 20. 3. Graudenz 42.90 ＋3,15 

Krakau... - I.95 —I.95 Kurzebra 2 8 60 

25. 3. 26. 3. Montauerſpitze 42.94 4·8.32 

Zawichoſt .. 1.55 1.45 Pieckel.. 4309 3.8 

25. 3 26. 3. Dirſchau .43.10 3 38 

Warſchau... 4 l%8 l.58 Einlage 2.28 ＋2,38 

25. 3. 20. 3. Schiewenhorſt . 42,0 2,50 

Plio..1.98 ＋2.10 Nogat⸗Waſferſt. u 

26. 3. 27/. 3. Schönau O. P. . 46 68 ＋670 

.. . 2＋2.49 42.68 Galgenberg O. P. 00 120 

. 42.56 130 Neuhorſterbuſch 2.00 2,02 

2.57 Te, SO Anwachs.    
—..—52m2w2m2W2W2W2W222222——— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗x 
richten und den übrigen Teil 1 V.: Franz Adomatz für Inſerate: 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Veriag von 

ô X Gebl & Co- Damula —



   
  

Wäſche 
Damen-Untertallle Jumperform, mit 
Spitzengarnitur 

Damen-Untertaille aus vorzüglichem 
Stoff, mit Hobhlsaumgarnitutr. 

Damen-Taghemde mit Ballachsel und 
Spitzeee 

Damen. Taghomde aus festem Stoff, 
mit Spitze und Bäumchen 

Damen-Beinkleid geschloss., m. Spite 
garniert ä·„* 

Damen-Untertainie Jumperſorm, mit 
Spitze und Stickereli. 

Damen-Taghemde aus gutem Stoff, 
Ballachsel, mit Spitze u. Stickerei 

Damon-Hemdhose Windelform, mit 
reicher Spitzengarnitur. 

Damen-Naochthemde 
Spitze garniert. 

Damon.Prinzeſirock »mit Stickerei- 
spiteceaere 

Nerren-NMachthemds ohne Kragen, 
balsfrei mit farbiger Bordüre 

Damen- Homâhons Windelform, mit 
Ballachsel, mit Spitzen, Ein. und 
Ansatz garniert 

Schlüpfer, mit 

Taſchentücher 
Taschentuoh aus Batist, mit Bilder, 

2 Dtz. 1.10, Stück 
Taschentuch für Damen, aus Batist, 

mit Hohlsaum. 2½ Dtz. 1.40, Stück 
Taschentuch aus Batist, wit Hohl- 

saum und Spitzenmotv. Stück 
Taschentuch f. Damen. m. Hohlsaum 

u. farb. Bordüre, 5½ Dtꝛz. 2.50, Stck. 
Taschentuch f. Herren, m. Hohlsaum 

u. farb. Bordüre, % Diz. 2.75, Stck. 
Taschentuch f. Herren, weill Batist, 

mit breit, Saum, ½4 Dtz. 3.75, Stck. 
Taschertuch f. Herren, veil Batist, 

m. breit Sanm, Dtz. 4.25, Stck⸗ 
Tasckentueh ans Batist, mod. Spitae 

und Motive. Stück 
Vasbhentuch aus Batist, mit Saum- 

u. Atlasstreifen, 55 Dtz. 5.50, Stck. 
Vaschentuch jür Damen, mit Spitzen- 

motiven und Spitze . Stück 

Stickereien 
Schweltrer Stiokerelspitze verschied. 
Muster Meter 

Schweitzer Mullstsckerei 
Spitze Meter 65 P., Einsatz Meter 

SchweizerStickereigallon passend für 
Ackselllh. Meter 

Schweizer Stickereigarnitur Spitze u. 
Einsatt .Meter 1.10, 

Stizkereiĩ Unterrockvolants verschied. 
Breiten Meter 135, 

Büstenhalter auns bestem Stoff, mit 
Vorderechluhusns. 

Bäüstenhalter aus festem Stoff, mit 
Saumch. u. Rückenschn. f. st. Dam. 

Strumpfͤalter aus veißem gebl. Stoff, 
mit 4 Haltern 

Hüfthalter aus gemuskert. 
Knöpfen, mit 4 Haltern 

Hüfthalter aus mstert. Stoff. mit 
GEummiteil 2 Halrern 

— Stott, — 

an L.f. 11 3 138 is an 
— 25 
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[Sonnteg, Len 25. Mon, Sind unsere 
belden feschäfte von 1—6 Uhr geöfinet 

85 · 
12⁵ 

1⁵⁵ 

17⁵ 

2¹⁰ 

2⁵⁵ 

37⁵ 

3³⁰ 

4⁵⁰ 

5⁰ 

6⁵⁰ 

87⁵ 

20 2 
255 
38 7 
45 7 
50 „ 
b5õ „ 
75 2 
85 v5 
95⁵ 2 
12⁵ 

35 5 
50 „ 
85· 
95 2 
1*⁵ 

Korſett⸗Abteilung 
1⁴⁵ 

2⁰⁰ 

5²⁵ 

37⁵ 

Seiden-Kips-Südwester 6²⁵ 

     

— 
Gurnierte Damenhüte 

Jugendiloher Mut Liseret, m. farb. 
Garnitur 

Jugendlioher Hut Liser., m. Band- 
und Blumengarnitur 

Frauenhut Liseret, mit Banrosette 
und Agrafle 

Frauenhut Liseret, mit Stangen- 
reiher und Panette garniert 

75³⁰ 

Fercher Damenhut Tagal m. Blüt., 9⁵⁰ 
Band oder Crepe georgette 

5²⁰ 

6²⁵ 

6³⁰ 
** 

für den 

Damenputz 
Eartformen 

Liaeret-Formen schwarz u. braun, 
in verschiedenen Formen 

Tagal-Formen die neuesten Form., 
mit Gigolo Kopf. 22** 

Putæ-Zuliaten 

. 75 btangenreiher 
in vielen Farb¶en 

. 05 ·• 
12⁵ 

3²⁵ 

6²⁵ 

  

Flache Stiefmütterchen 
moderne Farb¶en 

Halb-Kanken 
kleine flache Blüten * 

  

gute Geflechtarten, Feſche Qamenhüte nituren... 
mit reichen Ger⸗ 10³ 13*³⁰ 16⁵⁵ 19*⸗⁰ 

  

Gabardine⸗Mantel 

flotte, jugendl. Form, 
mit Seitenfalten 

Komplet⸗Koſtüm 

fesches Jumperkleid 

marocain gefüttert 

Waſchſtoffe 
Waschmusseline geschmackv. Muri., 

auf hell. u. dunkl. Grund Mtr. 1.35, 

Waschmusselire neuest. Must,, beste 
Elsässer u. Wiener Fabrikat., 80 cm 
breit Meter 2.25, 1.90, 

Waschkrepp 75 em breit, prachtvolle 
Fantasiemuster eter 2.25, 

Voll-Voile bedruckt, schöne neue 
Muster, doppelbr., Meter 4.75, 3.75, 

Voll-Voile weißl, 100 cm breit, prima 
Schweizer Qnalitüt Meter 290, 

Wollmusseline ca. 80 em br., vorzügl. 

Qualität, entzückende Ausmuste- 

Tunng.Meter 6.50, 5.90, 

Warchripps in weiß u. viel, hübsch- 
Farben, f. Blusen nv. Kleid. Meter 

Perkal u. Zephir einfarb. u. gestr., f. 
Blusen u. Oberhemd Atr. 3.50, 2.75, ü 

Trikolins eleg. seidenglänzende Ousl., 
einfarbig und gestrickt, für Ober- 
bemden und Blusen .. Meter 5.58, 

Liberty bedruchte. schöne neueste 
Muster, Seidenersatz, für Futter- 
zwecke und Kasaks,. . Meter 3.90, 

Kadettstoff blan-weiß gestreift, 80 em 
breit, für Knaben-Anrüge Mtr. 2.75, 

1¹⁰ 

1³⁰ 

  

Seiden-Rips-Kappe m. Kurbelstick. 
fur EKinder „e Erdeirer. 425 
fur Maädchen 

Knaben-Sport.Mützen engl. ge- 1*⁵ x 
musterter Stoff und coverL,ι 

Kieler Mütrr 2³⁵⁵ 
Halbtucchkkk 

4⁵ —n 
Knaben-Schild-Hützt 

aus gubem Tuch   
  

Etamine 
ErS᷑lillliii Meter 
Tüll-Gartinen reue Muster, Scheiben- 

Tülli-Gartinen gute Onal-, neune M. 

    
   

  

    
       

  

   

  

     

Wollkleid 
aus vorzüglich. Rips- 

mit Jacke, auf erepe 2I,U/ popeline, flotte Jum- 349 
V 100 perform, m. 7 Lerm. 3/ 

  

AAhar- 

Damen⸗Konfektion 
aus unserer eigenen Fabrikation 

Rips⸗Mantel 
48 aus vorzüglich. Woll- 

rip fesche Form, ggôt]mit reicher Falten- 
woderns Farben 68 Garnierung 

Rips⸗Mantel 
aus prima Wollrips 

78 
Wollkleid 

auns vorzügl. Ripe- 
Dopeline mit langen 2000 
Aerm, schöne Farben 39 

Kleiderſtoffe 
Kleider-Schotten dopppelbr., moderne 
Farbenstellungen. Meter 

Taffett-Popeline reine Wolle, moderne 
Farben Meter 5.75, 

HRips-Popelins reine Wolle, ca. 100 em 
Dreit, schwere Qualitat Meter 8.50, 

Taffatt- u. Foulé-Schotten mod. Aus- 8⁵⁰ 
musterurg .. MUeter 9.75, 

reine Wolle, prachtv. QOual. 8⁵⁰ 
schone moderne Farben. . 10.50, 

Edel-Eips 130 cm breit, reine Wolle, 3⁵⁰ 
für Kostüme u. Mäniel, mod Farb. 

Mantel-Rips 140 cm br., extra schwere 16⁵⁰ 
Qualitat, in modernen Farben 0 0 

5⁰ 

, Pe.14M5 Farb., f. Mäntel u. Kleider, 17.50, 
Faconné letzte Neuheit, 100 em breit, 10⁵⁰ 

in den neuesten Farben. . 11.50, 

Wollmarocaine 100 em breit, reiche 

Seidenſtoffe 

2²⁵ 

4²⁵ 

  

Faäarbenauswahl., f. Blusen u. Kleider 
Amaronentuch 140 em breit, in apart. 

Mernallne 4⁵⁰ 
einfarbig, in vielen Farben . Meter 

Kunstseide 5⁵⁰ 
90 em breit. Karierz . . Meter 

Taffett chiffon 9⁵⁰ 
Xnui und gestreitft : 13.50, 

Waschseide 7⁵⁰ 
90 em breit, vorzügliche Qualitat 

Velvet 7⁵⁰ 
70 em breit, schwarz und farbig. 

Halkseidenes Futter 2³⁰ 
Praktische Cualitstt.. .3.50, 

Srepe de chine 
100 cm breit, verachied. Farb., 12.50, 8⁵⁰ 

Pailette 9⁵⁰ 
ca½. 85 em breit, schwzrz und farbig, 

FoulardseIde 7⁵⁰ 
80 eꝶπ breit, hell und dunkel, 8.50, 

Aus unſerer Gardinen⸗Abteilung 
bunt gestreift, 6. 7U e 75· 

5E 

15⁵ 

Bottäecke über ein Bert, Etamine mit 9²⁵ 
Ensatzen verziert u. Volant 1200, 

Beittdecke über 2 Bett, Etam. m. 225.15⁰⁰ 
kungsr. Mitte, Eins, u. Vol., 22.50, 

Cobelin-Tischdeclr 8²⁵ 
150/,0 „ „ „ 

ASbeifE-Diranüschn ů 17⁵⁰ 
45/½150, Blattmuster 

Sbeiin für Mbelbersge, c. 15 em 
Wame, S- — ätig Sern⸗ mxtert, mit 
Framzen, 50. — — — — 46⁰ 
Beneels-Verlegu verrchied. Käünst- 
lermustern W—W*** 

————— 
Ptaschieppiche Perser und 

6³⁰ ö 

Oster- und Frühjahrs-Bedarf 

  
     
   

         

Damen-Schürze Jumperform, aus vor- 

  
  

    
  

Unſere billigen Preiſe 
22 

Schürzen 
treift Stoft, Khebües, Plenle bärvierr ch.Al 

Wolſße Servierschürze 
engl. Form, mit Hohlsaum garniert 

66• 

952 
Mädehen-Sohürze aus gestreift. Stoff, 12⁵ 

mit bunter Blendee. ů 

Weine Servierschürze 1*⁵ 
aus gut. Stoff, m. Stickereigarnitur 

Mädchen-Schürze aus best. Kretonne, 2 
moderne Forrirrrr 

Xnaben-Schürze aus hellmode Stoff, 2⁴⁶ 
mit bunter Kurbelei. 

Damen-Schürze Kasakiorm aus bun- 
tem Satin, mit breiter Blende 

Weißße Servierschürze Jumperform, m. 37⁵ 
Tasche und Stickerei garniert 

Damen-Schürze Jumperform, aus bun- 4 

Damen-Zĩierschürze aus Organdy, mit 47⁵ 

tem Satin, mit versch. Paspelierung 

Stickerei, Ein- und Ansätzze 

4⁰⁰ 

6²⁵ 

  

zügl. Water, aparte Garnituur 

Damen-Schürze Jumperform, f. starke 
Damen, aus Ia buntem Satin, mit 
Pasche u. Paspel. od. Blende garn. 

L2 

Strümpfe 
Damen-Strümpfe Zwirnflor, schwarz 30 

und farbig, besonders haltbar 1 

Damen-Strümpfe Seidenflor, deutsch. 2²³⁵ 
Fabrikat, neueste Modefarb¶en 

Domen.strümpte eristallklar., Flor, 3²⁵ 
deutsch. Fabrikat, viele Farben 

Damen-Strümpfe Seidenfl., extra feine 3³⁰ 
Qualität., neueste Kleiderfarben 

3⁵⁰ Damen-Strümpfe rein Mako, schwers 
deutsche Qualität, schwarz u. farb. 

Damen-sstrümpfe Ia Seidenflor, feste 35⁵ 
Qualität, große Farbenauswahl 

Damen-Strümpfe Kunstseide, schwarz 2⁵⁵ 
und in schönen Farben 

75 · 

      

Herren-Socken Baumw., schwarz und 

Herren-Socken Kariert, haltbar. dent- 1²⁵ 

Herren-Socken Baumvollflor, fein ge- 1* 
webt, elegante Streifen 

beg, Aien 1* Strapazier Qualität ·ä 2 

Herren-Socken Seidenflor, schwarz u. 

Herren- Socken 2³⁰ 
Seidenflor, moderne Karooos.. 

farb., Sohle u. Ferse gut verstärkt 

sches Fabrikt ů 

Herren-Socken Mako gute deutsche 

.Scœeren, 1²⁰ farbig. verstärkte Sohle ů 

2 

Trikotagen 
Damen-Schlupfhosen feste Trikot- 1 

Eualität, in vielen Farben ů 

Damen-Schiupfhosen Ia Leinen-Imi- 5²⁷⁵ 
tation, mod. Form, schöne Farben 

Damen-Schlupfhosen feines seiden- 6²7⁵ 
Slsanzendes Gevebe, neue Farben 

Damen-Schlupfhosen Kunstseide, 50 ů 4 grosbe Farbenauswahl. 
Damen-Schlupfhosen Kunstseide, 1a 5²³ 

CQualität, in den schönsten Farben 

Damen-Hemdchen 1*⁵ 
weiß, fein gewebtbt 5— 

Damen-Hemdchen weiß, fein 
mit Ballachsel 

Damen-Flemdchen heilfarbig fein ge- 

gestrickt, 2*⁵ 

35³ 

Damen-Hemdhosen 4⁰ 
weiß, fein gestrickt, mit Ballachsel 

Damen-Hemdhosen 6³⁰ 
weiß, fein gestrickt, mit Beinschluß 

Handſchuhe 
Damren-Handschuhe 1* 
Leinen-Imitation, helle Farben 

Damen-Flandschuhe 1⁰ 
Leinen-Imitation 

Darsen-Handschuhe Leinen-Imitation, 
Seidenglanz, m. mod. Aufnaht 

Damen-Handsckuhe 
Suede., Leder-Imitation 

Damen-Handschuhe 
rund gewirkt, neue Frühjahrefarben 

Damen-Handschubhe Leder-Ersataz, ele- 
Sante Uebergangsqualita. 

Herren-EHandschuhe 2⁰ 
Leder-Imitstion. farbigzg-- 

Herran-Kandscheihe ů 
LPeinen Hritaticn, mit Aufrahlk 

* 
3˙⁵ 
25 
3²⁵ 

    
          

          

            
            

     
      
       
        

             
        

       

        
       

     

      
              

     

      

    

  

 


